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Österreich muss am Ball bleiben. Das Ziel muss sein, bis 2030 zu einem 
digitalen Innovation-Leader zu werden, um Wachstum, Wohlstand und 
nachhaltige Beschäftigung in ganz Österreich möglich zu machen.

Die Leistungsfähigkeit und die Vielfalt der 
österreichischen Wirtschaft sind beeindru-
ckend. Doch gerade in Zeiten geopolitischer 
Unsicherheit und globaler Herausforderungen 
ist es wichtiger denn je, am Ball zu bleiben. 
Forschung, Technologie und Innovation sind 
dafür zentrale Hebel und ein Turbo für Produk-
tivität und Wettbewerbsfähigkeit. Laut einer 
internationalen Studie lassen sich 75 Prozent 
der Einkommensunterschiede zwischen Län-
dern durch die Intensität der Technologie-
nutzung erklären. 

GUT POSITIONIERT, ABER 

NICHT AN DER SPITZE

Bei der Digitalisierung ist Österreich im inter-
nationalen Vergleich gut positioniert, aber nicht 
an der Spitze. Hier ist noch deutlich Luft nach 
oben. Studien zeigen ein zusätzliches Brutto-
inlandsprodukt (BIP) von 100 Milliarden Euro 
bis 2030, wenn wir zu den wettbewerbsfähigs-
ten Ländern bei der Digitalisierung, wie den 
USA oder Dänemark, aufschließen können. 
Aufholpotenziale gibt es besonders bei den IT-
Fachqualifikationen, der Nutzung digitaler 
Technologien und der digitalen Innovations-
fähigkeit. 

Auch wenn Digitalisierung und KI oft kritisch 
gesehen werden, steht fest: Sie sind Treiber für 
Wachstum und damit für neue Arbeitsplätze. 
Dieses Potenzial gilt es zu heben. Wir müssen 
daher offensiv und angstfrei die Chancen nut-
zen und mit innovativen Produkten und 
Geschäftsmodellen im globalen Innovations-
wettbewerb punkten. Für mich steht fest: Unser 
Umgang mit den neuen Technologien entschei-
det letztlich darüber, wie wettbewerbsfähig 
Österreich in Zukunft sein wird. 

ÖSTERREICH ZU EINEM DIGITALEN 

INNOVATION-LEADER MACHEN

Damit wir bei technologischer Entwicklung 
und Innovation nicht den Anschluss verlieren, 
brauchen unsere Unternehmen auch ein inno-
vationsfreundliches Umfeld. Unser Ziel muss 
sein, Österreich bis 2030 zu einem digitalen 
Innovation-Leader zu machen, um Wachstum, 
Wohlstand und nachhaltige Beschäftigung in 
ganz Österreich möglich zu machen.
In diesem Sinne: Machen wir gemeinsam mehr 
aus der Zukunft! ■

Viel Freude beim Lesen, Ihre

Amelie Groß

GEMEINSAM MEHR AUS 
DER ZUKUNFT MACHEN

Amelie Groß,
Vizepräsidentin der Wirtschaftskammer Österreich (WKÖ)

Nähere Informationen finden Sie unter www.wko.at.F
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Künstliche Intelligenz eröffnet fantastische Möglichkeiten. 
Aber sie ist weder „Heilsbringer“ noch „Weltenverschlinger“. 
Und ja, sie ist nicht  einmal sonderlich intelligent.

Was den Menschen ausmacht, was ihn evoluti-
onär so erfolgreich gemacht hat, das sind meh-
rerlei Dinge. Da wäre z. B. der Daumen bzw. die 
damit verbundenen feinmotorischen Fähigkei-
ten, um Werkzeuge zu bauen und zu verwen-
den. Und natürlich seine Vorstellungskraft, um 
diese nützlichen Dinge zu ersinnen – das Feuer, 
das Rad, vermeintlich simple Alltagsgegenstän-
de wie einen Besen oder komplizierte Maschi-
nen wie die Dampfmaschine oder den Compu-
ter. Und damit schlussendlich auch Technologi-
en wie künstliche Intelligenz.
Gerade Letzteres, also die menschliche Fantasie, 
kann aber auch negative Formen annehmen. 
Wenn man im Dunkeln plötzlich etwas halluzi-
niert, das gar nicht vorhanden ist, etwa. Da hilft 
es dann, den Schein einer Taschenlampe auf das 
„Gespenst“ zu richten, um zu sehen, dass es 
doch nur der Mantel auf dem Kleiderständer, 
der Besen in der Ecke oder eine Eule im Baum 
war. Schon ist das Mysterium entzaubert. 
Das trifft auch auf KI zu. In der menschlichen 
Fantasie, der Literatur und später in der Film-
welt sind künstlich intelligente Maschinen seit 
Ewigkeiten ein Thema. Ihnen werden gewisse 
Eigenschaften zugeschrieben, gute wie böse. Sie 
sind grundlegende Elemente von Utopien und 

Dystopien gleichermaßen. Doch im hellen 
Licht der Taschenlampe betrachtet, ist KI auch 
nichts anderes als ein Werkzeug. Wie es einge-
setzt wird, das liegt einzig und allein im Ermes-
sen des Anwenders.
Dieser IT-Guide soll so etwas wie Ihre Taschen-
lampe sein, mit dem Zweck, KI zu entmystifi-
zieren. Wir haben mit Experten gesprochen, 
uns Anwendungsfälle angesehen und in Studien 
vergraben. Was ist heute schon möglich? Was 
könnte alles zukünftig möglich werden? Und 
natürlich: Worauf muss man achten?
Denn nicht alle Warnungen sind unbegründet. 
Sie erinnern sich an den Besen? Die Ballade 
„Der Zauberlehrling“ von Johann Wolfgang 
von Goethe könnte man durchaus auch als 
Warnung davor verstehen, was passieren kann, 
wenn man eine künstliche Intelligenz allzu 
unbedacht von der Leine lässt. Sie tut dann 
genau das, wofür die Menschen sie geschaffen 
haben. Und zwar gänzlich unintelligent und 
„stur nach Vorschrift“, sozusagen. Dann heißt es 
vielleicht: „Die ich rief, die Geister, werd’ ich 
nun nicht los.“ ■

Viel Spaß und erhellende Einsichten bei der 

Lektüre wünscht Ihnen Ihr

BESEN, BESEN! 
SEID’S GEWESEN!

Rudolf N. Felser,
Chefredakteur NEW BUSINESS Guides
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EINHEITLICHER AUFTRITT

Die CANCOM-Gruppe ist im Jahr 2023 nachhaltig 
gewachsen. Wesentlich dafür war die Akquisition des 
österreichischen ICT-Lösungs- und -Serviceproviders 
K-Businesscom (vormals Kapsch BusinessCom), die 
größte Übernahme in der Unternehmensgeschichte. Mit 
dem Jahreswechsel tritt das Unternehmen – nach der 
Schweiz, in der K-Businesscom bereits im Oktober 
umfirmiert wurde – auch erstmals in den Märkten 
Rumänien und Tschechien mit der Marke CANCOM 
auf. Auf dem österreichischen Markt ist CANCOM 
bereits seit 1994 mit der CANCOM a+d IT solutions 
GmbH vertreten. Mit den Kompetenzen und dem 
Marktzugang der ehemaligen K-Businesscom wird die 
Präsenz von CANCOM hierzulande gestärkt und erwei-
tert. „Mit dem Zusammenschluss haben sich zwei 
Unternehmen vereint, deren Werte, Kultur und Kern-
kompetenzen optimal harmonieren. Wir sind ein Team, 
das an einem Strang zieht“, so Rüdiger Rath (Bild), 
CEO von CANCOM. ■

HALLO DIGITAL REALTY

Aus InterXion wird Digital Realty – 
seit Jänner 2024 fi rmiert Öster-
reichs größter Rechenzentrumsbe-
treiber unter neuem Namen. „Wir 
sind seit 2000 am österreichischen 
Markt, im März 2020 erfolgte die 
Fusion mit der amerikanischen 
Digital Realty. Unsere Kunden 
profi tieren von der Verbindung der 
globalen Ausrichtung der Orga-
nisation mit unserer langjährigen 
lokalen Expertise. Der neue Name 
steht für das vielfältige, globale 
Angebot. Wir geben den Daten 
ein Zuhause“, sagt Martin Madlo (Bild), Managing Director Digital Realty Austria. Madlo kündigt für 
die kommenden Jahre einen Expansionskurs des Unternehmens an. „Rechenzentrumsinfrastruktur 
ist gemeinsam mit der Breitbandinfrastruktur das Fundament für die Digitalisierung. Der Bedarf 
nach neuen Kapazitäten nimmt deutlich zu“, erläutert der Digital-Realty-Manager und betont, dass 
aktuell die Nachfrage auch in Österreich weiter stark steigt. „Viele Unternehmen konzipieren ihre 
IT-Infrastruktur neu, sie überdenken bestehende Konzepte mit einem eigenen Rechenzentrum, 
suchen Cloud-Lösungen. Hybride Strukturen sind gefragt. Parallel erfordert der Siegeszug von KI 
enorme Rechenleistungen, die zur Verfügung gestellt werden müssen.“ ■
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EINE ÄRA IST ZU ENDE

Das waren Zeiten, als über sms.at pro Monat 
30 Millionen SMS versandt wurden und 
800.000 Kunden die Plattform aktiv nutzten. 
Am Ende waren es nur mehr 100.000 SMS pro 
Monat, die von eingefleischten Fans verschickt 
wurden. 24 Jahre nach dem Launch dieses Vor-
läufers moderner Social-Media-Plattformen ging 
diese Ära nun zu Ende: sms.at hat im Dezember 
2023 ihre Services eingestellt und ihre Pforten 
für immer geschlossen. „Aufgrund der Entwick-
lungen im privaten SMS-Versand haben wir nun 
schweren Herzens die Entscheidung getroffen, 
die Plattform einzustellen“, so Josef Grabner, 
Managing Director von LINK Mobility Austria, 
Betreiber von sms.at. Geschäftskunden können 
ihre SMS-Services über websms, einen Dienst 
von LINK Mobility, weiter beziehen. ■TR
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QUALITY AUSTRIA DARF ZERTIFIZIEREN

Neue Akkreditierung für Quality Austria: Der Zertifi zie-
rungsstelle mit rund 10.000 Kunden in knapp 30 Ländern 
wurde von Akkreditierung Austria die Fachkompetenz be-
scheinigt, Organisationen im Bereich ISO/IEC 27001:2022 
(Informationssicherheit) zu zertifi zieren. Die Norm spezi-
fi ziert die Anforderungen für die Herstellung, Einführung, 
Überwachung, Wartung, Verbesserung und den Betrieb 
eines Informationssicherheitsmanagementsystems unter 
Berücksichtigung der individuellen Risiken. Co-Geschäfts-
führer Christoph Mondl (Bild): „Wir sind davon überzeugt, 
dass das Bedürfnis nach bzw. die Relevanz von Informati-
onssicherheit in den nächsten Jahren weiterhin signifi kant 
steigen wird. Um unsere Kunden dabei professionell und 
kompetent zu unterstützen, werden wir unser Angebot in 
diesem Themenbereich auch weiter ausbauen.“ ■

NEUIGKEITEN AUS DER DIGITALEN WELT

Bevor wir auf den weiteren Seiten tief in die Welt der Megabits und 
 Terabytes abtauchen, finden Sie hier einen Überblick über interessante 
Ereignisse sowie neue Produkte und Services – serviert in appetit-
anregenden Häppchen. 

1
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EINHEITLICHER AUFTRITT

Die CANCOM-Gruppe ist im Jahr 2023 nachhaltig 
gewachsen. Wesentlich dafür war die Akquisition des 
österreichischen ICT-Lösungs- und -Serviceproviders 
K-Businesscom (vormals Kapsch BusinessCom), die 
größte Übernahme in der Unternehmensgeschichte. Mit 
dem Jahreswechsel tritt das Unternehmen – nach der 
Schweiz, in der K-Businesscom bereits im Oktober 
umfirmiert wurde – auch erstmals in den Märkten 
Rumänien und Tschechien mit der Marke CANCOM 
auf. Auf dem österreichischen Markt ist CANCOM 
bereits seit 1994 mit der CANCOM a+d IT solutions 
GmbH vertreten. Mit den Kompetenzen und dem 
Marktzugang der ehemaligen K-Businesscom wird die 
Präsenz von CANCOM hierzulande gestärkt und erwei-
tert. „Mit dem Zusammenschluss haben sich zwei 
Unternehmen vereint, deren Werte, Kultur und Kern-
kompetenzen optimal harmonieren. Wir sind ein Team, 
das an einem Strang zieht“, so Rüdiger Rath (Bild), 
CEO von CANCOM. ■

HALLO DIGITAL REALTY

Aus InterXion wird Digital Realty – 
seit Jänner 2024 fi rmiert Öster-
reichs größter Rechenzentrumsbe-
treiber unter neuem Namen. „Wir 
sind seit 2000 am österreichischen 
Markt, im März 2020 erfolgte die 
Fusion mit der amerikanischen 
Digital Realty. Unsere Kunden 
profi tieren von der Verbindung der 
globalen Ausrichtung der Orga-
nisation mit unserer langjährigen 
lokalen Expertise. Der neue Name 
steht für das vielfältige, globale 
Angebot. Wir geben den Daten 
ein Zuhause“, sagt Martin Madlo (Bild), Managing Director Digital Realty Austria. Madlo kündigt für 
die kommenden Jahre einen Expansionskurs des Unternehmens an. „Rechenzentrumsinfrastruktur 
ist gemeinsam mit der Breitbandinfrastruktur das Fundament für die Digitalisierung. Der Bedarf 
nach neuen Kapazitäten nimmt deutlich zu“, erläutert der Digital-Realty-Manager und betont, dass 
aktuell die Nachfrage auch in Österreich weiter stark steigt. „Viele Unternehmen konzipieren ihre 
IT-Infrastruktur neu, sie überdenken bestehende Konzepte mit einem eigenen Rechenzentrum, 
suchen Cloud-Lösungen. Hybride Strukturen sind gefragt. Parallel erfordert der Siegeszug von KI 
enorme Rechenleistungen, die zur Verfügung gestellt werden müssen.“ ■
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COMMUNITY-KLASSENTREFFEN

Der JETZT SUMMIT geht 2024 in die vierte Runde: Der zweitägige Event für heimische Digital-
Marketing-Profi s fi ndet heuer am 20. und 21. März im Courtyard by Marriott Wien-Messe statt. 
Die Fachkonferenz, die im Vorjahr an zwei Tagen knapp 500 Fachbesucher:innen anlockte, wid-
met sich den ständig ändernden Rahmenbedingungen, den immer neuen Herausforderungen, 
den vielen faszinierenden Innovationen und zahlreichen Best Practices in den Bereichen Digital 
Marketing, Digital Advertising, Digital Branding, Digital Media, Digital Publishing und Digital 
Commerce. Rund 70 namhafte Speaker aus dem DACH-Raum sowie aus den USA, den Nieder-
landen und Italien haben sich angesagt und werden ihr Know-how im Rahmen von Keynotes, 
Best Practices und Panel-Diskussionen mit dem Publikum teilen. ■
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START FÜR E-GOVERNMENT-WETTBEWERB

Der 23. eGovernment-Wettbewerb, initiiert von BearingPoint in Zusammenarbeit mit Cisco, 
geht in die nächste Runde. Bewerberinnen und Bewerber aus Deutschland, Österreich und der 
Schweiz sind aufgerufen, innovative Digitalisierungs- und Modernisierungsprojekte für die 
öffentliche Verwaltung und das Gesundheitswesen einzureichen. Der Einsendeschluss für den 
Wettbewerb ist der 30. April 2024. Die Jury, bestehend aus Expert:innen aus Wissenschaft, 
Wirtschaft und Journalismus, wählt die herausragenden Finalistenprojekte pro Kategorie sorg-
fältig aus. Diese Finalisten erhalten die Gelegenheit, ihre wegweisenden Projekte während der 
Finalistentage im Juli 2024 sowie anschließend auf der Wettbewerbswebsite zu präsentieren. Die 
Krönung erfolgt mit einer feierlichen Preisverleihung im Rahmen des 29. Ministerialkongresses 
am 5. September in Berlin. ■
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Weitere Infos unter
www.etc.at/microsoft-copilot

SWIPE FÜR DEIN 
COPILOT TRAINING

Der KI-Assistent für Microsoft 365-Anwendungen

etc_inserat_148x210_ki_copilot.indd   1 30.01.24   16:48
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UNTERSTÜTZUNG FÜR 42 VIENNA

Aktuell gibt es auf karriere.at über 4.000 
o  ̄ene Stellen im Berufsfeld „IT, EDV“. Da-
mit liegt es auf Platz zwei der Tätigkeits-
bereiche, in denen hierzulande die meisten 
Mitarbeiter:innen gesucht werden. Um dem 
IT-Fachkräftemangel entgegenzuwirken, wur-
de im Oktober 2022 die Programmierschule 
42 Vienna nach internationalem Vorbild er-
ö  ̄net. Gesetzt wird auf ein disruptives Lern-
modell, das ohne Lehrer:innen, Bücher und 
formale Zugangsvoraussetzungen auskommt. 
Mit Unterstützung aus der Privatwirtschaft 
und der Sozialpartner ermöglicht 42 Vienna 
die kostenlose Ausbildung von IT-Talenten, 
unabhängig von deren bisheriger schulischer 
und berufl icher Laufbahn. Der Standort in 
Wien-Döbling bietet aktuell 295 Studieren-
den Raum für Entwicklung und Vernetzung. Zu den neuesten Unterstützern zählt karriere.at. Das 
Jobportal greift der gemeinnützigen Programmierschule fi nanziell unter die Arme, stellt aber auch 
Know-how bereit. So wird auch karriere.at Trainings anbieten, etwa zu den Themen Arbeitsmarkt, 
Bewerbungsgespräch und Lebenslauf. ■

VORBILDHAFTE WIRKUNG

Tietoevry Austria wurde von 
Leitbetriebe Austria für seine 
vorbildhafte Wirkung ausge-
zeichnet. Der österreichische IT-
Dienstleister mit nordischen 
Wurzeln beschäftigt in Wien, 
Linz und Graz rund 300 Mit-
arbeiter:innen, die gemeinsam 
mit ihren Kunden an der Ent-
wicklung einer nachhaltigen 
digitalen Zukunft arbeiten. 
Tieto evry betreut hunderte 
Unternehmen und Organisatio-

nen aus der Wirtschaft und dem öffentlichen Sektor. Im Mittelpunkt stehen sinnvolle Technologien, 
die die Welt in eine positive Richtung verändern. Robert Kaup, Managing Director Tietoevry Austria 
(im Bild rechts): „Ich bin sehr stolz, dass Tietoevry Austria das Leitbetriebe-Austria-Zertifikat erhalten 
hat. Diese Auszeichnung ist eine Anerkennung unserer hervorragenden Leistungen in den Bereichen 
Innovation, Nachhaltigkeit und Corporate Social Responsibility. Wir sind sehr glücklich, Teil einer 
Gemeinschaft von Exzellenzen zu sein, die verantwortungsbewusst wirtschaften.“ ■ F
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WIN-WIN-SITUATION FÜR ALLE

IT-Fachkräfte werden händerin-
gend gesucht. Dieses Problems 
nimmt sich das von Lily Akpuaka-
Bosse (Bild) gegründete Start-up 
hireFAIR (hirefair.de) mit Sitz in 
Kitzbühel an. Die Gründerin hat 
jahrelange internationale IT-Erfah-
rung und nigerianische Wurzeln. 
„In Nigeria gibt es eine große Zahl 
an gut ausgebildeten, motivierten 
IT-Fachkräften, die darauf brennen, 
sich beweisen zu dürfen und eine 
faire Chance zu erhalten“, betont 
Akpuaka-Bosse, die u.²a. auf eine 
Kooperation mit der Universität 
Lagos setzt. Sie vermittelt ös-
terreichischen Unternehmen, die 
ihren Bedarf hier nicht ausreichend 
decken können, passende Talente 
aus Afrika, denen es dadurch er-
möglicht wird, einen Job in ihrem 
Heimatland auszuüben, ohne den 
Kontinent verlassen zu müssen. ■
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COLITED ERWEITERTET PORTFOLIO

Neben der langjährigen Spezialisierung auf 
Passwortmanagement und Privileged-Access-
Management nimmt colited nun auch E-Mail-
Security und Awareness-Training in den Fokus. 
Gemeinsam mit xorlab bietet colited ab sofort 
Sicherheitslösungen gegen Phishing, Malware 
und andere Bedrohungen. Auch die Sensibili-
sierung der Mitarbeitenden ist ein zentraler 
Aspekt in der Cybersecurity. Mit der Partner-
schaft mit SoSafe setzt colited verstärkt auf 
Schulungen und Awareness-Programme. „Mit 
unserem erweiterten Portfolio unterstreichen 
wir unser Engagement, unseren Kunden ganz-
heitliche Lösungen anzubieten und sie dabei 
zu unterstützen, den wachsenden Herausfor-
derungen in der digitalen Welt erfolgreich zu 
begegnen“, so Daniel Holzinger (Bild), Foun-
der und Managing Director von colited. ■1
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NEUES FEATURE ÖKOSTATS

A-Trust bietet mit ÖkoStats ein 
neues Feature seiner Signatur-App 
an. Damit können Nutzer:innen den 
umweltfreundlichen Einfl uss ihrer 
Entscheidung, Dokumente digital 
zu unterzeichnen, einsehen. Die 
Funktion bietet eine Ansicht der 
Anzahl der im vergangenen Jahr 
getätigten digitalen Signaturen 
und der dadurch erzielten Einspa-
rungen bei wichtigen Ressourcen 
wie Papier, Wasser, Energie und 
CO2. So konnten im Jahr 2023 dank 
Nutzung der A-Trust-Signatur-App 
konkret insgesamt 82 Millionen 
DIN-A4-Blätter eingespart werden – 
dies entspricht einer Papiermenge, 
die aus 273 Bäumen gewonnen 
wird. A-Trust-CEO Markus Vesely 
(Bild): „Mit ÖkoStats wollen wir auf 
anschauliche Weise zeigen, dass 
Technologie auf vielen Wegen zum 
Umweltschutz beitragen kann.“ ■
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QUANTEN-KOOPERATION

Kunden der T-Systems Quantum Cloud kön-
nen jetzt auf Quantencomputer von AQT 
zugreifen. Das Unternehmen aus Innsbruck ist 
europäischer Marktführer im Bau von ionenfal-
lenbasierten Quantencomputern. Ionenfallen-
basierte Quantencomputer zeichnen sich insbe-
sondere durch die hohe Güte der Berechnun-
gen aus. Die zwei Unternehmen stärken mit 
der Partnerschaft Europas Souveränität bei 
dieser kritischen Zukunftstechnologie. Erste 
Testläufe waren bereits erfolgreich. T-Systems 
unterstützt Quantum-Cloud-Kunden mit Trai-
nings und Enablement. Kunden haben auch 
Zugriff auf fertige Quantenalgorithmen und 
-Applikationen auf der europäischen PlanQK-
Plattform. Die Plattform bietet Unternehmen 
durch fertige Programmierbausteine einen ein-
fachen Einstieg ins Quantencomputing. ■
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www.crif.at

Neue Herausforderungen.  
Neue Wege im Risikomanagement.

Wir schützen und stärken Unternehmen durch datenbasierte Lösungen für Identitäts- & 
Risikomanagement, Betrugsvermeidung und Nachhaltigkeit. Dabei vereinen wir das Beste 
aus zwei Welten: innovative Technologie mit bester Information & Analytics.  
Ihr bester Schutz vor möglichen Risiken – präventiv, ganzheitlich und effizient.

CRIF_Risikomgnt_INS_NewBusiness_148x210_RZk1.indd   1 31.01.24   11:41
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baren Anpassung der Infrastruktur zu einer 
spürbaren Einsparung, ohne dass Vorgaben 
und Regelwerte verletzt werden. Wann – 
oder besser wo – führt der Einsatz eines 
Freikühlers zu solchen Ergebnissen? Immer 
dann, wenn sich die Außentemperatur 
regelmäßig unterhalb der eingestellten 
Wasservorlauftemperatur befindet, die 
Anlage im Freikühlbetrieb arbeitet und die 
Kompressoren abschalten.

JE KÜHLER DER STANDORT, DESTO 
LEICHTER DIE EINSPARUNG
Das erläuterte Beispiel zeigt, dass für die 

Einsparung von Energie im Rechenzen-
trumsbetrieb die geografische Lage des 
Rechenzentrums und deren typische Tem-
peraturentwicklung im Jahresverlauf eine 
große Rolle spielen. Je kühler der Standort, 
desto leichter die Einsparung und desto 
schneller die Amortisation einer entspre-
chenden Anpassung der Infrastruktur. In 
Südeuropa oder Afrika müssen dabei andere 
Überlegungen angestellt werden als etwa in 
Österreich. Überall, wo das lokale Klima 
sich eignet, ist Freikühlung eine einfache 
Option, die sich schnell rentiert. �

Mehr dazu: www.rittal.at/itcooling

Freikü hlung – wie hier in einem Kü hlcontainer auf dem Dach – ist eine einfache Option, die sich schnell rentiert.

RITTAL GmbH
Laxenburger Straße 246a
1230 Wien
Tel.: +43 5 99 40-0
info@rittal.at
www.rittal.at

ie kann ich mein Rechenzentrum 
energieeffizienter machen und 
die Stromkosten senken? Führt 

eine Änderung der Kühlparameter zu ent-
scheidenden Einsparungen? Diese Fragen 
stellen Kunden und Partner dem Rittal 
 Serviceteam sehr oft. Bei einem Blick in 
zahlreiche Fälle vor Ort zeigt sich, dass die 
Lösung oft näherliegt und schneller zu 
rechnen ist, als man denkt. Oberstes Augen-
merk gilt dabei der IT-Infrastruktur und hier 
besonders der Kühlung. Und es zeigt sich, 
dass die Kühlparameter zwar wichtig sind, 
aber allein noch nicht zu entscheidenden 
Einsparungen führen.
Orientierung geben die internationalen 
Empfehlungen von ASHRAE (American Soci-
ety of Heating, Refrigerating and Air-Condi-
tioning Engineers), die auch vom Bitkom in 
Deutschland zugrunde gelegt werden. Die 
Thermo-Richtlinien erlauben beispielswei-
se für die Klasse A1 von Unternehmens-
rechenzentren eine Spanne von 15 bis 
32 Grad Celsius als Server-Lufteinlasstem-
peratur. Empfohlen werden Werte im etwas 
engeren Rahmen von 18 bis 27 Grad.

DEUTLICHE JÄHRLICHE EINSPARUNG 
DURCH EXTERNEN FREIKÜHLER
Marcus Welleschütz, Senior Key Account 
Manager IT Infrastruktur bei Rittal, rechnet 
am realen Beispiel eines Kunden seine Emp-
fehlung vor. Wie in vielen Rechenzentren 
waren hier die Parameter für die Server-
Zulufttemperatur mit 18 Grad und für die 
Wasservorlauftemperatur mit 13 Grad nied-
riger als nötig eingestellt. Die Kühlung 
erfolgte ausschließlich über Chiller, deren 
Kompressoren mit dieser Einstellung über 
das gesamte Jahr hohe Laufzeiten hatten. 
Die Erhöhung der Server-Zulufttemperatur 
um vier auf 22 Grad und der Wasservorlauf-
temperatur auf 15 Grad konnte im ersten 
Schritt nur geringe Einsparungen der 
Betriebsstromkosten bewirken. „Aber in 
Kombination mit der zusätzlichen Nutzung 
eines externen Freikühlers“, so Marcus 
 Welleschütz, „ergab sich eine deutliche jähr-
liche Einsparung der Betriebskosten. Unter 
Berücksichtigung der Investitionskosten für 
den Freikühler inklusive Material und 
Umbauarbeiten amortisiert sich diese 
Modernisierungsmaßnahme bereits nach 

circa 1,7 Jahren. Von der 
Senkung des CO2-Foot-
prints und der Entlastung 
des strapazierten Energie-
netzes ganz zu schweigen.“
Das Ändern der Parameter 
führt also in Verbindung 
mit einer schnell umsetz-

ENERGIE SPAREN: 
EINFACHER ALS GEDACHT

„Durch Erhöhung der Server-Zuluft- und 
Wasservorlauftemperaturen in Kombina-
tion mit einem externen Freikü hler lassen 
sich Energiekosten deutlich senken.“ 

Marcus Welleschütz, Senior Key 
Account Manager IT Infrastruktur bei Rittal

„Durch Erhöhung der Server-Zuluft- und 
Wasservorlauftemperaturen in Kombina-
tion mit einem externen Freikü hler lassen 
sich Energiekosten deutlich senken.“ 

W

Betreiber von Rechenzentren spüren enormen Druck zur Senkung des Energie-
verbrauchs. Welche praktischen Maßnahmen haben welche Wirkung? Lösungs-
vorschläge macht der Rittal Service: Neben „Quick Wins“ durch Anpassung 
der Kühlparameter können Freikühler schnell messbare Fortschritte bringen.
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Freikü hlung – wie hier in einem Kü hlcontainer auf dem Dach – ist eine einfache Option, die sich schnell rentiert.

RITTAL GmbH
Laxenburger Straße 246a
1230 Wien
Tel.: +43 5 99 40-0
info@rittal.at
www.rittal.at



IT- & DIGITALISIERUNGS-GUIDE 202418 

F
o

to
: A

d
o

b
e 

S
to

ck
/P

re
tt

yS
to

ck
 

Wie kaum ein anderes Thema dominiert künstliche Intelligenz seit 
 Monaten die öffentliche Wahrnehmung. Aber was ist dran an dem Hype? 
Welche Chancen und Möglichkeiten bietet KI? Und worauf sollte man 
besonders achten?

ALLES KI, ODER WAS?!
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Zum Glück mehren sich die objektiven Betrach-
tungen dieser revolutionären Technologie. 
Unzählige Umfragen und Studien setzen sich mit 
den Nutzungsmöglichkeiten und Auswirkungen 
von KI auseinander. Das hilft dabei, den Begriff 
zu entmystifizieren und den tatsächlichen Nut-
zen entsprechender Lösungen darzustellen. 
Außerdem zeichnen sie ein Bild von der Erwar-
tungshaltung der Menschen im Hinblick auf die 
Möglichkeiten, die sich dadurch ergeben. Die 
Ergebnisse weisen eine gewisse Schwankungs-
breite auf, und auch eine ordentliche Portion 
Skepsis ist zu spüren.

DER NUTZEN UND DIE CHANCEN

Am Anfang jeder Überlegung zum Einsatz einer 
neuen Technologie sollte die Frage stehen, wofür 

man sie einsetzen will, dicht gefolgt davon, ob es 
sich rechnet. Mit diesen Punkten hat sich eine 
Studie von IDC im Auftrag von Microsoft ausei-
nandergesetzt, für die mehr als 2.000 Führungs-
kräfte und Entscheidungsträger:innen weltweit 
befragt wurden, die für die Umsetzung von KI in 
ihren Unternehmen verantwortlich sind. In der 
Untersuchung „The Business Opportunity of 
AI“ kommt IDC zu dem Schluss, dass KI einen 
nachweisbaren geschäftlichen Nutzen hat. Zu 
sehen in zentralen Anwendungsfällen in Berei-
chen wie Mitarbeitendenerfahrung, Kunden-
engagement und interne Geschäftsprozesse. KI 
kann helfen, die Innovationskraft zu stärken. Mit 
generativer KI wird dieser Wert exponentiell 
größer. „IDC prognostiziert, dass generative KI 
in den nächsten zehn Jahren fast zehn Billionen 

DDie IT-Branche ist nicht unbekannt dafür, sich immer wieder in ein bestimmtes Thema zu 
„verbeißen“. Sie wollen Beispiele? Wie wäre es mit Cloud? Oder Green IT? Erinnern Sie 
sich noch an Y2K? Und irgendwann hieß es auch einmal „mobile first“. Außerhalb der 
Branche sind diese Hypes mal mehr und mal weniger angekommen. Aber künstliche Intel-
ligenz (KI) ist da ein bisschen anders. Lange Zeit „dümpelte“ der Begriff so dahin, tauchte 
immer wieder auf, nur um dann wieder in den Hintergrund zu rücken. Genau dort, im 
Hintergrund, wurde die Technologie aber beständig weiterentwickelt. Bis vor etwas mehr 
als einem Jahr OpenAI mit ChatGPT die Bühne betrat. Seitdem dominiert KI – genauer 
generative KI – die öffentliche Wahrnehmung. Was KI von anderen Hypes unterscheidet, 
ist, dass sie die Fantasie der Menschen anregt. Denn in der Science-Fiction tauchen künst-
lich intelligente Maschinen schon seit sehr langer Zeit als Heilsbringer oder Zerstörer auf. 
Und aufgrund der jüngsten Durchbrüche fühlen sich sowohl die Befürworter als auch die 
Gegner in ihren oft von Hollywood und Co. beeinflussten Zukunftsvisionen bestätigt. 
Dabei ist KI, so wie jede andere Technologie, zuallererst einfach nur ein Werkzeug, das von 
Menschen kontrolliert und eingesetzt wird. Ein sehr vielseitiges und potentes Werkzeug, 
das muss man zugeben. Aber nichtsdestotrotz im Grunde nichts anderes als ein Hammer 
oder ein Besen (der Zauberlehrling lässt grüßen).
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Zum Glück mehren sich die objektiven Betrach-
tungen dieser revolutionären Technologie. 
Unzählige Umfragen und Studien setzen sich mit 
den Nutzungsmöglichkeiten und Auswirkungen 
von KI auseinander. Das hilft dabei, den Begriff 
zu entmystifizieren und den tatsächlichen Nut-
zen entsprechender Lösungen darzustellen. 
Außerdem zeichnen sie ein Bild von der Erwar-
tungshaltung der Menschen im Hinblick auf die 
Möglichkeiten, die sich dadurch ergeben. Die 
Ergebnisse weisen eine gewisse Schwankungs-
breite auf, und auch eine ordentliche Portion 
Skepsis ist zu spüren.

DER NUTZEN UND DIE CHANCEN

Am Anfang jeder Überlegung zum Einsatz einer 
neuen Technologie sollte die Frage stehen, wofür 

man sie einsetzen will, dicht gefolgt davon, ob es 
sich rechnet. Mit diesen Punkten hat sich eine 
Studie von IDC im Auftrag von Microsoft ausei-
nandergesetzt, für die mehr als 2.000 Führungs-
kräfte und Entscheidungsträger:innen weltweit 
befragt wurden, die für die Umsetzung von KI in 
ihren Unternehmen verantwortlich sind. In der 
Untersuchung „The Business Opportunity of 
AI“ kommt IDC zu dem Schluss, dass KI einen 
nachweisbaren geschäftlichen Nutzen hat. Zu 
sehen in zentralen Anwendungsfällen in Berei-
chen wie Mitarbeitendenerfahrung, Kunden-
engagement und interne Geschäftsprozesse. KI 
kann helfen, die Innovationskraft zu stärken. Mit 
generativer KI wird dieser Wert exponentiell 
größer. „IDC prognostiziert, dass generative KI 
in den nächsten zehn Jahren fast zehn Billionen 
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fast schon in hellseherischer Weise – bei der 
Vorhersage von Veränderungen in der Geschäfts-
dynamik oder von Kundenerwartungen.
Die IDC-Umfragedaten bestätigen, dass Unter-
nehmen KI-Technologien gern einsetzen. 
71 Prozent der Befragten setzen derzeit KI-Tools 
in ihren Unternehmen ein, und 22 Prozent pla-
nen, dies innerhalb der nächsten zwölf Monate 
zu tun. Den Angaben zufolge erzielen Unterneh-
men für jeden Dollar, den sie in KI investieren, 
im Durchschnitt 3,5 Dollar Gewinn, teilweise 
sogar mehr. 92 Prozent der KI-Implementierun-
gen sind in einem Jahr oder weniger abgeschlos-
sen, 40 Prozent sogar in unter sechs Monaten – 
und im Durchschnitt haben die Unternehmen 
ihre Investitionen in KI innerhalb von 14 Mona-
ten wieder herinnen.
Trotz dieser Dynamik und des positiven Aus-
blicks auf die Möglichkeiten, die KI bietet, ste-

hen die Unternehmen bei der Implementierung 
vor Herausforderungen. Ein Mangel an qualifi-
ziertem Personal hält Unternehmen davon ab, 
ihre KI-basierten Innovationen voranzutreiben. 
52 Prozent der Befragten gaben laut IDC an, 
dass der Mangel an qualifizierten Mitarbeiten-
den, die für die Implementierung und Skalierung 
von KI-Initiativen in allen Geschäftsbereichen 
benötigt werden, das größte Hindernis darstellt.

PRODUKTIVITÄTSSTEIGERUNGEN 

DURCH GENERATIVE KI

Die Erwartungen an KI, besonders an generative 
KI, sind hoch. Nicht selten wird sie als die Ant-
wort auf die Produktivitätskrise in hoch entwi-
ckelten Volkswirtschaften verstanden. Aus Sicht 
von Führungskräften ist diese Hoffnung nicht 
unbegründet, wie die Studie „Der neue Produk-
tivitäts-Booster“ von Roland Berger zeigt. Sie 

2

Dollar zum globalen BIP beitragen wird. Um 
den Wert neuer Investitionen in Gen AI zu 
berechnen, muss man den Geschäftsnutzen 
berechnen, indem man die potenziellen Kosten 
und die notwendige Wertrealisierung simuliert“, 
sagt dazu Ritu Jyoti, Group Vice President AI 
and Automation bei IDC.
KI wird beispielsweise eingesetzt, um unstruktu-
rierte Daten aus sozialen Medien, Produktdetails 
und Kundenkontakte zusammenzuführen. 
Damit lässt sich die Kommunikation besser 

anpassen, intelligentere Erkenntnisse lassen sich 
gewinnen und Probleme schneller lösen. Außer-
dem werden entsprechende Tools von den Mit-
arbeitenden bei Präsentationen, für Website-
Inhalte, Fallstudien, Blogs, Pressemitteilungen 
oder zur Suchmaschinenoptimierung genutzt. 
Auch um eine stärkere Kundentreue zu errei-
chen, setzen Unternehmen KI-Funktionen, z. B. 
von Dynamics 365, in Contact-Centern ein, um 
Unterstützung in Echtzeit zu erhalten und Hin-
weise auf vorgeschlagene Antworten zu geben. 
Mitarbeitende nutzen KI auch, um Gespräche 
zusammenzufassen, Hinweise zu den nächsten 
Schritten zu geben und Coaching-Feedback zu 
erhalten. Dazu kommen Einsatzszenarien wie 
zum Beispiel bei der Sichtung, Verknüpfung und 
Analyse großer, verteilter Informationsmengen 
in den Unternehmen, auch in der Cybersecurity, 
im Zusammenhang mit Lieferketten oder – in 

„IDC prognostiziert, dass generative KI in 
den nächsten zehn Jahren fast zehn Billionen 
Dollar zum globalen BIP beitragen wird.“ 

Ritu Jyoti, Group Vice President AI 
and  Automation IDC

1
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fast schon in hellseherischer Weise – bei der 
Vorhersage von Veränderungen in der Geschäfts-
dynamik oder von Kundenerwartungen.
Die IDC-Umfragedaten bestätigen, dass Unter-
nehmen KI-Technologien gern einsetzen. 
71 Prozent der Befragten setzen derzeit KI-Tools 
in ihren Unternehmen ein, und 22 Prozent pla-
nen, dies innerhalb der nächsten zwölf Monate 
zu tun. Den Angaben zufolge erzielen Unterneh-
men für jeden Dollar, den sie in KI investieren, 
im Durchschnitt 3,5 Dollar Gewinn, teilweise 
sogar mehr. 92 Prozent der KI-Implementierun-
gen sind in einem Jahr oder weniger abgeschlos-
sen, 40 Prozent sogar in unter sechs Monaten – 
und im Durchschnitt haben die Unternehmen 
ihre Investitionen in KI innerhalb von 14 Mona-
ten wieder herinnen.
Trotz dieser Dynamik und des positiven Aus-
blicks auf die Möglichkeiten, die KI bietet, ste-

hen die Unternehmen bei der Implementierung 
vor Herausforderungen. Ein Mangel an qualifi-
ziertem Personal hält Unternehmen davon ab, 
ihre KI-basierten Innovationen voranzutreiben. 
52 Prozent der Befragten gaben laut IDC an, 
dass der Mangel an qualifizierten Mitarbeiten-
den, die für die Implementierung und Skalierung 
von KI-Initiativen in allen Geschäftsbereichen 
benötigt werden, das größte Hindernis darstellt.

PRODUKTIVITÄTSSTEIGERUNGEN 

DURCH GENERATIVE KI

Die Erwartungen an KI, besonders an generative 
KI, sind hoch. Nicht selten wird sie als die Ant-
wort auf die Produktivitätskrise in hoch entwi-
ckelten Volkswirtschaften verstanden. Aus Sicht 
von Führungskräften ist diese Hoffnung nicht 
unbegründet, wie die Studie „Der neue Produk-
tivitäts-Booster“ von Roland Berger zeigt. Sie 

2
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wissenschaftliche Einrichtungen (63 %) sowie 
der Service-Sektor (57 %) generative KI einset-
zen, sind die Finanzbranche (29 %), Kulturein-
richtungen (25 %) und vor allem die Produkti-
on (14 %) zurückhaltend. 
 
IMPLEMENTIERUNG IN DREI SCHRITTEN

Die Integration von KI in bestehende Geschäfts-
prozesse ist laut den Beratern von Roland 
 Berger in drei Schritten möglich. Mit einer KI-
Impact-Analyse können Unternehmen die 
geeigneten Einsatzbereiche in der Wertschöp-
fungskette identifizieren und auf dieser Basis 
Prozessdaten aufarbeiten sowie eine KI-Strategie 
festlegen. Im dritten Schritt erfolgt die Imple-
mentierung eines Proof of Concept und erster 
Use-Cases. „Wie die Erfahrung zeigt, können 
Unternehmen in etwa vier Monaten mit einer 
schrittweisen Implementierung von Anwen-
dungsfällen für eine konkrete KI-Lösung begin-
nen – ein vergleichsweise kurzer Zeitraum 
angesichts der positiven Auswirkungen, die der 
Einsatz der Technologie auf die Produktivität 
haben kann“, berichtet Gundula Pally und 
bestätigt damit auch zum Teil die Ergebnisse 
von IDC hinsichtlich der Implementierungs-
geschwindigkeit.

FÜHRUNGSKRÄFTE UNTER ZUGZWANG

Der aktuelle Hype führt natürlich auch dazu, 
dass niemand den Zug verpassen will. Es entwi-
ckelt sich eine Art von FOMA – Fear of missing 
out. Trotzdem darf auch nicht überhastet gehan-
delt werden, was die Sache nicht gerade einfacher 
macht. Das hat auch das Beratungsunternehmen 
Deloitte im Rahmen einer Gen-AI-Studie festge-
stellt, die beim diesjährigen Weltwirtschafts-
forum in Davos präsentiert wurde. Für die Studie 
„The State of Gen AI in the Enterprise: Now 
decides next“ wurden weltweit 2.800 Führungs-
kräfte befragt. Dabei hat sich gezeigt, dass gene-
rative künstliche Intelligenz Entscheidungsträge-
rinnen und Entscheidungsträger massiv unter 
Druck setzt. „Die Anwendungsmöglichkeiten 
von generativer KI sind sehr vielfältig, und es ist 
damit zu rechnen, dass die zunehmende Etablie-
rung eine regelrechte Innovationswelle lostreten 
wird“, bestätigt Josef El-Rayes, Partner und KI-
Experte bei Deloitte Österreich. „Für Unterneh-
men tun sich damit neue Herausforderungen auf. 
Einerseits gilt es, mit der hohen Geschwindigkeit 
Schritt zu halten, andererseits muss sichergestellt 
werden, dass angemessene Governance- und 
Risikominderungsmaßnahmen getroffen wer-
den – der Handlungsdruck ist enorm.“ 

3

stützt sich auf eine weltweite quantitative Befra-
gung von 100 Führungskräften sowie eine Serie 
qualitativer Interviews. „Im Gegensatz zu frühe-
ren Umbrüchen betrifft der aktuelle Entwick-
lungssprung in der generativen KI vor allem 
Wissensarbeiter in hoch entwickelten Wirt-
schaften. In diesen Ökonomien hemmen Fach-
kräftemangel und demografischer Wandel den 
Produktivitätszuwachs. KI kann hier ein wichti-
ger Treiber für mehr Effizienz und Innovation 
sein“, sagt Hasmeet Kaur, Global Managing 
Director bei Roland Berger.
Grundsätzlich halten 82 Prozent der Befragten 
eine Produktivitätssteigerung von mindestens 
sechs Prozent durch entsprechende KI-Modelle 
für realistisch. Mehr als ein Fünftel rechnet 
sogar mit Sprüngen von bis zu 20 Prozent. 
Mehr als die Hälfte der Teilnehmenden erwar-
ten zudem keine Veränderung der Anzahl an 

Mitarbeitenden. „Mithilfe generativer KI wer-
den in Zukunft neue Produkte, Services und 
Berufsbilder entstehen. Von KI-Bots als persön-
licher Bankberater bis zum verbesserten Ein-
kaufserlebnis im Einzelhandel können sich 
Unternehmen unterschiedlichster Branchen 
Wachstumspotenziale erschließen“, sagt Gun-
dula Pally, Managing Partner bei Roland Berger 
Österreich. Dafür braucht es in Zukunft aber 
eben Experten und Expertinnen wie Prompt-
Engineers, die KI-Modelle für optimale Ergeb-
nisse bedienen, sowie IT-Fachkräfte, die diese 
mit Daten trainieren – da wären wir wieder 
einmal beim Fachkräftemangel.
Die Wachstumschancen zeigen sich auch im 
Inves torenverhalten. Laut einer Analyse des 
Wag niskapitalgebers Atomico fließen heute in 
Europa 35 Prozent der KI-Finanzierungen in 
generative KI-Projekte – nach nur fünf Prozent 

im Vorjahr. In der Praxis nutzen laut 
der Befragung von Roland Berger 
bereits 47 Prozent der Unterneh-
men ChatGPT, Dall-2 und Co. 
Dabei gibt es große Unterschiede 
zwischen den einzelnen Branchen: 
Während der Handel (71 %), die 
Kommunikationsbranche (67 %), 

„Mithilfe generativer KI werden in 
 Zukunft neue Produkte, Services und 
Berufsbilder entstehen.“ 

Gundula Pally, Managing Partnerin 
Roland Berger Österreich

„Mithilfe generativer KI werden in 
 Zukunft neue Produkte, Services und 
Berufsbilder entstehen.“ 

4
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wissenschaftliche Einrichtungen (63 %) sowie 
der Service-Sektor (57 %) generative KI einset-
zen, sind die Finanzbranche (29 %), Kulturein-
richtungen (25 %) und vor allem die Produkti-
on (14 %) zurückhaltend. 
 
IMPLEMENTIERUNG IN DREI SCHRITTEN

Die Integration von KI in bestehende Geschäfts-
prozesse ist laut den Beratern von Roland 
 Berger in drei Schritten möglich. Mit einer KI-
Impact-Analyse können Unternehmen die 
geeigneten Einsatzbereiche in der Wertschöp-
fungskette identifizieren und auf dieser Basis 
Prozessdaten aufarbeiten sowie eine KI-Strategie 
festlegen. Im dritten Schritt erfolgt die Imple-
mentierung eines Proof of Concept und erster 
Use-Cases. „Wie die Erfahrung zeigt, können 
Unternehmen in etwa vier Monaten mit einer 
schrittweisen Implementierung von Anwen-
dungsfällen für eine konkrete KI-Lösung begin-
nen – ein vergleichsweise kurzer Zeitraum 
angesichts der positiven Auswirkungen, die der 
Einsatz der Technologie auf die Produktivität 
haben kann“, berichtet Gundula Pally und 
bestätigt damit auch zum Teil die Ergebnisse 
von IDC hinsichtlich der Implementierungs-
geschwindigkeit.

FÜHRUNGSKRÄFTE UNTER ZUGZWANG

Der aktuelle Hype führt natürlich auch dazu, 
dass niemand den Zug verpassen will. Es entwi-
ckelt sich eine Art von FOMA – Fear of missing 
out. Trotzdem darf auch nicht überhastet gehan-
delt werden, was die Sache nicht gerade einfacher 
macht. Das hat auch das Beratungsunternehmen 
Deloitte im Rahmen einer Gen-AI-Studie festge-
stellt, die beim diesjährigen Weltwirtschafts-
forum in Davos präsentiert wurde. Für die Studie 
„The State of Gen AI in the Enterprise: Now 
decides next“ wurden weltweit 2.800 Führungs-
kräfte befragt. Dabei hat sich gezeigt, dass gene-
rative künstliche Intelligenz Entscheidungsträge-
rinnen und Entscheidungsträger massiv unter 
Druck setzt. „Die Anwendungsmöglichkeiten 
von generativer KI sind sehr vielfältig, und es ist 
damit zu rechnen, dass die zunehmende Etablie-
rung eine regelrechte Innovationswelle lostreten 
wird“, bestätigt Josef El-Rayes, Partner und KI-
Experte bei Deloitte Österreich. „Für Unterneh-
men tun sich damit neue Herausforderungen auf. 
Einerseits gilt es, mit der hohen Geschwindigkeit 
Schritt zu halten, andererseits muss sichergestellt 
werden, dass angemessene Governance- und 
Risikominderungsmaßnahmen getroffen wer-
den – der Handlungsdruck ist enorm.“ 

3
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Tools wie etwa ChatGPT bereits privat und 
erwarten sich nun auch im beruflichen Kontext 
entsprechende Qualifizierungsangebote und 
klare Regeln, wie sie Gen-AI-Lösungen verwen-
den dürfen und sollen“, fügt Anna Nowshad 
hinzu. „Für die Arbeitgeberseite bedeutet das, 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aktiv 
miteinzubeziehen und transparent über Strate-
gien und Vorhaben zu informieren.“ 
 
SORGE HINSICHTLICH GRÖSSERER 

WIRTSCHAFTLICHER UNGLEICHHEIT 

Neben den Bedenken hinsichtlich des Personal-
managements sehen die Befragten laut Deloitte 
auch die Auswirkungen der Technologie auf die 
breite Gesellschaft kritisch. Mehr als die Hälfte 
befürchten, dass der weitverbreitete Einsatz von 
Gen AI die Machtverteilung innerhalb der Welt-
wirtschaft weiter zentralisieren (52 %) und die 
wirt schaftliche Ungleichheit vergrößern wird 
(51 %). Und 49 Prozent der Befragten gehen 
davon aus, dass die zunehmende Nutzung von 
KI-Tools das allgemeine Vertrauen in nationale 
und globale Institutionen schwächen wird. 
„Die Unternehmensvertreterinnen und -vertre-
ter sind sich einig: Zwar liegen die potenziellen 
geschäftlichen Vorteile generativer KI auf der 

Hand – was es aber braucht, sind eine stärkere 
globale Regulierung und Zusammenarbeit, um 
einen verantwortungsvollen Einsatz der Techno-
logie zu gewährleisten. Wirtschaft und Politik 
müssen hier gemeinsam an nachhaltigen Lösun-
gen arbeiten“, so Josef El-Rayes.

ÖSTERREICHS FÜHRUNGSKRÄFTE SIND 

NOCH ZURÜCKHALTEND

Werfen wir nach der globalen Perspektive einen 
Blick auf Österreich. Laut einer im November 
veröffentlichten Umfrage, die vom IT-Dienst-
leister Tietoevry Austria gemeinsam mit den 
Partnern Microsoft Österreich und SAP Öster-
reich in Auftrag gegeben wurde, zeigen sich 
Österreichs Führungskräfte noch eher zurück-
haltend: 15 Prozent der vom Marktforschungs-
unternehmen TQS Research & Consulting 
be fragten 100 heimischen Entscheider:innen 
(in Unternehmen mit mehr als 250 bzw. mehr 
als 500 Mitarbeitenden) haben KI bereits als 
strategisches Managementthema etabliert, ein 
Fünftel hat schon KI-Anwendungen eingeführt. 
Etwa die Hälfte nannte rechtliche Bedenken, 
u. a. in Bezug auf den Schutz von Firmendaten, 
als größte Hürde. Überraschend: Rund zwei 
Drittel (64 %) sehen durch KI-Entwicklungen 

3

Acht von zehn Führungskräften (79 %) gehen 
demnach davon aus, dass Gen AI in weniger als 
drei Jahren zu einer erheblichen Umgestaltung 
ihres Unternehmens führen wird. Im Moment 
konzentriert sich die Mehrheit jedoch noch auf 
Aspekte wie Effizienzsteigerung und Kostensen-
kung. Strategische Faktoren wie die Förderung 
von Innovationen und wachstumsbezogene 
Zwecke sind derzeit noch zweitrangig. 
 
PERSONALSTRATEGIEN ALS SCHLÜSSEL 

Auch Deloitte stell unmissverständlich fest: Um 
die Vorteile der disruptiven Technologie opti-
mal nutzen zu können, braucht es entsprechen-
des Know-how. Der Mangel an technikaffinen 
Talenten und entsprechenden Fähigkeiten gilt 
demnach als größtes Hindernis für die Einfüh-
rung von generativer KI: Nur 22 Prozent der 
Führungskräfte sehen ihr Unternehmen hier gut 

aufgestellt. Gleichzeitig sind nur 47 Prozent der 
Meinung, dass sie ihre Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter ausreichend über die notwendigen 
Fähigkeiten sowie die Möglichkeiten und Vor-
teile von generativer KI informieren. 
„Gen AI wird die Art und Weise, wie wir arbei-
ten und lernen, grundlegend verändern. Neben 
Aus- und Weiterbildungen braucht es daher 
auch in vielen Fällen ein Neudenken der vor-
handenen Jobs – und die Zeit drängt. Je früher 
die Unternehmen beginnen, ihre Organisation 
und Belegschaft zukunftsfit zu machen, desto 
erfolgreicher werden sie den Wandel meistern“, 
weiß Anna Nowshad, Partnerin und Future-of-
Work-Expertin bei Deloitte Österreich. 
Um vorhandene Hürden zu überwinden, sind 
jedoch vielfältige Maßnahmen gefragt: Vom 
Rekrutieren neuer Talente über das Befähigen 
der vorhandenen Belegschaft bis hin zum Auf-

bau eines gemeinsamen Verständ-
nisses und Vertrauens in den Einsatz 
von generativer KI – die Unterneh-
men müssen die neue Technologie 
vollumfänglich in ihrer Personal-
strategie mitdenken. Das erhöht 
nicht zuletzt auch ihre Arbeitgeber-
attraktivität. „Viele Menschen nutzen  

1 2

„Je früher die Unternehmen beginnen, 
ihre Organisation und Belegschaft 
zukunftsfi t zu machen, desto erfolgrei-
cher werden sie den Wandel meistern.“ 

Anna Nowshad, Partnerin  Deloitte Österreich

„Je früher die Unternehmen beginnen, 
ihre Organisation und Belegschaft 
zukunftsfi t zu machen, desto erfolgrei-
cher werden sie den Wandel meistern.“ 

4
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Tools wie etwa ChatGPT bereits privat und 
erwarten sich nun auch im beruflichen Kontext 
entsprechende Qualifizierungsangebote und 
klare Regeln, wie sie Gen-AI-Lösungen verwen-
den dürfen und sollen“, fügt Anna Nowshad 
hinzu. „Für die Arbeitgeberseite bedeutet das, 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aktiv 
miteinzubeziehen und transparent über Strate-
gien und Vorhaben zu informieren.“ 
 
SORGE HINSICHTLICH GRÖSSERER 

WIRTSCHAFTLICHER UNGLEICHHEIT 

Neben den Bedenken hinsichtlich des Personal-
managements sehen die Befragten laut Deloitte 
auch die Auswirkungen der Technologie auf die 
breite Gesellschaft kritisch. Mehr als die Hälfte 
befürchten, dass der weitverbreitete Einsatz von 
Gen AI die Machtverteilung innerhalb der Welt-
wirtschaft weiter zentralisieren (52 %) und die 
wirt schaftliche Ungleichheit vergrößern wird 
(51 %). Und 49 Prozent der Befragten gehen 
davon aus, dass die zunehmende Nutzung von 
KI-Tools das allgemeine Vertrauen in nationale 
und globale Institutionen schwächen wird. 
„Die Unternehmensvertreterinnen und -vertre-
ter sind sich einig: Zwar liegen die potenziellen 
geschäftlichen Vorteile generativer KI auf der 

Hand – was es aber braucht, sind eine stärkere 
globale Regulierung und Zusammenarbeit, um 
einen verantwortungsvollen Einsatz der Techno-
logie zu gewährleisten. Wirtschaft und Politik 
müssen hier gemeinsam an nachhaltigen Lösun-
gen arbeiten“, so Josef El-Rayes.

ÖSTERREICHS FÜHRUNGSKRÄFTE SIND 

NOCH ZURÜCKHALTEND

Werfen wir nach der globalen Perspektive einen 
Blick auf Österreich. Laut einer im November 
veröffentlichten Umfrage, die vom IT-Dienst-
leister Tietoevry Austria gemeinsam mit den 
Partnern Microsoft Österreich und SAP Öster-
reich in Auftrag gegeben wurde, zeigen sich 
Österreichs Führungskräfte noch eher zurück-
haltend: 15 Prozent der vom Marktforschungs-
unternehmen TQS Research & Consulting 
be fragten 100 heimischen Entscheider:innen 
(in Unternehmen mit mehr als 250 bzw. mehr 
als 500 Mitarbeitenden) haben KI bereits als 
strategisches Managementthema etabliert, ein 
Fünftel hat schon KI-Anwendungen eingeführt. 
Etwa die Hälfte nannte rechtliche Bedenken, 
u. a. in Bezug auf den Schutz von Firmendaten, 
als größte Hürde. Überraschend: Rund zwei 
Drittel (64 %) sehen durch KI-Entwicklungen 

3



IT- & DIGITALISIERUNGS-GUIDE 202428 

F
o

to
s:

 T
ie

to
ev

ry
 (

1²+
²2

),
 T

ie
to

ev
ry

/R
ic

ha
rd

 T
an

ze
r 

(3
)

EIGENE BUSINESS-KI-LÖSUNGEN 

SCHÜTZEN FIRMENDATEN

Durch die weitverbreitete Nutzung von öffent-
lich zugänglichen KI-Tools wie ChatGPT steigt 
zwar das Verständnis für KI, allerdings ergeben 
sich auch Sicherheitsrisiken, wenn Unternehmens-
informationen eingegeben werden. „Das führt 
zu einem hohen Bedarf an sicheren Business-KI-
Lösungen zum Schutz sensibler Firmen- und 
Kun dendaten. Nur wenn Daten im eigenen 
Auto ritätsbereich des Unternehmens verbleiben, 
können die KI-Potenziale voll ausgeschöpft wer-
den. Nutzer:innen in Unternehmen profitieren 
dabei von KI-Lösungen, ohne dass vertrauliche 
Firmendaten nach außen gelangen“, sagt Kaup.
Tietoevry Austria unterstützt daher Unterneh-
men unterschiedlicher Branchen zum einen 
durch Beratung beim Einsatz von Standard-
lösungen wie Microsoft Copilot oder Bing Chat 
Enterprise, zum anderen durch die Entwicklung 
und Einführung maßgeschneiderter Copilot-
Plug-ins oder KI-Chatbots, wie zum Beispiel 
beim Österreichischen Automobil-, Motorrad- 
und Touringclub (ÖAMTC). „Individuelle 
Lösungen können über eine KI-basierte Web-
Chat-Lösung wie etwa ‚Tietoevry GPT for Busi-
ness‘ bereitgestellt werden, die volle Kontrolle 

und den Schutz der Unternehmensdaten 
gewährleistet“, so Kaup.
Zudem erhalten Unternehmen durch die ver-
mehrte Einbindung von KI-Funktionen in 
bestehende Geschäftsanwendungen schnelleren 
Zugang, wie SAP-Österreich-Geschäftsführerin 
Christina Wilfinger erklärt: „KI-Lösungen von 
SAP sind vom ersten Tag an verfügbar, denn sie 
sind bereits in mehr als 130 SAP-Anwendungen 
integriert, die die wichtigsten Geschäftsprozesse 
steuern. Mit neuen Anwendungen – wie etwa 
dem KI-Assistenten Joule – können Unterneh-
men ihre Prozesse verbessern und kritische 
Geschäftsherausforderungen schneller lösen.“

RUND EIN VIERTEL PLANT ZEITNAHE 

 UMSETZUNG VON KI-PROJEKTEN

Die Umfrageergebnisse zeigen zudem, wohin 
der Trend in den nächsten Monaten und Jahren 
gehen wird. Rund ein Viertel der Unternehmen 
(24 %) plant, in den nächsten drei bis zwölf 
Monaten erste KI-Projekte umzusetzen. Mehr 
als die Hälfte der befragten Führungskräfte 
(57 %) haben jedoch noch keine Pläne, ein KI-
Projekt zu initiieren. Sie drohen, große Potenzi-
ale – etwa in der Effizienzsteigerung, der Auto-
matisierung von Prozessen oder der Verbesse-
rung des Kundenservices – zu verpassen, welche 
die Befragten als größten Mehrwert der KI-
Nutzung einschätzten.
Tietoevry, Microsoft und SAP sind sich einig: 
Langfristigen Erfolg werden jene Unternehmen 
erzielen, die das immense Potenzial von KI 
rasch zu nutzen verstehen. „Mit einem Fokus 
auf datengetriebene Innovationen und nachhal-
tiges Wachstum können Unternehmen in 
Österreich KI als Schlüssel für ihre Wettbe-
werbsfähigkeit und ihren Erfolg nutzen. Mutig 
voranschreiten, um die Vorteile dieser Innovati-
onen zu nutzen und die Akzeptanz in der 
Gesellschaft zu fördern, ist dabei von zentraler 
Bedeutung“, betont Hermann Erlach, General 
Manager von Microsoft Österreich. ■

2

nur geringe oder gar keine Änderungen ihres 
Geschäftsmodells auf sich zukommen.
„Wirtschaft und Gesellschaft erleben gerade 
einen disruptiven Wandel durch generative 
künstliche Intelligenz, mit zahlreichen, noch 
kaum absehbaren künftigen Möglichkeiten. Die 
Umfrageergebnisse zeigen deutlich, dass der 
Großteil der österreichischen Unternehmen erst 
am Beginn der KI-Reise steht“, kommentiert 
Robert Kaup, Managing Director von Tietoevry 
Austria, und führt aus: „Die große Lücke in der 
strategischen Führung in Bezug auf KI spiegelt 
sich auch in einem geringen Implementierungs-
grad von KI-Tools wider. Vielerorts herrscht 
noch Unklarheit über konkrete Mehrwerte von 
KI, und auch der Einfluss auf Geschäftsmodelle 
wird überwiegend nicht gesehen.“

DATENSCHUTZ UND FEHLENDES 

 FACH WISSEN ALS GRÖSSTE HÜRDEN

Bei der Einführung von KI-Anwendungen 
sehen Österreichs Entscheider:innen aktuell 
noch verschiedene Hemmnisse. Interessant 
 daran: Die Mehrheit äußerte rechtliche Beden-
ken, etwa hinsichtlich des Datenschutzes (48 %) 
oder rund um Fragen der Datensicherheit 
(27 %). Aber auch hierzulande mangelt es für 
jeden fünften Befragten an technischem Fach-
wissen im Unternehmen (22 %) und an Daten-
verfügbarkeit und -qualität (19 %) für den Ein-
satz von KI-Lösungen.
Tatsächlich sind Datenschutzbedenken im Kon-
text der eingesetzten KI-Tools relevant, denn in 
den heimischen Unternehmen dominieren 
aktuell vor allem öffentlich zugängliche Anwen-

dungen: Mehr als ein Viertel 
(28 %) nutzen im Berufsalltag 
regelmäßig den KI-Chatbot 
ChatGPT, gefolgt von der Über-
setzungsanwendung DeepL 
Translate (16 %). Andere Lösun-
gen spielen erst eine untergeord-
nete Rolle.

„Vielerorts herrscht noch Unklarheit über 
konkrete Mehrwerte von KI, und auch 
der Einfl uss auf Geschäftsmodelle wird 
überwiegend nicht gesehen.“ 

Robert Kaup, Managing Director Tietoevry Austria

„Vielerorts herrscht noch Unklarheit über 
konkrete Mehrwerte von KI, und auch 
der Einfl uss auf Geschäftsmodelle wird 
überwiegend nicht gesehen.“ 

Robert Kaup, Managing Director Tietoevry Austria

1

3

Was sind die größten Herausforderungen bzw. Risiken, die Sie in Ihrem Unternehmen in Bezug 
auf KI-Technologien sehen? Inwieweit wird sich Ihr Geschäftsmodell aufgrund der aktuellen und 
 bevorstehenden KI-Entwicklungen verändern?
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EIGENE BUSINESS-KI-LÖSUNGEN 

SCHÜTZEN FIRMENDATEN

Durch die weitverbreitete Nutzung von öffent-
lich zugänglichen KI-Tools wie ChatGPT steigt 
zwar das Verständnis für KI, allerdings ergeben 
sich auch Sicherheitsrisiken, wenn Unternehmens-
informationen eingegeben werden. „Das führt 
zu einem hohen Bedarf an sicheren Business-KI-
Lösungen zum Schutz sensibler Firmen- und 
Kun dendaten. Nur wenn Daten im eigenen 
Auto ritätsbereich des Unternehmens verbleiben, 
können die KI-Potenziale voll ausgeschöpft wer-
den. Nutzer:innen in Unternehmen profitieren 
dabei von KI-Lösungen, ohne dass vertrauliche 
Firmendaten nach außen gelangen“, sagt Kaup.
Tietoevry Austria unterstützt daher Unterneh-
men unterschiedlicher Branchen zum einen 
durch Beratung beim Einsatz von Standard-
lösungen wie Microsoft Copilot oder Bing Chat 
Enterprise, zum anderen durch die Entwicklung 
und Einführung maßgeschneiderter Copilot-
Plug-ins oder KI-Chatbots, wie zum Beispiel 
beim Österreichischen Automobil-, Motorrad- 
und Touringclub (ÖAMTC). „Individuelle 
Lösungen können über eine KI-basierte Web-
Chat-Lösung wie etwa ‚Tietoevry GPT for Busi-
ness‘ bereitgestellt werden, die volle Kontrolle 

und den Schutz der Unternehmensdaten 
gewährleistet“, so Kaup.
Zudem erhalten Unternehmen durch die ver-
mehrte Einbindung von KI-Funktionen in 
bestehende Geschäftsanwendungen schnelleren 
Zugang, wie SAP-Österreich-Geschäftsführerin 
Christina Wilfinger erklärt: „KI-Lösungen von 
SAP sind vom ersten Tag an verfügbar, denn sie 
sind bereits in mehr als 130 SAP-Anwendungen 
integriert, die die wichtigsten Geschäftsprozesse 
steuern. Mit neuen Anwendungen – wie etwa 
dem KI-Assistenten Joule – können Unterneh-
men ihre Prozesse verbessern und kritische 
Geschäftsherausforderungen schneller lösen.“

RUND EIN VIERTEL PLANT ZEITNAHE 

 UMSETZUNG VON KI-PROJEKTEN

Die Umfrageergebnisse zeigen zudem, wohin 
der Trend in den nächsten Monaten und Jahren 
gehen wird. Rund ein Viertel der Unternehmen 
(24 %) plant, in den nächsten drei bis zwölf 
Monaten erste KI-Projekte umzusetzen. Mehr 
als die Hälfte der befragten Führungskräfte 
(57 %) haben jedoch noch keine Pläne, ein KI-
Projekt zu initiieren. Sie drohen, große Potenzi-
ale – etwa in der Effizienzsteigerung, der Auto-
matisierung von Prozessen oder der Verbesse-
rung des Kundenservices – zu verpassen, welche 
die Befragten als größten Mehrwert der KI-
Nutzung einschätzten.
Tietoevry, Microsoft und SAP sind sich einig: 
Langfristigen Erfolg werden jene Unternehmen 
erzielen, die das immense Potenzial von KI 
rasch zu nutzen verstehen. „Mit einem Fokus 
auf datengetriebene Innovationen und nachhal-
tiges Wachstum können Unternehmen in 
Österreich KI als Schlüssel für ihre Wettbe-
werbsfähigkeit und ihren Erfolg nutzen. Mutig 
voranschreiten, um die Vorteile dieser Innovati-
onen zu nutzen und die Akzeptanz in der 
Gesellschaft zu fördern, ist dabei von zentraler 
Bedeutung“, betont Hermann Erlach, General 
Manager von Microsoft Österreich. ■
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IT-Sicherheitsraum von Rittal. Diese ver-
langt eine hohe Dichtigkeit des Raums und 
hält den Sauerstoffgehalt im Rechenzen-
trum zwischen 14 und 15 Prozent, sodass 
ein Feuer gar nicht entstehen kann und die 
Feuerwehr nicht anrücken muss. 

NICHT NUR SICHER, SONDERN 
AUCH ENERGIEEFFIZIENT
Energieeffizienz war ein weiterer Punkt auf 
der Wunschliste für das neue Datacenter: 
Ein Liquid Cooling Package Inline DX sorgt 
dafür, dass warme und kalte Luft sich nicht 
vermischen, wodurch Klimageräte effizien-

ter betrieben werden können. Das Monito-
ring-System CMC III überwacht Parameter 
wie Temperatur oder Feuchtigkeit. Durch 
den Neubau und die innovative Ausstattung 
ist das Rechenzentrum für die nächsten 
Jahre bestens gerüstet. �

Mehr dazu: www.rittal.at/bohle

Nie ohne Helm – das ist das Motto von Peter Marszelewski, IT-Leiter beim Reifenhersteller Ralf Bohle. 
Auf  Nummer sicher ging er auch beim Neubau des Rechenzentrums.

„Man lässt einen Serverraum nicht von 
irgendjemandem bauen, da geht man 
schon zu Rittal.“ 

Peter Marszelewski, IT-Leiter bei 
der Ralf Bohle GmbH

RITTAL GmbH
Laxenburger Straße 246a
1230 Wien
Tel.: +43 5 99 40-0
info@rittal.at
www.rittal.at

as 1922 gegründete Unterneh-
men Ralf Bohle mit seinen 
bekannten Fahrradschlauchmar-

ken Schwalbe und Impac hat heute interna-
tionale Tochtergesellschaften, über 200 Mit-
arbeiter und einen weltweiten Webshop für 
Vertrieb, Hersteller und Händler. Als der 
Neubau der Firmenzentrale anstand, nutz-
ten die IT-Verantwortlichen die Gelegenheit 
und planten ein komplett neues Rechenzen-
trum. Höchste Priorität im Projekt sollte das 
 Thema physische Sicherheit haben, denn 
sämtliche Vertriebswege sind komplett auf 
die IT-Infrastruktur angewiesen. 
Beim Bau der neuen Unternehmenszentrale 
von Ralf Bohle in Reichshof wurde anstelle 
des historisch gewachsenen Serverraums 
ein eigenes Rechenzentrum geplant. Im 
Fokus stand von Anfang an das Thema Aus-
fallsicherheit der IT-Infrastruktur, denn an 
diese sind am Standort Reichshof sämtliche 

Vertriebsstandorte angebunden. Probleme 
bei Bestellungen über das ERP-System 
 dürfen nicht vorkommen. Zudem sind die 
Gabelstapler im Lager per WLAN mit dem 
Lagerverwaltungssystem verbunden und 
somit ebenfalls von einer reibungslos lau-
fenden IT-Infrastruktur abhängig.

NEUBAU MIT ZUKUNFT
Das neue Rechenzentrum ist in einen 
 IT-Sicherheitsraum von Rittal eingebaut. 
Mittels Virtualisierung wurden die vorher 
45 Server auf nur noch sieben reduziert. So 
sind die acht vorhandenen Racks nur zur 
Hälfte belegt, sodass die Ralf Bohle GmbH 
ihr enormes Wachstum der letzten Jahre 
auch in der IT-Infrastruktur abbilden kann. 
Ergänzend ist Platz für acht weitere Racks 
vorgesehen. Neben der hohen physischen 
Sicherheit gab der Einbau einer Sauerstoff-
reduzierungsanlage den Ausschlag für den 

PANNENSICHERES RECHENZENTRUM

Weitergedacht: Das Rechenzentrum ist für die nächsten zehn Jahre bestens gerüstet und kann jederzeit durch 
weitere IT-Racks erweitert werden (l.). Das Monitoring- System CMC III von Rittal hat die physikalischen Umge-
bungsbedingungen stets im Blick und ü berwacht Parameter wie Temperatur oder Feuchtigkeit (r.).

D

Ein Brand im Rechenzentrum – ein Szenario, das sich IT-Administratoren 
 lieber nicht ausmalen wollen. Bei dem Unternehmen Ralf Bohle haben 
 Flammen im Serverraum erst gar keine Chance. Mit IT-Infrastruktur von 
Rittal geht der Hersteller der Schwalbe Fahrradreifen auf Nummer sicher.
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IT-Sicherheitsraum von Rittal. Diese ver-
langt eine hohe Dichtigkeit des Raums und 
hält den Sauerstoffgehalt im Rechenzen-
trum zwischen 14 und 15 Prozent, sodass 
ein Feuer gar nicht entstehen kann und die 
Feuerwehr nicht anrücken muss. 

NICHT NUR SICHER, SONDERN 
AUCH ENERGIEEFFIZIENT
Energieeffizienz war ein weiterer Punkt auf 
der Wunschliste für das neue Datacenter: 
Ein Liquid Cooling Package Inline DX sorgt 
dafür, dass warme und kalte Luft sich nicht 
vermischen, wodurch Klimageräte effizien-

ter betrieben werden können. Das Monito-
ring-System CMC III überwacht Parameter 
wie Temperatur oder Feuchtigkeit. Durch 
den Neubau und die innovative Ausstattung 
ist das Rechenzentrum für die nächsten 
Jahre bestens gerüstet. �

Mehr dazu: www.rittal.at/bohle

Nie ohne Helm – das ist das Motto von Peter Marszelewski, IT-Leiter beim Reifenhersteller Ralf Bohle. 
Auf  Nummer sicher ging er auch beim Neubau des Rechenzentrums.

„Man lässt einen Serverraum nicht von 
irgendjemandem bauen, da geht man 
schon zu Rittal.“ 

Peter Marszelewski, IT-Leiter bei 
der Ralf Bohle GmbH

RITTAL GmbH
Laxenburger Straße 246a
1230 Wien
Tel.: +43 5 99 40-0
info@rittal.at
www.rittal.at
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zem einen bezahlbaren Einstieg in die Welt 
von Managed Detection and Response. Der 
Service „ESET MDR“ ist eine von drei ESET 
Lösungen für MDR, die je nach Kundenbud-
get unterschiedliche Sicherheitsstufen 
bedienen. 

ESET MDR EIGNET SICH IDEAL FÜR KMU
ESET MDR übernimmt in kleinen und mittle-
ren Unternehmen rund um die Uhr System-
überwachung, Bedrohungserkennung und 
-verfolgung, Vorfallreaktion sowie erweiter-
te Erkennungs- und Reaktionsfunktionen. 
Dabei handelt es sich um einen KI-basierten 
Dienst, der das Netzwerk überwacht und 

prüft. Alle ESET MDR Kunden sind mit dem 
ESET eigenen Security Information and 
Event Management (SIEM) Tool verbunden, 
sodass Bedrohungen erkannt und mit vor-
definierten Reaktionsmaßnahmen gestoppt 
werden können. ESET MDR ist in der Lage, 
Bedrohungen innerhalb von 20 Minuten zu 
erkennen und darauf zu reagieren. Dazu 
nutzt ESET eigene, innovative Cybersicher-
heitstechnologien und Telemetriedaten, die 
das Unternehmen weltweit sammelt und 
auswertet. Für eine effektive Gefahrenab-
wehr können Kunden zudem auf eine Biblio-
thek mit vordefinierten Mustern zugreifen 
und eigene benutzerdefinierte Regeln 

ESET MDR sowie ESET Detection and Response Ultimate bieten Unternehmen umfassenden Schutz.

iele österreichische Unterneh-
men setzen auf externe Dienst-
leister oder lagern ganze Abtei-

lungen aus. Ob Werbeagentur, Steuerbera-
tung oder Personalsuche: Das Know-how 
von Experten wird gerne in Anspruch 
genommen. Dabei stellt sich meist eher die 
Frage, wen man auswählt, als ob es wirklich 
sein muss.

DAS BEWUSSTSEIN FÜR IT-SECURITY 
IST VORHANDEN
Anders sieht es beim Thema IT-Sicherheit 
aus. Hier scheuen sich viele Verantwortli-
che, das Securityheft aus der Hand zu 
geben, oder sie fürchten vermeintlich hohe 
Kosten. Dabei sind sie sich der Gefahr von 
Datenverlusten, Betriebsunterbrechungen 
und finanziellen Schäden durch Cyberkrimi-
nalität sehr wohl bewusst. Und sie handeln 
oftmals sogar gegen den Wunsch der eige-

nen IT-Abteilungen, die sich sehr wohl 
externe Experten wünschen. 
In diesem Jahr werden viele Entscheider 
vermutlich umdenken müssen, wenn die 
nationale Umsetzung der NIS-2-Richtlinie 
(Network and Information Systems Direc-
tive 2) der EU strengere Cybersicherheits-
standards für Unternehmen in bestimmten 
Sektoren vorschreiben wird. Ganz zu 
schweigen von Cyberversicherungen, die 
einen bestimmten Sicherheitsstandard oder 
anerkannte Technologien für eine Police 
voraussetzen. Der Stand der Technik spielt 
dabei eine wichtige Rolle und fordert bei-
spielsweise den Einsatz von Lösungen für 
Endpoint Detection and Response (EDR).

MANAGED DETECTION AND RESPONSE 
ALS BEZAHLBARER SERVICE 
Doch wie können KMU Hackerangriffen 
 trotzen, den gestiegenen Anforderungen 
gerecht werden und dies gleichzeitig mit 
begrenzten Budgets realisieren? Darauf gibt 
es nur eine Antwort: externe Dienstleister 
ins Boot holen. Denn der Fachkräftemangel 
und die äußerst angespannte Sicherheitsla-
ge machen es gerade kleinen und mittleren 
Unternehmen fast unmöglich, ein angemes-
senes Sicherheitsniveau zu erreichen. Auf 
der anderen Seite sind professionelle exter-
ne Dienstleistungen wie Managed Detection 
and Response (MDR) kaum bezahlbar.
Der Security-Hersteller ESET hat dieses 
Problem erkannt und bietet KMU seit Kur-

IT-SICHERHEIT: EINFACH MACHEN LASSEN

ESET bietet KMU einen bezahlbaren Einstieg in die 
Welt von Managed Detection and Response.

V

Die Abwehr von Hackern und Cyberangriffen ist ein Fulltime-Job und verlangt 
den IT-Mitarbeitern höchste Expertise ab. Doch was kann man tun, wenn die 
personellen und finanziellen Ressourcen begrenzt sind? Managed Detection 
and Response (MDR) bietet einen passenden Lösungsweg.
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zem einen bezahlbaren Einstieg in die Welt 
von Managed Detection and Response. Der 
Service „ESET MDR“ ist eine von drei ESET 
Lösungen für MDR, die je nach Kundenbud-
get unterschiedliche Sicherheitsstufen 
bedienen. 

ESET MDR EIGNET SICH IDEAL FÜR KMU
ESET MDR übernimmt in kleinen und mittle-
ren Unternehmen rund um die Uhr System-
überwachung, Bedrohungserkennung und 
-verfolgung, Vorfallreaktion sowie erweiter-
te Erkennungs- und Reaktionsfunktionen. 
Dabei handelt es sich um einen KI-basierten 
Dienst, der das Netzwerk überwacht und 

prüft. Alle ESET MDR Kunden sind mit dem 
ESET eigenen Security Information and 
Event Management (SIEM) Tool verbunden, 
sodass Bedrohungen erkannt und mit vor-
definierten Reaktionsmaßnahmen gestoppt 
werden können. ESET MDR ist in der Lage, 
Bedrohungen innerhalb von 20 Minuten zu 
erkennen und darauf zu reagieren. Dazu 
nutzt ESET eigene, innovative Cybersicher-
heitstechnologien und Telemetriedaten, die 
das Unternehmen weltweit sammelt und 
auswertet. Für eine effektive Gefahrenab-
wehr können Kunden zudem auf eine Biblio-
thek mit vordefinierten Mustern zugreifen 
und eigene benutzerdefinierte Regeln 

ESET MDR sowie ESET Detection and Response Ultimate bieten Unternehmen umfassenden Schutz.
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Die Anwaltskanzlei DLA Piper veröffentlichte die Ergebnisse ihrer jährli-
chen Studie zu Strafen nach der DSGVO und Datenschutzverletzungen. 
Der Bericht befasst sich mit den kumuliert verhängten Strafen sowie der 
Länderrangliste der im Jahr 2023 ausgesprochenen Geldstrafen.

Der Report der Kanzlei deckt alle 27 Mitglied-
staaten der EU sowie das Vereinigte Königreich, 
Norwegen, Island und Liechtenstein ab. Da 
Irland als beliebter Standort für Technologie-
unternehmen für das EU-Geschäft gilt, über-
rascht es nicht, dass das Land auch in diesem 
Jahr die Spitzenposition mit den höchsten 
Daten schutzgrundverordnung-Strafgeldern seit 
Mai 2018 einnimmt. Insgesamt sanktionierte 
Irland Verstöße gegen die DSGVO mit 
2,86 Milliarden Euro. Die Beschränkungen der 
DSGVO für die Übermittlung personenbezoge-
ner Daten an Drittländer haben für die europä-
ischen Aufsichtsbehörden nach wie vor Priori-
tät, wobei die gegen Meta in Irland verhängte 
Strafe in Höhe von 1,2 Milliarden Euro als 
höchste jemals auferlegte Strafe besonderes Auf-
sehen erregte. Damit wurde Luxemburg in die-
ser „Kategorie“ auf Platz zwei verdrängt. 
Deutschland, gefolgt von den Niederlanden 
und Polen, meldete im Untersuchungszeitraum 
mit rund 32.000 Verstößen die meisten Daten-
schutzverletzungen. Österreich liegt mit 1.062 
Verstößen auf Platz 14 bei der Anzahl an Daten-
schutzverletzungen sowie mit einer Summe von 

knapp 25 Millionen Euro auf dem zehnten 
Platz hinsichtlich der Strafen. 

GLEICHBLEIBENDER TREND

Europaweit wurden 2023 Strafen in Höhe von 
1,78 Milliarden Euro angesetzt. Dies ist ein 
Anstieg von 14 Prozent gegenüber dem Vorjahr. 
Die rekordverdächtigen Geldstrafen trafen 
dabei vor allem global tätige Unternehmen aus 
den Bereichen Social Media und Big Tech. Die 
Nichteinhaltung der Grundprinzipien der 
DSGVO ist nach wie vor die am häufigsten 
genannte Begründung für Strafen in sämtlichen 
analysierten Staaten. Und der Trend der letzten 
Jahre setzt sich fort: Im Jahr 2023 wurden 
durchschnittlich 335 Verstöße pro Tag gemel-
det, im Jahr davor waren es täglich 328 Mel-
dungen über Datenpannen.
„Unser Nachbar Deutschland verzeichnet mit 
rund 32.000 die meisten Datensicherheitsver-
letzungen. Österreich liegt mit knapp über 
1.000 Verstößen auf Platz 14 und somit im 
Mittelfeld“, so Sabine Fehringer, Partner und 
IT/IP Country Head von DLA Piper Wien.
„Die Risiken für Unternehmen bei Missachtung 

der DSGVO sind erheblich. Die Stu-
dienergebnisse verdeutlichen, dass 
gezieltes Risikomanagement und 
Datenschutz-Compliance auch für 
österreichische Unternehmen von 
hoher Relevanz sind, um Sanktionen 
bei Verstößen vorzubeugen“, erklärt 
die Datenschutzexpertin. ■

ERHEBLICHE RISIKEN

„Die Risiken für Unternehmen 
bei Missachtung der DSGVO 
sind  erheblich.“ 

MMag. Sabine Fehringer, Partner &¤
¤IT/IP Country Head DLA Piper Wien
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Über ESET
ESET ist ein europäisches Unternehmen 
mit Hauptsitz in Bratislava (Slowakei). Seit 
1987 entwickelt ESET preisgekrönte Sicher-
heitssoftware, die bereits über 110 Millionen 
Benutzern hilft, sichere Technologien zu 
genießen. Das breite Portfolio an Sicher-
heitsprodukten deckt alle gängigen Platt-
formen ab und bietet Unternehmen und 
Verbrauchern weltweit die perfekte Balance 
zwischen Leistung und proaktivem Schutz. 
Das Unternehmen verfügt über ein globales 
Vertriebsnetz in über 200 Ländern und Nie-
derlassungen u. a. in Jena, San Diego, Singa-
pur und Buenos Aires.

ESET Deutschland GmbH
Matthias Malcher
Senior Territory Manager Austria
matthias.malcher@eset.at
www.eset.at

erstellen. Bei bestimmten Erkennungen 
oder verdächtigem Verhalten von Dateien 
oder Prozessen werden dann entsprechen-
de Aktionen ausgelöst.

ERWEITERTER SERVICE DURCH ESET 
DETECTION AND RESPONSE ULTIMATE 
Für größere Unternehmen mit erweiterten 
Sicherheitsanforderungen oder solche, die 
ein Security Operations Center (SOC) betrei-
ben, bietet sich ESET Detection and 
Response Ultimate an. Der Service basiert 
wie ESET MDR auf künstlicher Intelligenz 
und greift zusätzlich auf menschliche Exper-
tise zurück, um Cyberangriffe aller Art kun-
denspezifisch zu eliminieren. Zu den Stär-
ken des Dienstes zählen:
�  Proaktive Erkennung, Überwachung und 

Abwehr von Bedrohungen durch erfahrene 
Spezialisten von ESET.

�  Analyse von Sicherheitsvorfällen und 
Umsetzung von Sofortmaßnahmen zur 
Schadensbegrenzung.

�  Anpassbarer Support wie Digital Forensic 
Incident Response (DFIR) und dedizierte 
Reaktionsleiter für eine optimale Sicher-
heitsabdeckung.

�  Nahtlose Integration mit den mehrschich-
tigen Präventionslösungen von ESET, die 
auf branchenführenden Technologien 
basieren.

SECURITY-FLAGGSCHIFF 
ESET PROTECT MDR
Das ESET PROTECT MDR Bundle gilt als 
Champions League der IT-Sicherheit und 
richtet sich vor allem an Enterprise-Kun-

den. Es beinhaltet zum einen die effektivs-
ten und innovativsten Sicherheitslösungen 
vom Malware-Schutz über Multi-Faktor-
Authentifizierung und Verschlüsselung bis 
hin zum Patch-Management. Zum anderen 
umfasst es Managed Detection and 
Response/MDR Services in Form von ESET 
Detection and Response Ultimate sowie 
dem ergänzenden Service Premium Support 
Advanced, der die Funktionalität und den 
optimalen Einsatz der ESET Sicherheits-
lösungen unterstützt. Dieser Dienst unter-
stützt Unternehmen bei der korrekten 
In stallation, Konfiguration, Aktualisierung 
und Überwachung der ESET Produkte. 
Die Kombination aus topaktuellen Sicher-
heitslösungen, dem dazugehörigen Service 
und der MDR-Komponente bietet derzeit die 
wohl modernste, ganzheitlich konzipierte 
Sicherheitsarchitektur auf dem Markt. �
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Die Anwaltskanzlei DLA Piper veröffentlichte die Ergebnisse ihrer jährli-
chen Studie zu Strafen nach der DSGVO und Datenschutzverletzungen. 
Der Bericht befasst sich mit den kumuliert verhängten Strafen sowie der 
Länderrangliste der im Jahr 2023 ausgesprochenen Geldstrafen.

Der Report der Kanzlei deckt alle 27 Mitglied-
staaten der EU sowie das Vereinigte Königreich, 
Norwegen, Island und Liechtenstein ab. Da 
Irland als beliebter Standort für Technologie-
unternehmen für das EU-Geschäft gilt, über-
rascht es nicht, dass das Land auch in diesem 
Jahr die Spitzenposition mit den höchsten 
Daten schutzgrundverordnung-Strafgeldern seit 
Mai 2018 einnimmt. Insgesamt sanktionierte 
Irland Verstöße gegen die DSGVO mit 
2,86 Milliarden Euro. Die Beschränkungen der 
DSGVO für die Übermittlung personenbezoge-
ner Daten an Drittländer haben für die europä-
ischen Aufsichtsbehörden nach wie vor Priori-
tät, wobei die gegen Meta in Irland verhängte 
Strafe in Höhe von 1,2 Milliarden Euro als 
höchste jemals auferlegte Strafe besonderes Auf-
sehen erregte. Damit wurde Luxemburg in die-
ser „Kategorie“ auf Platz zwei verdrängt. 
Deutschland, gefolgt von den Niederlanden 
und Polen, meldete im Untersuchungszeitraum 
mit rund 32.000 Verstößen die meisten Daten-
schutzverletzungen. Österreich liegt mit 1.062 
Verstößen auf Platz 14 bei der Anzahl an Daten-
schutzverletzungen sowie mit einer Summe von 

knapp 25 Millionen Euro auf dem zehnten 
Platz hinsichtlich der Strafen. 

GLEICHBLEIBENDER TREND

Europaweit wurden 2023 Strafen in Höhe von 
1,78 Milliarden Euro angesetzt. Dies ist ein 
Anstieg von 14 Prozent gegenüber dem Vorjahr. 
Die rekordverdächtigen Geldstrafen trafen 
dabei vor allem global tätige Unternehmen aus 
den Bereichen Social Media und Big Tech. Die 
Nichteinhaltung der Grundprinzipien der 
DSGVO ist nach wie vor die am häufigsten 
genannte Begründung für Strafen in sämtlichen 
analysierten Staaten. Und der Trend der letzten 
Jahre setzt sich fort: Im Jahr 2023 wurden 
durchschnittlich 335 Verstöße pro Tag gemel-
det, im Jahr davor waren es täglich 328 Mel-
dungen über Datenpannen.
„Unser Nachbar Deutschland verzeichnet mit 
rund 32.000 die meisten Datensicherheitsver-
letzungen. Österreich liegt mit knapp über 
1.000 Verstößen auf Platz 14 und somit im 
Mittelfeld“, so Sabine Fehringer, Partner und 
IT/IP Country Head von DLA Piper Wien.
„Die Risiken für Unternehmen bei Missachtung 

der DSGVO sind erheblich. Die Stu-
dienergebnisse verdeutlichen, dass 
gezieltes Risikomanagement und 
Datenschutz-Compliance auch für 
österreichische Unternehmen von 
hoher Relevanz sind, um Sanktionen 
bei Verstößen vorzubeugen“, erklärt 
die Datenschutzexpertin. ■

ERHEBLICHE RISIKEN

„Die Risiken für Unternehmen 
bei Missachtung der DSGVO 
sind  erheblich.“ 

MMag. Sabine Fehringer, Partner &¤
¤IT/IP Country Head DLA Piper Wien

„Die Risiken für Unternehmen 
bei Missachtung der DSGVO 
sind  erheblich.“ 

¤IT/IP Country Head DLA Piper Wien
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schiedene Nutzer:innen können gleichzeitig 
genau die Dienste und Ressourcen abrufen, die 
sie benötigen. „Dieser Vorteil wurde insbeson-
dere während der Covid-19-Pandemie deutlich. 
Speziell der Bildungsbereich konnte entspre-
chende Präsenzveranstaltungen in Form von 
virtuellen Vorlesungen nutzen und den Bil-
dungsbetrieb somit beinahe nahtlos aufrechter-
halten“, erklärt Digitalisierungsexperte Hladky. 
Weiters ermöglicht Cloud-Computing die 
Bewältigung großer Datenmengen sowie eine 
sichere Datenverwaltung, bietet Kostenvorteile 
und verbessert die effiziente behördenübergrei-
fende Zusammenarbeit. „Der öffentliche Sektor 
muss Cloud-Computing allerdings noch stärker 

Die Bürger:innen wollen mehr Vorzeigebeispiele für eine effiziente und unbürokratische öffentliche 
Verwaltung, wie etwa bei der Abwicklung des Klimabonus.

2

INFO-BOX 

Über PwC
PwC ist ein Netzwerk von Mitgliedsunter-
nehmen in 152 Ländern. Rund 328.000 Mit-
arbeiter:innen erbringen weltweit qualitativ 
hochwertige Leistungen im Bereich Wirt-
schaftsprüfung, Steuer- und Rechtsberatung 
und Unternehmensberatung. In Österreich 
gibt es acht PwC-Standorte mit rund 
1.300 Mit arbeiter:innen und 55 Partner:innen. 
„PwC“ bezeichnet das PwC-Netzwerk und/
oder eine oder mehrere seiner Mitgliedsfi r-
men. Jedes Mitglied dieses Netzwerks ist ein 
selbstständiges Rechtssubjekt.
www.pwc.at

B
Cloud-Computing ist für die digitale Transformation des öffentlichen 
Sektors in Österreich entscheidend. Langwierige Beschaffungs prozesse 
und mangelnde Cloud-Kompetenz hindern öffentliche  Ein richtungen 
 jedoch am großflächigen Einsatz.

Bürger:innen haben immer weniger Verständnis dafür, wenn sie ihre Behördengänge 
nicht digital und unbürokratisch erledigen können. Egal ob digitale Amtswege, die 
Umsetzung des Klimabonus oder Online-Lehrveranstaltungen – Cloud-Computing 
kann die digitale Transformation des öffentlichen Sektors maßgeblich unterstützen. PwC 
Österreich und Amazon Web Services (AWS) haben in der Studie „Perspektiven zur 
Cloudnutzung im öffentlichen Sektor“ die Chancen und Herausforderungen von Cloud-
Computing in Österreich untersucht. Für die Studie wurden Expert:innen aus österrei-
chischen Ministerien, dem Bildungs- sowie Gesundheitswesen und öffentlichen Unter-

nehmen interviewt. Basierend auf den 
Interviews kommt die Studie zu dem 
Schluss: Cloud-Computing ist für die 
digitale Transformation des öffentli-
chen Sektors entscheidend.
„Für die digitale Transformation in der 
Gesellschaft sind Cloud-Technologien 
nicht nur ein wichtiger Katalysator, 
sondern eine Grundvoraussetzung. Sie 
haben das Potenzial, den öffentlichen 

Sektor in Österreich völlig zu transformieren, und können sich positiv auf das Wirt-
schaftswachstum auswirken“, sagt Andreas Hladky, Partner und Health Care Lead bei 
PwC Österreich. 

OHNE CLOUD-COMPUTING KEINE DIGITALE TRANSFORMATION IN ÖSTERREICH

Einigkeit unter den Expert:innen herrscht hinsichtlich der Relevanz und der Vorteile von 
Cloud-Computing für die digitale Transformation. Cloud-Computing eröffnet durch 
die virtuelle Bereitstellung von IT-Komponenten flexible Nutzungsmöglichkeiten. Ver-

CLOUD-PERSPEKTIVE

„Für die digitale Transformation in der 
Gesellschaft sind Cloud-Technologien 
nicht nur ein wichtiger Katalysator, 
sondern eine Grundvoraussetzung.“ 

Andreas Hladky, Partner und Health Care 
Lead PwC Österreich

„Für die digitale Transformation in der 
Gesellschaft sind Cloud-Technologien 
nicht nur ein wichtiger Katalysator, 
sondern eine Grundvoraussetzung.“ 

1
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schiedene Nutzer:innen können gleichzeitig 
genau die Dienste und Ressourcen abrufen, die 
sie benötigen. „Dieser Vorteil wurde insbeson-
dere während der Covid-19-Pandemie deutlich. 
Speziell der Bildungsbereich konnte entspre-
chende Präsenzveranstaltungen in Form von 
virtuellen Vorlesungen nutzen und den Bil-
dungsbetrieb somit beinahe nahtlos aufrechter-
halten“, erklärt Digitalisierungsexperte Hladky. 
Weiters ermöglicht Cloud-Computing die 
Bewältigung großer Datenmengen sowie eine 
sichere Datenverwaltung, bietet Kostenvorteile 
und verbessert die effiziente behördenübergrei-
fende Zusammenarbeit. „Der öffentliche Sektor 
muss Cloud-Computing allerdings noch stärker 

Die Bürger:innen wollen mehr Vorzeigebeispiele für eine effiziente und unbürokratische öffentliche 
Verwaltung, wie etwa bei der Abwicklung des Klimabonus.

2

INFO-BOX 

Über PwC
PwC ist ein Netzwerk von Mitgliedsunter-
nehmen in 152 Ländern. Rund 328.000 Mit-
arbeiter:innen erbringen weltweit qualitativ 
hochwertige Leistungen im Bereich Wirt-
schaftsprüfung, Steuer- und Rechtsberatung 
und Unternehmensberatung. In Österreich 
gibt es acht PwC-Standorte mit rund 
1.300 Mit arbeiter:innen und 55 Partner:innen. 
„PwC“ bezeichnet das PwC-Netzwerk und/
oder eine oder mehrere seiner Mitgliedsfi r-
men. Jedes Mitglied dieses Netzwerks ist ein 
selbstständiges Rechtssubjekt.
www.pwc.at



IT- & DIGITALISIERUNGS-GUIDE 202438 

F
o

to
: B

ri
an

 P
en

ny
/P

ix
ab

ay

ohne externe Expertise kaum zu bewältigen. 
„Noch mangelt es an der notwendigen Experti-
se, um die Möglichkeiten von Cloud-Compu-
ting voll ausschöpfen zu können. Deshalb ist 
eine verstärkte Zusammenarbeit zwischen 
Cloud-Anbietern und öffentlichen Einrichtun-
gen – insbesondere bei europäischen Cloud-
Initiativen wie Gaia-X – erforderlich, um ver-
bindliche Datenstandards festzulegen, den 
öffentlichen Sektor beim Wissensaufbau und 
somit auch bei der digitalen Transformation zu 
unterstützen“, sagt Andreas Hladky. 

VORZEIGEBEISPIEL KLIMABONUS: 

UNBÜROKRATISCH DANK CLOUD

Behörden müssen den Bürger:innen heutzutage 
einen nahtlosen und unkomplizierten Service 
bieten und hierfür übergreifend miteinander 
zusammenarbeiten  – darüber sind sich viele der 
befragten Expert:innen einig. Hierfür ist Cloud-
Computing entscheidend, um rasche und barri-
erefreie Lösungen für Bürger:innen bereitstellen 
zu können. Wie eine effiziente und unbürokra-
tische öffentliche Bürgerverwaltung aussehen 
kann, zeigte die österreichweite Umsetzung des 
Klimabonus. Um die notwendigen Daten für 
die Auszahlung zu erhalten und DSGVO-kon-
form abzuwickeln, kooperierten mehrere Minis-
terien und Behörden miteinander. „Zu diesem 
Zweck war ein effizientes behördenübergreifen-
des Projekt- und Programmmanagement in 
einem völlig neuen Umfang notwendig – 
Cloud-Computing spielte für die erfolgreiche 
Umsetzung eine unentbehrliche Rolle“, so 
PwC-Experte Andreas Hladky. ■

INFO-BOX 

Über die Studie
Die Studie „Perspektiven zur Cloudnutzung 
im ö  ̄entlichen Sektor“ wurde im Rahmen 
einer qualitativen Forschungstätigkeit 
durchgeführt und verfolgt laut PwC Ös-
terreich keinen quantitativen und somit 
repräsentativen Anspruch. Die Studiener-
gebnisse basieren auf Interviews, die mit 
elf Expert:innen durchgeführt wurden. Die 
Teilnehmenden sind in österreichischen Mi-
nisterien, dem Bildungs- sowie Gesundheits-
wesen und in ö  ̄entlichen Unternehmen 
tätig, und es wurden jeweils zwei bis drei 
Personen befragt, die in einem dieser Berei-
che tätig sind. Für jeden ö  ̄entlichen Sektor, 
der für diese Studienerhebung relevant ist, 
wurden jeweils zwei bis drei Personen be-
fragt. Die durchschnittliche Länge der Inter-
views betrug ca. 60 Minuten.

nutzen, um innovative, bürgernahe Dienste 
bereitstellen zu können. Dies erfordert eine 
Fokussierung auf flexible und skalierbare 
Cloud-Lösungen“, so Hladky.

HERAUSFORDERUNGEN: BESCHAFFUNGS-

PROZESSE UND MANGELNDES KNOW-HOW

Die Beschaffung von Cloud-Lösungen gestaltet 
sich laut den Befragten schwierig. So beschrei-
ben die Expert:innen den Beschaffungsprozess in 
Form von Ausschreibungen als oftmals aufwen-
dig und langwierig. Ihren Angaben zufolge 

würden kommerzielle Cloud-Bereitstellungsmo-
delle nicht zu den bisherigen Einkaufslogiken 
des Bundes passen. Dennoch würde der Bund an 
innovativeren Beschaffungsformen aktiv arbei-
ten. Auch sind neue Beschaffungsmodelle über 
Marktplätze wie GovMarket bereits vorhanden. 
Einige Expert:innen betonen, dass der öffentli-
che Sektor nicht nur aus technischen Gründen 
zögert, Cloud-Services zu nutzen, sondern auch 
aufgrund mangelnder Cloud-Kompetenz. Ins-
besondere die Cloud-Migration – also die Verla-
gerung von Rechenressourcen in die Cloud – sei 

Kommerzielle Cloud-Bereitstellungsmodelle passen bislang nicht zu den bisherigen Einkaufslogiken 
des Bundes, so die Expert:innen laut der Studie.
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ohne externe Expertise kaum zu bewältigen. 
„Noch mangelt es an der notwendigen Experti-
se, um die Möglichkeiten von Cloud-Compu-
ting voll ausschöpfen zu können. Deshalb ist 
eine verstärkte Zusammenarbeit zwischen 
Cloud-Anbietern und öffentlichen Einrichtun-
gen – insbesondere bei europäischen Cloud-
Initiativen wie Gaia-X – erforderlich, um ver-
bindliche Datenstandards festzulegen, den 
öffentlichen Sektor beim Wissensaufbau und 
somit auch bei der digitalen Transformation zu 
unterstützen“, sagt Andreas Hladky. 

VORZEIGEBEISPIEL KLIMABONUS: 

UNBÜROKRATISCH DANK CLOUD

Behörden müssen den Bürger:innen heutzutage 
einen nahtlosen und unkomplizierten Service 
bieten und hierfür übergreifend miteinander 
zusammenarbeiten  – darüber sind sich viele der 
befragten Expert:innen einig. Hierfür ist Cloud-
Computing entscheidend, um rasche und barri-
erefreie Lösungen für Bürger:innen bereitstellen 
zu können. Wie eine effiziente und unbürokra-
tische öffentliche Bürgerverwaltung aussehen 
kann, zeigte die österreichweite Umsetzung des 
Klimabonus. Um die notwendigen Daten für 
die Auszahlung zu erhalten und DSGVO-kon-
form abzuwickeln, kooperierten mehrere Minis-
terien und Behörden miteinander. „Zu diesem 
Zweck war ein effizientes behördenübergreifen-
des Projekt- und Programmmanagement in 
einem völlig neuen Umfang notwendig – 
Cloud-Computing spielte für die erfolgreiche 
Umsetzung eine unentbehrliche Rolle“, so 
PwC-Experte Andreas Hladky. ■

INFO-BOX 

Über die Studie
Die Studie „Perspektiven zur Cloudnutzung 
im ö  ̄entlichen Sektor“ wurde im Rahmen 
einer qualitativen Forschungstätigkeit 
durchgeführt und verfolgt laut PwC Ös-
terreich keinen quantitativen und somit 
repräsentativen Anspruch. Die Studiener-
gebnisse basieren auf Interviews, die mit 
elf Expert:innen durchgeführt wurden. Die 
Teilnehmenden sind in österreichischen Mi-
nisterien, dem Bildungs- sowie Gesundheits-
wesen und in ö  ̄entlichen Unternehmen 
tätig, und es wurden jeweils zwei bis drei 
Personen befragt, die in einem dieser Berei-
che tätig sind. Für jeden ö  ̄entlichen Sektor, 
der für diese Studienerhebung relevant ist, 
wurden jeweils zwei bis drei Personen be-
fragt. Die durchschnittliche Länge der Inter-
views betrug ca. 60 Minuten.
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Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf kom-
plexere und kreativere Tätigkeiten konzen-
trieren können. Dies erhöht die Produktivität 
und Effizienz des gesamten Teams.
Ein entscheidender Faktor ist die Anpas-
sungsfähigkeit von Unternehmen und Mit-
arbeitenden. Unternehmen müssen klare 
Strategien und Einsatzszenarien für KI ent-
wickeln, während die Mitarbeitenden durch 
Sensibilisierung und Weiterbildung auf die-
se Veränderungen vorbereitet werden soll-
ten. Dazu brauchen sie rechtzeitig Unter-
stützung durch Austausch und Weiterbil-
dung, um für die kommenden Aufgaben 
gerüstet zu sein.

GRENZEN UND HERAUSFORDERUNGEN
Neben diesen Chancen müssen wir aber 
auch die Grenzen und Herausforderungen 

der KI erkennen. In Bereichen wie Kreativi-
tät, emotionale Intelligenz und ethisches 
Urteilsvermögen weist KI derzeit noch deut-
liche Defizite auf. Darüber hinaus stellen 
sich spezifische Herausforderungen im 
Bereich der Sicherheit: Datenschutz, die 
Vermeidung von Bias in Algorithmen, der 
Umgang mit möglichen Arbeitsplatzverlus-
ten durch Automatisierung und die Kontrolle 
fortgeschrittener KI-Systeme sind zentrale 
Themen, denen wir uns stellen müssen.
Insbesondere im Bereich der Sicherheit ist 
es unerlässlich, sowohl die technischen 
Aspekte als auch die ethischen Implikatio-
nen der KI zu berücksichtigen. Wir müssen 
sicherstellen, dass unsere KI-Systeme nicht 
nur effizient, sondern auch fair und verant-
wortungsvoll sind. Auch dies sind neue Auf-
gaben, für die wir erst die entsprechenden 

Mitarbeitende brauchen rechtzeitig Unterstützung durch Austausch und Weiterbildung, um für die kommenden 
Aufgaben gerüstet zu sein.

2

ls Geschäftsführer eines IT-
Unternehmens erlebe ich täglich, 
wie künstliche Intelligenz (KI) in 

rasantem Tempo die Arbeitswelt verändert. 
Erst vor etwas mehr als einem Jahr hat 
OpenAI mit ChatGPT KI einer breiten Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht. Lösungen wie 
aktuell Microsoft 365 Copilot zeigen, wie 
schnell KI das Innovationstempo voran-
treibt. Viele von uns fragen sich nun, wie wir 
KI am besten in unsere Prozesse integrieren 
und unsere Geschäftsmodelle verändern 
können. 

TECHNOLOGIE SCHAFFT 
NEUE BERUFSFELDER
In der aktuellen Debatte über die Auswir-
kungen von künstlicher Intelligenz auf den 
Arbeitsmarkt stoßen wir häufig auf die 
besorgte Frage: Wird KI viele Arbeitsplätze 
vernichten? Um diese Frage umfassend zu 
beantworten, müssen wir einen Blick auf die 
Geschichte technologischer Entwicklungen 
und ihre Auswirkungen auf die Arbeitswelt 
werfen.
Historisch gesehen hat jede bahnbrechende 
technologische Innovation unsere Wirtschaft 

und die damit verbundenen Berufsbilder 
grundlegend verändert. Nehmen wir das 
Automobil: Mit seiner Einführung wurden 
Berufe wie der des Kutschers nahezu über-
flüssig. Ähnlich veränderte die Nutzung des 
Erdöls die Rolle der Köhler, und die Elektri-
fizierung revolutionierte zahlreiche andere 
Berufe. Diese Beispiele zeigen, dass Tech-
nologie zwar bestimmte Berufe verdrängt, 
gleichzeitig aber auch neue Möglichkeiten 
und damit neue Berufsfelder schafft.

DIE TRANSFORMATION HAT BEGONNEN
Betrachten wir nun die direkten Auswirkun-
gen der Einführung von KI-Lösungen: Die 
Transformation in neue Branchen und 
Berufsfelder, insbesondere in Bereichen 
wie Analytik, Robotik und Automatisierung, 
hat begonnen. Wir stehen am Anfang eines 
Wandels der Wissensarbeit. Recht, Soft-
wareentwicklung, Vertrieb, Marketing, Pro-
duktmanagement und viele mehr werden 
sich wandeln und neu definieren. 
Diese Entwicklung bietet auch Chancen. KI 
kann durch Effizienzsteigerungen, Wettbe-
werbsfähigkeit und die Entwicklung neuer 
Produkte und Dienstleistungen im Zuge der 

digitalen Transformation 
bestehende Arbeitsplätze 
stärken und sichern. Eine 
große Chance ist dabei die 
Linderung des Fachkräfte-
mangels. KI kann viele 
Routineaufgaben überneh-
men, sodass sich unsere 

DIE KI-REVOLUTION IST EINE CHANCE

„Wir stehen am Anfang eines Wandels der 
Wissensarbeit. Recht, Softwareentwick-
lung, Vertrieb, Marketing, Produktmanage-
ment und viele mehr werden sich wandeln 
und neu de� nieren.“ 

Christoph Becker, Geschäftsführer ETC – 
 Enterprise Training Center

„Wir stehen am Anfang eines Wandels der 
Wissensarbeit. Recht, Softwareentwick-
lung, Vertrieb, Marketing, Produktmanage-
ment und viele mehr werden sich wandeln 
und neu de� nieren.“ 

A

Christoph Becker, Geschäftsführer ETC – Enterprise Training Center, über 
die Veränderung der Arbeitswelt durch KI sowie die damit verbundenen 
 Möglichkeiten und Herausforderungen.

1
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Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf kom-
plexere und kreativere Tätigkeiten konzen-
trieren können. Dies erhöht die Produktivität 
und Effizienz des gesamten Teams.
Ein entscheidender Faktor ist die Anpas-
sungsfähigkeit von Unternehmen und Mit-
arbeitenden. Unternehmen müssen klare 
Strategien und Einsatzszenarien für KI ent-
wickeln, während die Mitarbeitenden durch 
Sensibilisierung und Weiterbildung auf die-
se Veränderungen vorbereitet werden soll-
ten. Dazu brauchen sie rechtzeitig Unter-
stützung durch Austausch und Weiterbil-
dung, um für die kommenden Aufgaben 
gerüstet zu sein.

GRENZEN UND HERAUSFORDERUNGEN
Neben diesen Chancen müssen wir aber 
auch die Grenzen und Herausforderungen 

der KI erkennen. In Bereichen wie Kreativi-
tät, emotionale Intelligenz und ethisches 
Urteilsvermögen weist KI derzeit noch deut-
liche Defizite auf. Darüber hinaus stellen 
sich spezifische Herausforderungen im 
Bereich der Sicherheit: Datenschutz, die 
Vermeidung von Bias in Algorithmen, der 
Umgang mit möglichen Arbeitsplatzverlus-
ten durch Automatisierung und die Kontrolle 
fortgeschrittener KI-Systeme sind zentrale 
Themen, denen wir uns stellen müssen.
Insbesondere im Bereich der Sicherheit ist 
es unerlässlich, sowohl die technischen 
Aspekte als auch die ethischen Implikatio-
nen der KI zu berücksichtigen. Wir müssen 
sicherstellen, dass unsere KI-Systeme nicht 
nur effizient, sondern auch fair und verant-
wortungsvoll sind. Auch dies sind neue Auf-
gaben, für die wir erst die entsprechenden 

Mitarbeitende brauchen rechtzeitig Unterstützung durch Austausch und Weiterbildung, um für die kommenden 
Aufgaben gerüstet zu sein.

2
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D
A1, LIWEST, kabelplus und Salzburg AG haben die Interessenvertretung 
Content Vision Austria gegründet. Sie soll allen Österreicher:innen den 
fairen, flexiblen Zugang zu modernen TV-Inhalten ermöglichen und 
 Rahmenverträge für die Verbreitung von TV-Content verhandeln.

Die im Jänner gegründete Content Vision Aus-
tria vertritt die Interessen von Kabelnetzbetrei-
bern in Österreich im Bereich TV-Content-
Rechte und setzt sich für Digitalisierung und 
die Weiterentwicklung des Medienstandorts 
Österreich ein. Gründungsmitglieder des Ver-
bands sind A1 Telekom Austria, LIWEST, 
kabel plus und Salzburg AG, die zusammen über 
660.000 TV-Kunden in Österreich mit Kabel-
fernsehen bzw. IPTV versorgen. Sie wollen 
gemeinsam das Angebot für regionale, deutsch-
sprachige bzw. europäische Inhalte verbessern 
und ein Gegengewicht zu den globalen Con-
tent-Plattformen bieten. Neben der Interessen-
vertretung zählt die Weiterentwicklung der 
TV-Lösungen für zeitgemäße Nutzungsformen 
durch Standardisierung von Rahmenbedingun-
gen zu den Aktivitäten des Verbands. Eine 
 weitere Kernaufgabe ist die Verhandlung von 
Rahmenverträgen für die Verbreitung von TV-
Content in Österreich. 

BESSERES TV-ERLEBNIS IM MITTELPUNKT

„Wir stellen ganz klar den Kundennutzen in 
den Mittelpunkt all unserer Aktivitäten. Durch 
Standardisierung der Rahmenbedingungen und 
eine bessere Rechtesituation, die auch die 
Bedürfnisse eines modernen digitalen TV-Kon-
sums abbildet, können wir das Fernseherlebnis 
massiv verbessern“, betont Stefan Gintenreiter, 
Präsident von Content Vision Austria. „Wir 
bündeln unsere Kräfte, um den Medienstandort 
Österreich weiterzuentwickeln und ihm einen 

Digitalisierungsschub zu geben. Die techni-
schen Plattformen für TV werden immer besser, 
und der Medienkonsum verändert sich, die 
Entwicklung neuer, zeitgemäßer Standards ist 
uns ein großes Anliegen“, sagt Matthias Lorenz, 
Vizepräsident von Content Vision Austria. 
Alfred Pufitsch, zuletzt CEO von Tele2 und 
jetzt neuer Geschäftsführer von Content Vision 
Austria, erklärt: „Ich freue mich auf meine neue 
Aufgabe, den neuen Verband aufzubauen, und 
auf die Gespräche mit TV-Sendern, damit wir 
gemeinsam die Rahmenbedingungen für die 
Vermarktung von TV-Content in Österreich 
verbessern können. Das nützt am Ende allen 
Beteiligten, und insbesondere profitieren die 
Kundinnen und Kunden der Kabelnetzbetreiber 
von einem besseren Fernseherlebnis.“ ■

VISION FÜR CONTENT

Content Vision Austria will mit gebündelten 
Kräften das Fernseherlebnis verbessern.

Expert*innen aus- bzw. weiterbilden müs-
sen.
Die KI-Revolution ist eine große Chance für 
unsere Gesellschaft und unsere Wirtschaft. 
Wir können diese Chance nutzen, um in 
Innovation, Bildung und Sicherheit zu inves-
tieren, um nicht nur die aktuellen Heraus-
forderungen zu bewältigen, sondern auch 
eine nachhaltige und inklusive Zukunft zu 
gestalten.
Es ist also nicht die KI selbst, die Arbeits-
plätze kosten wird, sondern die Art und 
Weise, wie wir sie nutzen und integrieren. KI 

bietet die Möglichkeit, Arbeitsplätze zu 
sichern und zu bereichern, indem sie Rou-
tine aufgaben übernimmt und es den Men-
schen ermöglicht, sich auf komplexere und 
kreativere Aufgaben zu konzentrieren.
Herausforderung und Chance bestehen 
 darin, ein Gleichgewicht zwischen technolo-
gischer Innovation und menschlicher 
Anpassungsfähigkeit zu finden. Abschlie-
ßend möchte ich persönlich betonen, dass 
KI nicht als Bedrohung gesehen werden 
sollte, sondern als ein Werkzeug, das wir zu 
unser aller Vorteil nutzen können. �

KI ist ein Werkzeug, das wir zu unser aller Vorteil nutzen können – nicht mehr, aber auch nicht weniger.

Enterprise Training Center
Modecenterstraße 22/Office 4.–5. Stock
1030 Wien
Tel.: +43 1 533 17 77-0
info@etc.at
www.etc.atA
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A1, LIWEST, kabelplus und Salzburg AG haben die Interessenvertretung 
Content Vision Austria gegründet. Sie soll allen Österreicher:innen den 
fairen, flexiblen Zugang zu modernen TV-Inhalten ermöglichen und 
 Rahmenverträge für die Verbreitung von TV-Content verhandeln.

Die im Jänner gegründete Content Vision Aus-
tria vertritt die Interessen von Kabelnetzbetrei-
bern in Österreich im Bereich TV-Content-
Rechte und setzt sich für Digitalisierung und 
die Weiterentwicklung des Medienstandorts 
Österreich ein. Gründungsmitglieder des Ver-
bands sind A1 Telekom Austria, LIWEST, 
kabel plus und Salzburg AG, die zusammen über 
660.000 TV-Kunden in Österreich mit Kabel-
fernsehen bzw. IPTV versorgen. Sie wollen 
gemeinsam das Angebot für regionale, deutsch-
sprachige bzw. europäische Inhalte verbessern 
und ein Gegengewicht zu den globalen Con-
tent-Plattformen bieten. Neben der Interessen-
vertretung zählt die Weiterentwicklung der 
TV-Lösungen für zeitgemäße Nutzungsformen 
durch Standardisierung von Rahmenbedingun-
gen zu den Aktivitäten des Verbands. Eine 
 weitere Kernaufgabe ist die Verhandlung von 
Rahmenverträgen für die Verbreitung von TV-
Content in Österreich. 

BESSERES TV-ERLEBNIS IM MITTELPUNKT

„Wir stellen ganz klar den Kundennutzen in 
den Mittelpunkt all unserer Aktivitäten. Durch 
Standardisierung der Rahmenbedingungen und 
eine bessere Rechtesituation, die auch die 
Bedürfnisse eines modernen digitalen TV-Kon-
sums abbildet, können wir das Fernseherlebnis 
massiv verbessern“, betont Stefan Gintenreiter, 
Präsident von Content Vision Austria. „Wir 
bündeln unsere Kräfte, um den Medienstandort 
Österreich weiterzuentwickeln und ihm einen 

Digitalisierungsschub zu geben. Die techni-
schen Plattformen für TV werden immer besser, 
und der Medienkonsum verändert sich, die 
Entwicklung neuer, zeitgemäßer Standards ist 
uns ein großes Anliegen“, sagt Matthias Lorenz, 
Vizepräsident von Content Vision Austria. 
Alfred Pufitsch, zuletzt CEO von Tele2 und 
jetzt neuer Geschäftsführer von Content Vision 
Austria, erklärt: „Ich freue mich auf meine neue 
Aufgabe, den neuen Verband aufzubauen, und 
auf die Gespräche mit TV-Sendern, damit wir 
gemeinsam die Rahmenbedingungen für die 
Vermarktung von TV-Content in Österreich 
verbessern können. Das nützt am Ende allen 
Beteiligten, und insbesondere profitieren die 
Kundinnen und Kunden der Kabelnetzbetreiber 
von einem besseren Fernseherlebnis.“ ■

VISION FÜR CONTENT

Content Vision Austria will mit gebündelten 
Kräften das Fernseherlebnis verbessern.
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durch den Einsatz der CRM-Software Effizienz-
vorteile angesichts eines höheren Automatisie-
rungsgrads. Kleinere Unternehmen erzielen 
durch den CRM-Einsatz ein höheres Maß an 
Datenschutz und Datensicherheit. Neben dem 
Nutzen bringt der CRM-Einsatz aber auch 
Heraus forderungen mit sich, die sich je nach 
Phase im Lebenszyklus der CRM-Lösung durch-
aus unterscheiden. So bereitet während der Ein-
führung die Aufbereitung und Migration der 
CRM-Daten am häufigsten Probleme, gefolgt 
von Ressourcenengpässen im Projektteam auf 
der Anwenderseite sowie Problemen bei der 
Entwicklung von Schnittstellen zur Integration 
einer CRM-Software. Befindet sich die CRM-
Software dagegen im Produktivbetrieb, dann 
werden die Performance der CRM-Software, die 
Integration der CRM-Software über Schnittstel-
len sowie die Akzeptanz durch CRM-Anwender 
am häufigsten als problematisch empfunden.

ZUFRIEDENHEIT MIT CRM

Einen weiteren Schwerpunkt der Untersuchung 
stellt die Zufriedenheit von Anwendern mit 

ihrer CRM-Software und den Services der 
Anbieter dar. Dazu vergaben die Teilnehmer 
Schulnoten für 24 Merkmale, die die Software, 
den Implementierungspartner, das Projektergeb-
nis und den Wartungspartner charakterisieren. 
Die so ermittelte „Zufriedenheit“ ist eine durch-
weg subjektive Größe, deren Bewertung in erster 
Linie persönlich und individuell ist. Sie wird 
maßgeblich beeinflusst durch die Erwartungen 
des/der Befragten an das CRM-System sowie 
durch die Erfahrungen im Umgang mit der 
Lösung und dem betreuenden CRM-Anbieter. 
Viele Zufriedenheitsaspekte weisen zudem eine 
große Bandbreite der Bewertungen auf. Dies 
zeigt, dass sich die Anwenderzufriedenheit von 
Softwareprodukt zu Softwareprodukt, von 
CRM-Anbieter zu CRM-Anbieter und nicht 
zuletzt von Installation zu Installation oft erheb-
lich unterscheidet. Trotzdem kann ein Erfah-
rungsaustausch in dieser Form Unternehmen, 
die vor der Auswahl einer neuen CRM-Software 
stehen, dabei helfen, die richtigen Fragen zu 
stellen und so unter den infrage kommenden 
Kandidaten die „Best Practise“ zu ermitteln. 

CRM-Software werden relevante Nutzenbeiträge sowohl auf der strategischen als auch auf der 
 operativen Ebene bescheinigt.

2D
Grundsätzlich sind die Kunden mit den auf dem Markt verfügbaren 
CRM-Systemen zufrieden, wie eine Studie der Trovarit AG ergeben hat. 
Trotzdem passt nicht jeder Deckel auf jeden Topf.

Die Trovarit AG untersucht alle zwei Jahre innerhalb ihrer Studie „CRM in der Praxis – 
Anwenderzufriedenheit, Nutzen & Perspektiven“, wie sich der Einsatz von CRM-Soft-
ware in den Unternehmen darstellt. Jetzt liegen wieder aktuelle Ergebnisse vor: Mit 
einem „Gut+“ in der Gesamtnote kann der CRM-Markt durchaus zufrieden sein. Jen-
seits dieses guten Pauschalurteils zeigt die Erfahrung der CRM-Anwender jedoch eine 
ganze Reihe von Aspekten, auf die im Rahmen der Auswahl, der Einführung und des 
Betriebs einer CRM-Lösung besonders geachtet werden sollte. Auch die Betrachtung des 
Spannungsfelds zwischen Nutzen und Herausforderungen des CRM-Einsatzes liefert 
Unternehmen Ansatzpunkte, um die eigene „CRM-Praxis“ zu bewerten. 

RELEVANTE NUTZENBEITRÄGE

Die Studie, die zwischen Anfang April und Ende Juni 2023 durchgeführt wurde, betrach-
tet den Nutzen des CRM-Einsatzes ebenso wie die Herausforderungen der CRM-Einfüh-
rung und des Betriebs. Die Teilnehmer der Studie bescheinigen ihrer CRM-Software 
relevante Nutzenbeiträge sowohl auf der strategischen als auch auf der operativen Ebene. 
Auf der operativen Ebene leisten CRM-Lösungen nach Einschätzung der Befragten vor 
allem einen relevanten Beitrag dazu, schnell und einfach die richtigen Informationen in 
hoher Qualität zur Verfügung zu stellen. Insbesondere größere Unternehmen erzielen 

CRM IN DER PRAXIS

Welche 
 Erfahrungen 
machen die 
 Anwender beim 
CRM-Einsatz?1
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durch den Einsatz der CRM-Software Effizienz-
vorteile angesichts eines höheren Automatisie-
rungsgrads. Kleinere Unternehmen erzielen 
durch den CRM-Einsatz ein höheres Maß an 
Datenschutz und Datensicherheit. Neben dem 
Nutzen bringt der CRM-Einsatz aber auch 
Heraus forderungen mit sich, die sich je nach 
Phase im Lebenszyklus der CRM-Lösung durch-
aus unterscheiden. So bereitet während der Ein-
führung die Aufbereitung und Migration der 
CRM-Daten am häufigsten Probleme, gefolgt 
von Ressourcenengpässen im Projektteam auf 
der Anwenderseite sowie Problemen bei der 
Entwicklung von Schnittstellen zur Integration 
einer CRM-Software. Befindet sich die CRM-
Software dagegen im Produktivbetrieb, dann 
werden die Performance der CRM-Software, die 
Integration der CRM-Software über Schnittstel-
len sowie die Akzeptanz durch CRM-Anwender 
am häufigsten als problematisch empfunden.

ZUFRIEDENHEIT MIT CRM

Einen weiteren Schwerpunkt der Untersuchung 
stellt die Zufriedenheit von Anwendern mit 

ihrer CRM-Software und den Services der 
Anbieter dar. Dazu vergaben die Teilnehmer 
Schulnoten für 24 Merkmale, die die Software, 
den Implementierungspartner, das Projektergeb-
nis und den Wartungspartner charakterisieren. 
Die so ermittelte „Zufriedenheit“ ist eine durch-
weg subjektive Größe, deren Bewertung in erster 
Linie persönlich und individuell ist. Sie wird 
maßgeblich beeinflusst durch die Erwartungen 
des/der Befragten an das CRM-System sowie 
durch die Erfahrungen im Umgang mit der 
Lösung und dem betreuenden CRM-Anbieter. 
Viele Zufriedenheitsaspekte weisen zudem eine 
große Bandbreite der Bewertungen auf. Dies 
zeigt, dass sich die Anwenderzufriedenheit von 
Softwareprodukt zu Softwareprodukt, von 
CRM-Anbieter zu CRM-Anbieter und nicht 
zuletzt von Installation zu Installation oft erheb-
lich unterscheidet. Trotzdem kann ein Erfah-
rungsaustausch in dieser Form Unternehmen, 
die vor der Auswahl einer neuen CRM-Software 
stehen, dabei helfen, die richtigen Fragen zu 
stellen und so unter den infrage kommenden 
Kandidaten die „Best Practise“ zu ermitteln. 

CRM-Software werden relevante Nutzenbeiträge sowohl auf der strategischen als auch auf der 
 operativen Ebene bescheinigt.

2



IT- & DIGITALISIERUNGS-GUIDE 202446 

F
o

to
: V

E
E

A
M

/A
nn

a 
S

tö
ch

er

V
Veeam hat die Backup-as-a-Service-Funktionen für Veeam Backup for 
Microsoft 365 erweitert und schützt damit fast 18 Millionen Microsoft-
365-Nutzer rund um den Globus.

Veeam Software, ein führender Anbieter von 
Lösungen für Datensicherung und Ransomware-
Recovery, hat seine Partnerschaft mit Microsoft 
ausgebaut. Durch Cirrus by Veeam, eine einfache 
und flexible Backup-as-a-Service-Lösung (BaaS-
Lösung) für Microsoft 365, erleichtert Veeam 
seinen Kunden den Schutz von Microsoft 365. 
Die neuen BaaS-Funktionen nutzen die Leis-
tungsfähigkeit und Zuverlässigkeit der Lösung 
Veeam Backup for Microsoft 365.

RANSOMWARE IST DIE 

HAUPTURSACHE FÜR AUSFÄLLE

Veeam hat die neue Integration mit Microsoft 
365 Backup Storage im vergangenen Jahr auf 
der Microsoft Ignite vorgestellt. Die Live-Demo 
zeigte, wie große Mengen an Microsoft-365-Da-
ten schnell und effizient wiederhergestellt wer-
den können, um Ausfallzeiten nach einem 
Ran somware-Angriff oder einer anderen Bedro-
hung durch Datenverlust zu minimieren. „Ran-
somware ist nach wie vor die größte Bedrohung 
für die Business-Continuity“, so Mario Zim-
mermann, Regional Director Austria bei Veeam. 
„Sie ist derzeit die Hauptursache für Ausfälle, 
und die kontinuierliche Notwendigkeit, sich 
schützen zu müssen, behindert die Bemühun-
gen um die digitale Transformation.“

18 MILLIONEN NUTZER

Veeam Backup for Microsoft 365 wird von fast 
18 Millionen Nutzern eingesetzt und ist damit 
laut dem Hersteller die führende Backup-

Lösung für Microsoft 365. Kunden können nun 
aus mehreren Optionen wählen, wie sie Veeam 
nutzen und Microsoft 365 verwalten möchten:
■  Das neue Cirrus by Veeam bietet eine einfa-

che, nahtlose SaaS-Erfahrung, ohne die Infra-
struktur oder den Speicher innerhalb des 
Microsoft-365-Backup-Storage verwalten zu 
müssen.

■  Veeam Backup for Microsoft 365 ermöglicht, 
die vorhandene Softwarelösung von Veeam zu 
nutzen, um Microsoft 365-Daten zu sichern 
und die Infrastruktur zu verwalten.

■  Backup-Service von einem Veeam-Cloud-&-
Service-Provider-Partner (VCSP-Partner) baut 
mit Mehrwertdiensten auf der Veeam-Platt-
form auf, die jeweils auf das Spezialgebiet des 
Anbieters zugeschnitten sind. ■

DATEN GUT GESCHÜTZT

Mario Zimmermann, Regional Director Austria 
bei Veeam
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Mit einem „Gut+“ in der Gesamtnote kann der 
CRM-Markt durchaus zufrieden sein: Die 
CRM-Systeme erhalten von ihren Anwendern 
insgesamt eine Schulnote von 1,87, die War-
tungspartner werden mit 1,94 nur unwesentlich 
schlechter bewertet. Im Detail gibt es aber auch 
einigen Anlass zu Kritik. Dies betrifft vor allem 
systembezogene Aspekte wie z. B. die mobile 
Einsetzbarkeit der Lösungen, den Themenkreis 
technische Dokumentation, Handbuch und 
Schulungsunterlagen, die Informationsbereit-
stellung im Rahmen von Reports und Formula-
ren und die Usability oder Ergonomie der 
CRM-Systeme. 
Durchweg gute Noten erhalten dagegen u. a. die 
Funktionalität und die Stabilität der Systeme. 
Die betreuenden Wartungspartner werden ins-
besondere für die Erreichbarkeit und die Kom-
petenz des Supports bzw. der Hotline gelobt. 
Auch die eloquente und schnelle Betreuung 
durch den Account-Manager wird positiv wahr-
genommen. Diese Punkte gehören damit eher 
nicht zu den Aspekten, denen man im Rahmen 

der Auswahl, der Einführung bzw. dem Betrieb 
der CRM-Lösung verstärkt Beachtung schen-
ken muss. ■

Neben dem Nutzen bringt der CRM-Einsatz auch Herausforderungen mit sich, die sich je nach Phase 
im Lebenszyklus der Lösung unterscheiden.

INFO-BOX 

Über die Studie
Die Studie „CRM in der Praxis“ wird seit 
2014 im Zweijahresrhythmus durchgeführt. 
Innerhalb der Studie untersuchen die Markt-
analysten der Trovarit AG, wie sich der 
CRM-Einsatz in den Unternehmen darstellt. 
Dabei wird der Nutzen des CRM-Einsatzes 
ebenso betrachtet wie Herausforderungen 
der CRM-Einführung und des -Betriebs. 
Einen Schwerpunkt der Untersuchung stellt 
die Zufriedenheit von Anwendern mit ihrer 
CRM-Software und den Services der Anbie-
ter dar. Und schließlich werden wesentliche 
Trends und Entwicklungen zu CRM-Einsatz 
und -Markt aufgezeigt bzw. aus Sicht von 
CRM-Anwendern bewertet. Ein Manage-
ment-Summary mit den Ergebnissen steht 
unter www.trovarit.com/crm-in-der-praxis/ 
kostenlos zum Download bereit.
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Veeam hat die Backup-as-a-Service-Funktionen für Veeam Backup for 
Microsoft 365 erweitert und schützt damit fast 18 Millionen Microsoft-
365-Nutzer rund um den Globus.

Veeam Software, ein führender Anbieter von 
Lösungen für Datensicherung und Ransomware-
Recovery, hat seine Partnerschaft mit Microsoft 
ausgebaut. Durch Cirrus by Veeam, eine einfache 
und flexible Backup-as-a-Service-Lösung (BaaS-
Lösung) für Microsoft 365, erleichtert Veeam 
seinen Kunden den Schutz von Microsoft 365. 
Die neuen BaaS-Funktionen nutzen die Leis-
tungsfähigkeit und Zuverlässigkeit der Lösung 
Veeam Backup for Microsoft 365.

RANSOMWARE IST DIE 

HAUPTURSACHE FÜR AUSFÄLLE

Veeam hat die neue Integration mit Microsoft 
365 Backup Storage im vergangenen Jahr auf 
der Microsoft Ignite vorgestellt. Die Live-Demo 
zeigte, wie große Mengen an Microsoft-365-Da-
ten schnell und effizient wiederhergestellt wer-
den können, um Ausfallzeiten nach einem 
Ran somware-Angriff oder einer anderen Bedro-
hung durch Datenverlust zu minimieren. „Ran-
somware ist nach wie vor die größte Bedrohung 
für die Business-Continuity“, so Mario Zim-
mermann, Regional Director Austria bei Veeam. 
„Sie ist derzeit die Hauptursache für Ausfälle, 
und die kontinuierliche Notwendigkeit, sich 
schützen zu müssen, behindert die Bemühun-
gen um die digitale Transformation.“

18 MILLIONEN NUTZER

Veeam Backup for Microsoft 365 wird von fast 
18 Millionen Nutzern eingesetzt und ist damit 
laut dem Hersteller die führende Backup-

Lösung für Microsoft 365. Kunden können nun 
aus mehreren Optionen wählen, wie sie Veeam 
nutzen und Microsoft 365 verwalten möchten:
■  Das neue Cirrus by Veeam bietet eine einfa-

che, nahtlose SaaS-Erfahrung, ohne die Infra-
struktur oder den Speicher innerhalb des 
Microsoft-365-Backup-Storage verwalten zu 
müssen.

■  Veeam Backup for Microsoft 365 ermöglicht, 
die vorhandene Softwarelösung von Veeam zu 
nutzen, um Microsoft 365-Daten zu sichern 
und die Infrastruktur zu verwalten.

■  Backup-Service von einem Veeam-Cloud-&-
Service-Provider-Partner (VCSP-Partner) baut 
mit Mehrwertdiensten auf der Veeam-Platt-
form auf, die jeweils auf das Spezialgebiet des 
Anbieters zugeschnitten sind. ■

DATEN GUT GESCHÜTZT

Mario Zimmermann, Regional Director Austria 
bei Veeam
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sich schnell und einfach zwischen der  Quelle 
einer lokalen Datenbank und einer eStock-
Sammlung auf Basis der Eplan Cloud 
umschalten. Auch das bietet Nutzern eine 
deutliche Zeitersparnis und mehr Komfort. 

BESSERE ABTEILUNGSÜBERGREIFENDE 
ZUSAMMENARBEIT
Eplan eStock, die zentrale Artikelverwaltung 
in der Cloud, vereinfacht die Kollaboration. 
Die Datenhoheit liegt immer beim Unter-
nehmen bzw. dem Anwender, der die Quali-
tät und den Zugang auf die Daten selbst 
bestimmt. Per Rechtevergabe lassen sich 
Standards damit einfach und flächende-
ckend umsetzen. Der Zugriff auf die zentrale 
Artikelverwaltung in der Cloud steht Eplan 

Anwendern mit Subscription-Lizenz ab der 
Eplan Plattform 2023 ohne zusätzliche Kos-
ten zur Verfügung. �

www.eplan.at/eplan-estock/

Wird eine Komponente in Eplan eStock gesucht, zeigt das System auch mögliche Treffer im Eplan Data Portal an.

EPLAN GmbH
Betriebsgebiet Nord 47
3300 Ardagger Stift
Tel.: +43 7472 280 00
office@eplan.at
www.eplan.at

INFO-BOX 

Über Eplan
Eplan bietet Software und Service rund um 
das Engineering in den Bereichen Elektro-
technik, Automatisierung und Mechatronik. 
Das Unternehmen entwickelt eine der welt-
weit führenden Softwarelösungen für den 
Maschinen-, Anlagen- und Schaltschrank-
bau. Eplan ist zudem der ideale Partner, um 
herausfordernde Engineering-Prozesse zu 
vereinfachen.

it Eplan eStock, der cloudbasier-
ten Artikelverwaltung zur Eplan 
Plattform, lassen sich Artikelda-

ten wie Spannungen, Ströme, Datenblätter 
oder Artikelbezeichnungen im Browser pfle-
gen. Zugriff auf die dort gepflegten Daten 
haben User bereits seit der Version 2023. 
Das vereinfacht die Kollaboration und redu-
ziert Abstimmungszeiten sowie Medienbrü-
che. Damit werden die Daten konsistenter 
und hochwertiger – schließlich entfällt eine 
Mehrfacheingabe. Dies spiegelt sich auch in 
der Qualität der Projekte wider – immer 
unter Berücksichtigung der geforderten 
Standards. 

NEU: EPLAN DATA PORTAL INTEGRIERT
Jetzt gibt es einige entscheidende Innovati-
onen: Artikel lassen sich aus dem Eplan 
Data Portal in eStock importieren. Während 
der Eingabe der ersten Zeichen sieht der 
Anwender alle Artikel in seiner eigenen 
Datenbank und zusätzlich alle relevanten 
Artikel zu seiner Suche im Eplan Data Por-

tal. Anschließend kann er im gleichen Fens-
ter den gewünschten Artikel öffnen und ihn, 
falls nicht bereits vorhanden, durch ein bis 
zwei Klicks importieren. Werden Artikel aus 
dem Data Portal in Eplan eStock übernom-
men, so erstellt die Software zunächst eine 
Entwurfsversion. Vorher freigegebene Arti-
keldaten werden also nicht automatisch 
„überschrieben“, sondern müssen aktiv 
vom User bestätigt – sprich akzeptiert – 
werden. Der Anwender kann in der Ent-
wurfsversion also Daten anreichern bzw. 
Änderungen durchführen, bevor er die Frei-
gabe erteilt und die Artikel tatsächlich in 
Projekten nutzt.

EPLAN PLATTFORM 2024: DATEN 
SCHNELLER IM ZUGRIFF
Ein weiterer Praxisvorteil: Mit der direkten 
Anbindung an das Eplan Data Portal erhal-
ten Anwender Zugriff auf über 1,5 Millionen 
Artikeldaten in eStock. Kontinuierlich laden 
die im Data Portal beteiligten Komponen-
tenhersteller ihre neuen bzw. aktualisierten 
Daten hoch, und der Pool an Gerätedaten 
wächst ständig. Bei der Nutzung der Artikel-
daten aus der Cloud haben die Entwickler 
von Eplan ebenfalls auf Effizienz geachtet. 
Es werden systemseitig nur Änderungen auf 
Basis des letzten Zugriffs auf eStock auf den 
lokalen Rechner heruntergeladen. Das 
beschleunigt den Zugriff auf die Daten 
erheblich. Ein weiterer Performance-
Gewinn spielt Anwendern ebenfalls in die 
Hände: In der Eplan Plattform 2024 lässt 

ARTIKELDATEN SCHNELLER IM ZUGRIFF

Wird der Eplan Data Portal-Artikel geöffnet, lässt er 
sich mit ein bis zwei Klicks in eStock importieren.

M

Mit Eplan eStock greifen Unternehmen in der Eplan Cloud auf eine zentrale 
Artikelverwaltung zu. Das vereinfacht die Kollaboration und reduziert 
 Abstimmungszeiten sowie Medienbrüche. Mit der Eplan Plattform 2024 
 wurde die Arbeit mit eStock noch weiter vereinfacht. 
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einer lokalen Datenbank und einer eStock-
Sammlung auf Basis der Eplan Cloud 
umschalten. Auch das bietet Nutzern eine 
deutliche Zeitersparnis und mehr Komfort. 

BESSERE ABTEILUNGSÜBERGREIFENDE 
ZUSAMMENARBEIT
Eplan eStock, die zentrale Artikelverwaltung 
in der Cloud, vereinfacht die Kollaboration. 
Die Datenhoheit liegt immer beim Unter-
nehmen bzw. dem Anwender, der die Quali-
tät und den Zugang auf die Daten selbst 
bestimmt. Per Rechtevergabe lassen sich 
Standards damit einfach und flächende-
ckend umsetzen. Der Zugriff auf die zentrale 
Artikelverwaltung in der Cloud steht Eplan 

Anwendern mit Subscription-Lizenz ab der 
Eplan Plattform 2023 ohne zusätzliche Kos-
ten zur Verfügung. �

www.eplan.at/eplan-estock/

Wird eine Komponente in Eplan eStock gesucht, zeigt das System auch mögliche Treffer im Eplan Data Portal an.

EPLAN GmbH
Betriebsgebiet Nord 47
3300 Ardagger Stift
Tel.: +43 7472 280 00
office@eplan.at
www.eplan.at

INFO-BOX 

Über Eplan
Eplan bietet Software und Service rund um 
das Engineering in den Bereichen Elektro-
technik, Automatisierung und Mechatronik. 
Das Unternehmen entwickelt eine der welt-
weit führenden Softwarelösungen für den 
Maschinen-, Anlagen- und Schaltschrank-
bau. Eplan ist zudem der ideale Partner, um 
herausfordernde Engineering-Prozesse zu 
vereinfachen.
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damit kein Problem mehr. Mit den neuesten 
Technologien, wie AI/AR und intelligenten 
Algorithmen, können wir schnellere ein- und 
ausgehende und viel genauere Bestätigungen für 
unsere Lieferungen verwalten“, erklärte Sandor 
Papp, Deputy-Head Europe Supply Center.

KI KOMPENSIERT ALTERNDE GESELLSCHAFT

Patrick Glauner, Professor an der Technischen 
Hochschule Deggendorf, hob beim Besuch 
hervor, warum es bei den neuen Technologien 
nicht darum gehe, Arbeitsplätze einzusparen: 
„In Europa, und ich glaube, es ist das Gleiche in 
China, gibt es einen gewaltigen demografischen 
Wandel. Wir haben eine alternde Gesellschaft. 
Also geht es nicht nur darum, Dinge billiger 
oder mit weniger Menschen zu machen. Es geht 
eigentlich darum, dass man noch in der Lage ist, 
Dinge zu tun, weil es immer weniger Menschen 
gibt, die für diese Arbeit verfügbar sind. KI 
ermöglicht es uns, dies zu kompensieren, der 
alternden Gesellschaft und dem Mangel an 
Talenten entgegenzuwirken.“
Gemeinsam mit der UNIDO arbeitet Huawei 
über die neu gegründete Plattform AIM Global 
auch daran, dass KI ethisch, nachhaltig und 
inklusiv genutzt wird. Ana Paula Nishio de 
Sousa, Leiterin der Abteilung für Digitale Trans-
formation und KI-Strategien bei der UNIDO, 
begeleitete den Besuch in Waalwijk und sagte: 
„Inklusivität bedeutet, alle Bereiche der Gesell-
schaft einzubeziehen und niemanden zurückzu-
lassen. Nachhaltigkeit bezieht sich auf den 
Schutz vor negativen Umwelteinflüssen. AIM 
Global folgt diesen Prinzipien. Es ist eine Part-
nerschaft, die offen für alle ist, für den öffentli-
chen Sektor, die Hochschulen, Regierungen 
und Industrieverbände. Es geht darum, den 
Stand der KI in der Fertigungsindustrie zu erhö-
hen und sie integrativ und nachhaltig zu gestal-
ten. Ich bin stolz darauf, sagen zu können, dass 
Huawei ein strategisches und sehr aktives Mit-
glied ist.“ ■

INFO-BOX 

Über Huawei
Huawei wurde 1987 gegründet und ist einer 
der weltweit führenden Anbieter von Infor-
mations- und Telekommunikationstechno-
logie (IKT) und intelligenten Geräten. Die 
Produkte und Lösungen des Unternehmens 
werden von 45 der 50 größten Netzbetrei-
ber global sowie von einem Drittel der Welt-
bevölkerung genutzt. Weltweit sind 207.000 
Mitarbeiter:innen in mehr als 170 Ländern 
und Regionen aktiv. In Österreich beschäf-
tigt Huawei mehr als 130 Mitarbeiter:innen.
https://e.huawei.com/at/

Automated Guided Vehicle (AGV) im 
 Versorgungszentrum

Ana Paula Nishio de Sousa, Leiterin Abteilung 
Digitale Transformation²&²KI-Strategien UNIDO

H
Durch den Einsatz von 5G, KI und AR wurde das Huawei- 
Versorgungszentrum in Waalwijk noch wettbewerbsfähiger. 
Kürzlich wurde ein Einblick gewährt.

Huawei zeigte im Dezember in seinem Versorgungszentrum (Huawei’s smart 5G Euro-
pean Supply Center) im niederländischen Waalwijk gemeinsam mit der Organisation der 
Vereinten Nationen für industrielle Entwicklung (UNIDO), wie künstliche Intelligenz, 
5G-Technologie und Augmented Reality (AR) nicht nur die Wettbewerbsfähigkeit in der 
globalen Fertigungsindustrie steigern, sondern auch eine nachhaltige Entwicklung för-
dern können. Huawei und die UNIDO sind strategische Partner und arbeiten auch im 
Rahmen der neu gegründeten AIM-Global-Plattform zusammen. Beim Besuch in Waal-
wijk bezeichnete Vicky Zhang, Vice President Corporate Communications bei Huawei, 
Digitalisierung und Automatisierung als „Megatrends und Schlüssel zur Zukunft“. Die 
Entwicklungen auf Gebieten wie 5G, KI und Clouds hätten bereits jetzt einen großen 
Einfluss, würden die Leben der Menschen weltweit rapide verändern und uns in eine 
intelligentere, CO₂-ärmere und damit nachhaltigere Welt führen, so Zhang.

5G ERMÖGLICHT EFFIZIENTERES ARBEITEN

Das Huawei-Versorgungszentrum in den Niederlanden ist eines von vier weltweit, die 
der IKT-Konzern betreibt. Ein weiteres befindet sich in Ungarn. Von Europa aus bedient 

Huawei mehr als 40 Länder in Zentralasien, 
Nordafrika und der EU. Für die optimale Effi-
zienz der nötigen Prozesse sorgt dabei 5G-Tech-
nologie, die durch ihre hohe Geschwindigkeit 
Innovationen wie selbstfahrende Fahrzeuge, KI-
gesteuerte Qualitätskontrolle und AR-unter-
stützte Fernwartung im Versorgungszentrum 
ermöglicht.
„Wir liefern mehr als eine halbe Million Kubik-
meter pro Jahr aus. Im Versorgungszentrum 
deckt ein privates 5G-Netz etwa die Hälfte der 
Fläche ab. Sein größter Vorteil ist die geringe 
Latenz und die hohe Geschwindigkeit. Jedes 
verbundene Gerät hat eine Download-Rate von 
bis zu zwei Gigabyte pro Sekunde. Video-
Übertragungen, etwa für Fernwartungen, sind 

EFFIZIENT¤&¤NACHHALTIG

Huawei gewährte Einblick in sein 
 Versorgungszentrum in Waalwijk.
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Algorithmen, können wir schnellere ein- und 
ausgehende und viel genauere Bestätigungen für 
unsere Lieferungen verwalten“, erklärte Sandor 
Papp, Deputy-Head Europe Supply Center.

KI KOMPENSIERT ALTERNDE GESELLSCHAFT

Patrick Glauner, Professor an der Technischen 
Hochschule Deggendorf, hob beim Besuch 
hervor, warum es bei den neuen Technologien 
nicht darum gehe, Arbeitsplätze einzusparen: 
„In Europa, und ich glaube, es ist das Gleiche in 
China, gibt es einen gewaltigen demografischen 
Wandel. Wir haben eine alternde Gesellschaft. 
Also geht es nicht nur darum, Dinge billiger 
oder mit weniger Menschen zu machen. Es geht 
eigentlich darum, dass man noch in der Lage ist, 
Dinge zu tun, weil es immer weniger Menschen 
gibt, die für diese Arbeit verfügbar sind. KI 
ermöglicht es uns, dies zu kompensieren, der 
alternden Gesellschaft und dem Mangel an 
Talenten entgegenzuwirken.“
Gemeinsam mit der UNIDO arbeitet Huawei 
über die neu gegründete Plattform AIM Global 
auch daran, dass KI ethisch, nachhaltig und 
inklusiv genutzt wird. Ana Paula Nishio de 
Sousa, Leiterin der Abteilung für Digitale Trans-
formation und KI-Strategien bei der UNIDO, 
begeleitete den Besuch in Waalwijk und sagte: 
„Inklusivität bedeutet, alle Bereiche der Gesell-
schaft einzubeziehen und niemanden zurückzu-
lassen. Nachhaltigkeit bezieht sich auf den 
Schutz vor negativen Umwelteinflüssen. AIM 
Global folgt diesen Prinzipien. Es ist eine Part-
nerschaft, die offen für alle ist, für den öffentli-
chen Sektor, die Hochschulen, Regierungen 
und Industrieverbände. Es geht darum, den 
Stand der KI in der Fertigungsindustrie zu erhö-
hen und sie integrativ und nachhaltig zu gestal-
ten. Ich bin stolz darauf, sagen zu können, dass 
Huawei ein strategisches und sehr aktives Mit-
glied ist.“ ■

INFO-BOX 

Über Huawei
Huawei wurde 1987 gegründet und ist einer 
der weltweit führenden Anbieter von Infor-
mations- und Telekommunikationstechno-
logie (IKT) und intelligenten Geräten. Die 
Produkte und Lösungen des Unternehmens 
werden von 45 der 50 größten Netzbetrei-
ber global sowie von einem Drittel der Welt-
bevölkerung genutzt. Weltweit sind 207.000 
Mitarbeiter:innen in mehr als 170 Ländern 
und Regionen aktiv. In Österreich beschäf-
tigt Huawei mehr als 130 Mitarbeiter:innen.
https://e.huawei.com/at/

Automated Guided Vehicle (AGV) im 
 Versorgungszentrum

Ana Paula Nishio de Sousa, Leiterin Abteilung 
Digitale Transformation²&²KI-Strategien UNIDO
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ckeln, und so die Geschäftskontinuität über 
verschiedene Cloud-Set-ups und Unterneh-
mensgrößen hinweg sicherstellen. 
Unser Smarter Security Portfolio umfasst 
darüber hinaus Managed Detection und 
Response & Cyber Defense, Security Service 
Edge (SSE), Container Security, Microseg-
mentation sowie Attack Surface Reduction.

WAS IST UNTER SECURITY AGILITY ZU 
VERSTEHEN?
Security Agility ist ein proaktiver und dyna-
mischer Ansatz zum Schutz der digitalen 
Assets und sensiblen Informationen eines 
Unternehmens. Dieser Ansatz kombiniert 
Prinzipien der agilen Entwicklung mit 
Sicherheitspraktiken, um eine proaktive und 
adaptive Sicherheitsstrategie zu fördern. 
Mit unseren Assessments holen wir Unter-
nehmen dort ab, wo diese gerade stehen, 

und unterstützen auch bei der Umsetzung 
dieser Konzepte. Operativ erfordert das eine 
Kombination aus kontinuierlicher Überwa-
chung, anpassungsfähigen Sicherheitsricht-
linien, schnellen Incident-Response-Fähig-
keiten, funktionaler Zusammenarbeit und 
der Integration von Automatisierung. 

UND WO IST DIE VERBINDUNG MIT AGIL 
BZW. PROAKTIV?
Security Agility bedeutet, nicht nur auf Sicher-
heitsvorfälle zu reagieren, sondern auch pro-
aktiv Risiken zu erkennen und zu verhindern. 
Sie ermöglicht es Unternehmen, in der sich 
schnell wandelnden digitalen Welt robusten 
Schutz zu gewährleisten und dadurch Ausfall-
sicherheit und Geschäftskontinuität zu 
sichern. Auch wir setzen diese Methoden 
beim Schutz unserer Kunden ein.  �

www.t-systems.com/at/de/security

Andreas Pecka, 
Head of International 
Sales Cybersecurity 
bei T-Systems Inter-
national, im Interview

T-Systems Austria
Rennweg 97-99
1030 Wien
Tel.: +43 0 570 57-0
kommunikation@t-systems.at
www.t-systems.at

ecurity Agility zum Schutz der 
digitalen Assets und sensiblen 
Informationen eines Unterneh-

mens beinhaltet die Fähigkeit, sich rasch an 
neue Bedrohungen, technologische Ent-
wicklungen und sich ändernde regulatori-
sche Anforderungen anzupassen. Andreas 
Pecka, Head of International Sales Cyberse-
curity bei T-Systems International, erläu-
tert, was Security Agility in der unternehme-
rischen Praxis bedeutet und welche Punkte 
beim Betrieb zu beachten sind.

WELCHE THEMEN SIND AKTUELL IM KON-
TEXT MIT BETRIEBLICHER SICHERHEIT 
ERWÄHNENSWERT?
Andreas Pecka: Die fortschreitende Digitali-
sierung von Unternehmen bietet in Summe 
immer umfangreichere Möglichkeiten für 
die Zusammenarbeit, Interaktion und 
 Kommunikation zwischen Einzelpersonen, 
Unternehmen und Verwaltung. Daraus ent-
stehen laufend neue Schnittstellen bzw. Ein-
fallstore nach außen, und dies führt zu einer 
völlig neuen Komplexitätsebene in Bezug 

auf potenzielle Schwachstellen in der 
Sicherheit mit einem gesonderten Fokus auf 
Cybersecurity. 

TUN UNTERNEHMEN UND VERWALTUNG 
GENUG FÜR IHRE EIGENE SICHERHEIT 
UND DIE IHRER KUNDINNEN?
Der Kontrast zwischen traditionellen Sicher-
heitsansätzen und modernen Bedrohungen 
ist heute markanter denn je. Ältere Maßnah-
men sind oft nicht effektiv gegen die fort-
schrittlichen Cyberbedrohungen unserer 
Zeit. Mit der digitalen Transformation wach-
sen die Angriffsflächen, was die Dringlich-
keit eines Paradigmenwechsels in der 
Cybersicherheit unterstreicht. Veraltete 
Technologien und Ansätze genügen den 
komplexen Herausforderungen aktueller 
Cyberbedrohungen nicht.

WELCHE INNOVATIONEN BEI SECURITY-
LÖSUNGEN BIETET T-SYSTEMS AN?
Allen voran cloudbasierte Dienste – diese 
stärken die Agilität der Cybersicherheit, 
indem sie ein dynamisches Infrastruktur-

management in cloud-
basierten Umgebungen 
ermöglichen. Unternehmen 
können ihre Daten, Anwen-
dungen und Arbeitsprozesse 
proaktiv und dynamisch 
schützen, wenn sich Cyber-
bedrohungen weiterentwi-

NEUE BEDROHUNGEN ERFORDERN 
NEUE MASSNAHMEN

„Der Kontrast zwischen traditionellen 
Sicherheitsansätzen und modernen Be-
drohungen ist heute markanter denn je.“ 

Andreas Pecka, Head of International Sales 
 Cybersecurity, T-Systems International

„Der Kontrast zwischen traditionellen 
Sicherheitsansätzen und modernen Be-
drohungen ist heute markanter denn je.“ 

S

Sicherheit und im Speziellen Cybersecurity ist zum unverzichtbaren  Bestandteil 
der betrieblichen Infrastruktur geworden. Bei den operativen 
 Sicherheits maßnahmen gibt es nun mit proaktiven und dynamischen 
Ansätzen eine neue Entwicklung. 
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chung, anpassungsfähigen Sicherheitsricht-
linien, schnellen Incident-Response-Fähig-
keiten, funktionaler Zusammenarbeit und 
der Integration von Automatisierung. 
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Security Agility bedeutet, nicht nur auf Sicher-
heitsvorfälle zu reagieren, sondern auch pro-
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Sie ermöglicht es Unternehmen, in der sich 
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sichern. Auch wir setzen diese Methoden 
beim Schutz unserer Kunden ein.  �

www.t-systems.com/at/de/security

Andreas Pecka, 
Head of International 
Sales Cybersecurity 
bei T-Systems Inter-
national, im Interview

T-Systems Austria
Rennweg 97-99
1030 Wien
Tel.: +43 0 570 57-0
kommunikation@t-systems.at
www.t-systems.at
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üblich. Schätzungen zufolge wird sich der 
durchschnittliche Stromverbrauch in den kom-
menden Jahren verdoppeln oder sogar verdreifa-
chen. Racks, die mehr Wärme erzeugen und 
folglich mehr Kühlung benötigen, machen den 
Netto-Null-Zielen der Unternehmen aber einen 
Strich durch die Rechnung. Unternehmen wer-
den deshalb nach nachhaltigeren Optionen 
suchen müssen – nicht nur aus Kostengründen, 
sondern auch, weil immer strengere Vorschrif-
ten greifen. NTT beispielsweise nutzt bereits 
Techniken wie die Flüssigkeitstauchkühlung 
(Liquid Immersion Cooling), unterstützt Fern-
wärmeprojekte und erforscht Solarpaneele im 
Weltraum.

NACHHALTIGKEIT IST INTEGRALER 

BESTANDTEIL ALLER LÖSUNGEN

Das Thema Sustainability wird angesichts ver-
schärfter Auflagen einen großen Einfluss darauf 
haben, in welche Technologien und in welche 
Bereiche Unternehmen künftig investieren. 
Bereits zum 1. Jänner 2024 müssen beispiels-
weise 50 Prozent des verbrauchten Stroms in 
deutschen Rechenzentren aus erneuerbaren 
Energiequellen stammen, der Strom darf jedoch 
nicht schon nach dem Erneuerbare-Energien-
Gesetz (EEG) gefördert sein. 2027 steigt der 
Anteil dann auf 100 Prozent. Auf ihrem Weg zu 
einem Netto-Null-Betrieb setzen aber auch 
immer mehr Unternehmen Technologien wie 

Der Stromverbrauch und die Kühlung in Rechenzentren werden zunehmend zu einer Hürde – auch 
wegen strengerer Vorschriften.

V
Im Großen und Ganzen bleiben die Themen, die die IT-Welt von 2024 
beschäftigen werden, die gleichen wie 2023. Aber welche konkreten 
 Lösungen, Ansätze und Services werden wir sehen?

Von Networking über Edge-Computing und Private 5G bis hin zu Rechenzentren und 
Cloud – die großen Themen, mit denen sich Unternehmen im Jahr 2024 auseinander-
setzen müssen, sind dieselben wie im Jahr 2023. Auch die als Wunderwaffe gehandelte 
generative KI wird in den kommenden Monaten ganz oben auf der Agenda stehen. Doch 
welche konkreten Lösungen, Ansätze und Services werden wir sehen? Beim IT-Infra-
struktur- und Dienstleistungsunternehmen NTT Ltd. hat man sich Gedanken darüber 
gemacht, was Unternehmen in diesem Jahr noch so alles erwartet.

BEGRIFF „DARK NOC“ GEHT IN DAS LEXIKON DER NETZWERKWELT EIN

In der Geschwindigkeit, in der sich AIOps weiterentwickelt hat, ist ein Network Opera-
tions Center (NOC) zur idealen Lösung für die Netzwerküberwachung und -kontrolle 
geworden. „Dark“ bedeutet in diesem Zusammenhang, dass alle bestehenden operativen 
Geschäftsprozesse mithilfe fortschrittlicher KI-Algorithmen vollständig automatisiert 
werden können. Um die Netzqualität weiter zu verbessern, die Techniker zu unterstützen 
und die Infrastrukturen zu modernisieren, werden in den nächsten zwölf Monaten 
immer mehr Unternehmen AIOps-Methoden in den allgemeinen IT-Betrieb einbinden. 
Obwohl die Automatisierung das Herzstück eines „Dark NOC“ ist, ist menschliche 
Expertise jedoch der Schlüssel zum Erfolg. Firmen müssen also nicht nur die notwendi-
gen technologischen Vorbereitungen treffen – von der Standardisierung der APIs bis zur 
Optimierung von Datenprozessen –, sondern auch in die Weiterbildung ihrer Mitarbei-
tenden investieren.

KI ERFORDERT INVESTITIONEN IN ENERGIEVERSORGUNG VON RECHENZENTREN

Klassische Racks verbrauchen etwa sechs bis acht Kilowattstunden (kWh) Strom. Mit 
dem Voranschreiten von KI erhöht sich die Leistungsdichte eines einzelnen Rack-
Schranks und damit der Stromverbrauch deutlich – schon heute sind 50 bis 100 kWh 

IT-THEMEN FÜR 2024
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üblich. Schätzungen zufolge wird sich der 
durchschnittliche Stromverbrauch in den kom-
menden Jahren verdoppeln oder sogar verdreifa-
chen. Racks, die mehr Wärme erzeugen und 
folglich mehr Kühlung benötigen, machen den 
Netto-Null-Zielen der Unternehmen aber einen 
Strich durch die Rechnung. Unternehmen wer-
den deshalb nach nachhaltigeren Optionen 
suchen müssen – nicht nur aus Kostengründen, 
sondern auch, weil immer strengere Vorschrif-
ten greifen. NTT beispielsweise nutzt bereits 
Techniken wie die Flüssigkeitstauchkühlung 
(Liquid Immersion Cooling), unterstützt Fern-
wärmeprojekte und erforscht Solarpaneele im 
Weltraum.

NACHHALTIGKEIT IST INTEGRALER 

BESTANDTEIL ALLER LÖSUNGEN

Das Thema Sustainability wird angesichts ver-
schärfter Auflagen einen großen Einfluss darauf 
haben, in welche Technologien und in welche 
Bereiche Unternehmen künftig investieren. 
Bereits zum 1. Jänner 2024 müssen beispiels-
weise 50 Prozent des verbrauchten Stroms in 
deutschen Rechenzentren aus erneuerbaren 
Energiequellen stammen, der Strom darf jedoch 
nicht schon nach dem Erneuerbare-Energien-
Gesetz (EEG) gefördert sein. 2027 steigt der 
Anteil dann auf 100 Prozent. Auf ihrem Weg zu 
einem Netto-Null-Betrieb setzen aber auch 
immer mehr Unternehmen Technologien wie 

Der Stromverbrauch und die Kühlung in Rechenzentren werden zunehmend zu einer Hürde – auch 
wegen strengerer Vorschriften.
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aufbauend fundiertere Entscheidungen zu tref-
fen. Müssen riesige Datenmengen direkt am 
Netzwerkrand verarbeitet und mittels KI/ML 
analysiert werden, sind intelligente Edge-Funk-
tionen und -Technologien unabdingbar. Dazu 
zählt die zunehmende Automatisierung auf-
grund des Fachkräftemangels, aber auch Com-
puter Vision oder digitale Zwillinge. Ohne 
Hilfe von außen werden die wenigsten Firmen 
solche Anwendungsfälle realisieren können. 
Acht von zehn Unternehmen gehen deshalb 
davon aus, dass ihre Abhängigkeit von Edge-
Services durch Drittanbieter in den nächsten 
zwei Jahren zunehmen wird. 
Das Partner-Ökosystem von NTT bündelt die 
vorhandene Expertise rund um 5G-fähige Gerä-

te, die Anwendungsfälle wie Push-to-Talk-
Devices, Augmented-Reality-Headsets, Com-
puter-Vision-Kameras und Sensoren in der 
Fertigungs-, Automobil-, Logistik- und weite-
ren Branchen unterstützen.

MENSCHLICHE FÄHIGKEITEN SIND 

FÜR KI UNERLÄSSLICH

Die Mehrheit der Customer-Experience-Inter-
aktionen (CX-Interaktionen) ist nach wie vor 
auf menschliche Unterstützung angewiesen – 
sie ist und bleibt laut dem 2023 Global CX 
Report von NTT aus Sicht der Führungskräfte 
ein wichtiger Teil der Customer-Journey. Daran 
ändert auch die Tatsache nichts, dass vier von 
fünf Unternehmen in den nächsten zwölf 
Monaten KI in die CX-Bereitstellung integrie-
ren wollen. Ein grundlegendes Verständnis für 
KI und Big-Data-Analytik wird für die meisten 
Arbeitsplätze unabhängig von der Branche zur 
Grundvoraussetzung. Die Neueinstellung ent-
sprechender Experten ist eine Möglichkeit, 
wird sich aber angesichts des Fachkräfteman-
gels schwierig gestalten. 
Eine Studie von NTT DATA hat ergeben, dass 
Unternehmensleiter in den letzten drei Jahren 
durch Investitionen in Umschulungs- und Wei-
terbildungsinitiativen eine Rentabilität von 
mehr als 25 Prozent erzielt haben. Dieser Trend 
wird sich 2024 fortsetzen – ohne Qualifikati-
onslücken zu schließen, werden Unternehmen 
das Potenzial neuer Technologie nicht aus-
schöpfen können.

„UNSICHTBARE“ WOLKEN 

WERDEN VERTIKAL

Wenn sie gut funktionieren, werden Cloud-Um-
gebungen unsichtbar, sodass die Anwendungen 
im Vordergrund stehen. Was bei Office-Appli-
kationen, Projektmanagement-Tools oder CRM-
Lösungen bereits weitgehend funktioniert, ist in 
anderen Bereichen oftmals noch nicht ausgereift. 
2024 werden zunehmend  branchenspezifische 

Private 5G ein. LyondellBasell und Schneider 
Electric etwa nutzen 5G-Campusnetze, um 
Smart-Factory-Anwendungen rund um ihre 
ESG-Initiativen voranzutreiben. Das reicht von 
der Verringerung des Kohlenstoffausstoßes bis 
hin zur Kreislaufwirtschaft für Hardware.

OPTISCHE NETZWERKE WERDEN 

ZUM MAINSTREAM

Angesichts hoher Anforderungen in Bezug auf 
Effizienz, Zuverlässigkeit, Nachhaltigkeit und 
Zukunftsfähigkeit wird die optische Vernetzung 
2024 stärker in den Mittelpunkt rücken. Aktu-
elle Tests, bei denen Übertragungsraten von 
1,2 Terabit pro Sekunde erreicht wurden, bele-
gen das Potenzial. Gleichzeitig wollen über alle 

Branchen hinweg mehr als 90 Prozent der Füh-
rungskräfte ihre Netzwerke modernisieren und 
so sicherstellen, dass sie für aktuelle wie auch 
künftige Herausforderungen gerüstet sind. 
Daneben gibt es umfassende Anstrengungen, 
die Grenzen bestehender Infrastrukturen mit-
hilfe von optischen Technologien zu überwin-
den. So haben sich über 100 Organisationen 
zusammengeschlossen, um IOWN (Innovative 
Optical and Wireless Network) voranzutreiben.

IOT-ÖKOSYSTEME TREIBEN DIE EINFÜHRUNG 

VON P5G UND EDGE VORAN

Die Kombination von IoT, Private 5G (P5G) 
und Edge-Computing ermöglicht es Unterneh-
men, Echtzeiteinblicke zu gewinnen und darauf 

IoT, Private 5G und Edge-Computing geben Unternehmen Einblicke in Echtzeit. So können sie bessere 
Entscheidungen treffen.
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aufbauend fundiertere Entscheidungen zu tref-
fen. Müssen riesige Datenmengen direkt am 
Netzwerkrand verarbeitet und mittels KI/ML 
analysiert werden, sind intelligente Edge-Funk-
tionen und -Technologien unabdingbar. Dazu 
zählt die zunehmende Automatisierung auf-
grund des Fachkräftemangels, aber auch Com-
puter Vision oder digitale Zwillinge. Ohne 
Hilfe von außen werden die wenigsten Firmen 
solche Anwendungsfälle realisieren können. 
Acht von zehn Unternehmen gehen deshalb 
davon aus, dass ihre Abhängigkeit von Edge-
Services durch Drittanbieter in den nächsten 
zwei Jahren zunehmen wird. 
Das Partner-Ökosystem von NTT bündelt die 
vorhandene Expertise rund um 5G-fähige Gerä-

te, die Anwendungsfälle wie Push-to-Talk-
Devices, Augmented-Reality-Headsets, Com-
puter-Vision-Kameras und Sensoren in der 
Fertigungs-, Automobil-, Logistik- und weite-
ren Branchen unterstützen.

MENSCHLICHE FÄHIGKEITEN SIND 

FÜR KI UNERLÄSSLICH

Die Mehrheit der Customer-Experience-Inter-
aktionen (CX-Interaktionen) ist nach wie vor 
auf menschliche Unterstützung angewiesen – 
sie ist und bleibt laut dem 2023 Global CX 
Report von NTT aus Sicht der Führungskräfte 
ein wichtiger Teil der Customer-Journey. Daran 
ändert auch die Tatsache nichts, dass vier von 
fünf Unternehmen in den nächsten zwölf 
Monaten KI in die CX-Bereitstellung integrie-
ren wollen. Ein grundlegendes Verständnis für 
KI und Big-Data-Analytik wird für die meisten 
Arbeitsplätze unabhängig von der Branche zur 
Grundvoraussetzung. Die Neueinstellung ent-
sprechender Experten ist eine Möglichkeit, 
wird sich aber angesichts des Fachkräfteman-
gels schwierig gestalten. 
Eine Studie von NTT DATA hat ergeben, dass 
Unternehmensleiter in den letzten drei Jahren 
durch Investitionen in Umschulungs- und Wei-
terbildungsinitiativen eine Rentabilität von 
mehr als 25 Prozent erzielt haben. Dieser Trend 
wird sich 2024 fortsetzen – ohne Qualifikati-
onslücken zu schließen, werden Unternehmen 
das Potenzial neuer Technologie nicht aus-
schöpfen können.

„UNSICHTBARE“ WOLKEN 

WERDEN VERTIKAL

Wenn sie gut funktionieren, werden Cloud-Um-
gebungen unsichtbar, sodass die Anwendungen 
im Vordergrund stehen. Was bei Office-Appli-
kationen, Projektmanagement-Tools oder CRM-
Lösungen bereits weitgehend funktioniert, ist in 
anderen Bereichen oftmals noch nicht ausgereift. 
2024 werden zunehmend  branchenspezifische 
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Clouds, die Software, PaaS- und IaaS-Ebenen 
vereinen, auf den Markt kommen, um dedizier-
te Anwendungsfälle bereitzustellen. Diese kon-
zentrieren sich nicht auf die Technologie an 
sich, sondern auf das  Geschäftsergebnis.

TECHNOLOGISCHE WEICHEN 

WURDEN GESTELLT

„Im Jahr 2023 wurden für Unternehmen quer 
durch alle Branchen einige technologische Wei-
chen gestellt. Insbesondere generative KI hat 
sich zum absoluten Hype-Thema entwickelt 
und verspricht für die unterschiedlichsten Ein-
satzszenarien einen Mehrwert, in dem Prozesse 
effizienter gestaltet werden und gleichzeitig der 

Zeit- und Ressourcenaufwand für die Tätigkei-
ten spürbar reduziert wird. 2024 werden einige 
dieser Versprechen eingelöst werden, und ich 
bin gespannt, welche neuen Überraschungen 
auf uns zukommen und was wir daraus lernen 
dürfen“, erklärt dazu Roman Oberauer, Coun-
try Managing Director bei NTT Ltd. in Öster-
reich. „Fakt ist: Künstliche Intelligenz ist 
gekommen, um zu bleiben. Gleichzeitig wer-
den von Networking über Edge-Computing 
und Private 5G bis hin zu Rechenzentren und 
Cloud neue Technologien und Lösungen auf 
den Markt kommen, die Unternehmen bei der 
Erreichung ihrer Geschäftsziele maßgeblich 
unterstützen.“ ■

Roman Oberauer, Country Managing Director bei NTT Ltd. in Österreich
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A JOURNEY TO THE CLOUD

Bei der Umsetzung von Cloud-Strategien setzt 
ACP auf größtmögliche Standardisierung, 
wobei die Cloud-Journey dennoch mit jedem 
einzelnen Kunden neu gedacht wird. 
Rainer Kalkbrener, ACP Österreich  Vorstand: 
„Wir haben mit unserem Cloud Adoption 
Framework ein einzigartiges Modell für die 
Konzeption, Implementierung und Unterstüt-
zung von Cloud-Projekten geschaffen. So kön-
nen wir auf das Knowhow und die Erfahrung 
unserer gesamten Plattform zurückgreifen und 
für jede kundenseitige Herausforderung eine 
passende Lösung anbieten. Eine individuelle 
Cloud-Journey statt ‚One size fits all‘ – dafür 
braucht es Knowhow in der Tiefe aber auch in 
der Breite.“ 

GENERATIVE KI IST GEKOMMEN, 

UM ZU BLEIBEN

Auch Künstliche Intelligenz steht derzeit ganz 
oben auf der Agenda. AI im Sinne von Machine 
Learning ist in vielen Branchen bereits gut ver-
ankert, neu sind aber die Anwendungen von 
GenAI. Die breite Zugänglichkeit von generati-
ver KI treibt den Wandel in allen Branchen 
rasch voran. Als Folge entsteht eine viel größere 
Hebelwirkung, wodurch die Qualität von Ent-
scheidungen, die Effizienz von Prozessen und 
die Individualität von Customer Excellence auf 
ein völlig neues Niveau gestellt werden kann. 
Die Expert:innen von ACP sind hier wertvolle 
Sparringpartner, denn neben der Technologie-
frage stellen sich in vielen Unternehmen auch 
organisatorische und ethische Fragen. 
 
EU-QUALITÄTSSIEGEL UND KLIMAAKTIV-

URKUNDE BESTÄTIGEN VORREITERROLLE

Unternehmensintern beschäftigt sich die ACP 
Gruppe seit Längerem mit dem Thema Nach-
haltigkeit. Internationale Aus- und Weiterbil-
dungsmöglichkeiten, moderne Photovoltaikan-
lage und Energieeffizienz sind Teil der Unter-

nehmensstrategie. Für seine zukunftsweisenden 
ESG-Initiativen wurde ACP von Bundesminis-
terin Leonore Gewessler mit der klimaaktiv-
Urkunde ausgezeichnet. Als Arbeitgeberin wur-
de die ACP Gruppe unter anderem mit dem 
„EQAMOB - Qualitätssiegel für Lehrlingsmo-
bilität“ ausgezeichnet. Dieses Zertifikat wird 
seit 2017 an Betriebe verliehen, die ihren 
Lehrlingen betriebliche Auslandspraktika 
ermöglichen.
Rainer Kalkbrener: „Unsere Expert:innen 
gestalten mit ihrem Knowhow die digitale 
Zukunft. Unsere Kunden profitieren dabei von 
unserer regionalen Nähe und Agilität sowie der 
umfassenden Expertise, welche von den hoch-
spezialisierten Unternehmen auf unserer Platt-
form bereitgestellt wird. Das macht uns zu 
einem One-Stop-Shop für moderne IT-Dienst-
leistungen.“  ■

www.acp-gruppe.com

Auch Nachhaltigkeit und Energieeffizienz sind 
Teil der Unternehmensstrategie der ACP Gruppe.

3

2

E
Klimaschutz und Ausbildungsqualität haben in der ACP Gruppe oberste 
Priorität. Dafür wurde Österreichs führendes IT-Systemhaus bereits 
mehrfach staatlich ausgezeichnet. Die Expert:innen der ACP gestalten 
mit ihrem Knowhow die digitale  Zukunft.

Es gibt kaum eine größere Organisation, in der ACP nicht dazu beiträgt, dass der 
Arbeitsalltag reibungslos funktioniert oder komplexe Prozesse klimaneutral und zukunfts-
orientiert ablaufen. Auch der digitale Schulalltag wird an mehr als 660 Schulen von den 
erfahrenen IT-Expert:innen organisiert. Dafür wurden im September 2023 innerhalb 
von 19 Tagen österreichweit 55.141 Geräte ausgeliefert und einsatzbereit an die 
Schüler:innen der 5. Schulstufe übergeben.
ACP hat sich mit hochkomplexen IT-Dienstleistungen und nachhaltigen Digitalisie-
rungsprojekten grenzüberschreitend einen Namen gemacht. So wurde ACP CUBIDO 
als Digitalisierungs-Partner der AMAG mit dem LSZ Green Business Data Award ausge-
zeichnet. 2023 ging auch die wichtigste Auszeichnung der IT-Branche an ACP – das 
Unternehmen wurde „Microsoft Partner of the Year“. ACP ist darüber hinaus auch 
qualifizierte Prüfstelle gemäß NIS Gesetz und Partner von Cyber Trust Austria. 

ACP PLATTFORM ALS ONE-STOP-LÖSUNG FÜR MODERNE IT-DIENSTLEISTUNGEN

Mit einem Umsatz von 900 Millionen Euro im Geschäftsjahr 2022/23 und mehr als 
2.200 Mitarbeiter:innen gehört die ACP Gruppe 30 Jahre nach ihrer Gründung zu den 
erfolgreichsten IT-Dienstleistern Mitteleuropas. Das einzigartige 360° IT-Portfolio 
sichert dem IT-Systemhaus nicht nur in Österreich die Führungsposition, sondern auch 
in Deutschland einen Platz unter den Top Ten der Branche. 
Die ACP Plattform ist heute eine moderne, auf Wachstum und Innovation ausgerichtete 
unternehmerische Organisationsform, die sich aus verschiedenen Einheiten mit unter-
schiedlichen Kompetenzen zusammensetzt. ACP konzentriert sich dabei auf vier strate-
gische Geschäftsfelder: Cyber-Security, individuelle digitale Lösungen, Hybrid-Cloud & 
Data Center sowie Modern Workplace. 

GESTALTER DER 
DIGITALEN ZUKUNFT

„Unsere Expert:innen gestalten mit ihrem Knowhow die digitale 
 Zukunft.Unsere Kunden profi tieren dabei von unserer regionalen 
 Nähe und Agilität sowie der umfassenden Expertise, welche von 
den hochspezialisierten Unternehmen auf unserer Plattform 
 bereitgestellt wird. “  

Rainer Kalkbrener, Vorstand ACP Österreich

„Unsere Expert:innen gestalten mit ihrem Knowhow die digitale 
 Zukunft.Unsere Kunden profi tieren dabei von unserer regionalen 
 Nähe und Agilität sowie der umfassenden Expertise, welche von 
den hochspezialisierten Unternehmen auf unserer Plattform 
 bereitgestellt wird. “ 

1
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A JOURNEY TO THE CLOUD

Bei der Umsetzung von Cloud-Strategien setzt 
ACP auf größtmögliche Standardisierung, 
wobei die Cloud-Journey dennoch mit jedem 
einzelnen Kunden neu gedacht wird. 
Rainer Kalkbrener, ACP Österreich  Vorstand: 
„Wir haben mit unserem Cloud Adoption 
Framework ein einzigartiges Modell für die 
Konzeption, Implementierung und Unterstüt-
zung von Cloud-Projekten geschaffen. So kön-
nen wir auf das Knowhow und die Erfahrung 
unserer gesamten Plattform zurückgreifen und 
für jede kundenseitige Herausforderung eine 
passende Lösung anbieten. Eine individuelle 
Cloud-Journey statt ‚One size fits all‘ – dafür 
braucht es Knowhow in der Tiefe aber auch in 
der Breite.“ 

GENERATIVE KI IST GEKOMMEN, 

UM ZU BLEIBEN

Auch Künstliche Intelligenz steht derzeit ganz 
oben auf der Agenda. AI im Sinne von Machine 
Learning ist in vielen Branchen bereits gut ver-
ankert, neu sind aber die Anwendungen von 
GenAI. Die breite Zugänglichkeit von generati-
ver KI treibt den Wandel in allen Branchen 
rasch voran. Als Folge entsteht eine viel größere 
Hebelwirkung, wodurch die Qualität von Ent-
scheidungen, die Effizienz von Prozessen und 
die Individualität von Customer Excellence auf 
ein völlig neues Niveau gestellt werden kann. 
Die Expert:innen von ACP sind hier wertvolle 
Sparringpartner, denn neben der Technologie-
frage stellen sich in vielen Unternehmen auch 
organisatorische und ethische Fragen. 
 
EU-QUALITÄTSSIEGEL UND KLIMAAKTIV-

URKUNDE BESTÄTIGEN VORREITERROLLE

Unternehmensintern beschäftigt sich die ACP 
Gruppe seit Längerem mit dem Thema Nach-
haltigkeit. Internationale Aus- und Weiterbil-
dungsmöglichkeiten, moderne Photovoltaikan-
lage und Energieeffizienz sind Teil der Unter-

nehmensstrategie. Für seine zukunftsweisenden 
ESG-Initiativen wurde ACP von Bundesminis-
terin Leonore Gewessler mit der klimaaktiv-
Urkunde ausgezeichnet. Als Arbeitgeberin wur-
de die ACP Gruppe unter anderem mit dem 
„EQAMOB - Qualitätssiegel für Lehrlingsmo-
bilität“ ausgezeichnet. Dieses Zertifikat wird 
seit 2017 an Betriebe verliehen, die ihren 
Lehrlingen betriebliche Auslandspraktika 
ermöglichen.
Rainer Kalkbrener: „Unsere Expert:innen 
gestalten mit ihrem Knowhow die digitale 
Zukunft. Unsere Kunden profitieren dabei von 
unserer regionalen Nähe und Agilität sowie der 
umfassenden Expertise, welche von den hoch-
spezialisierten Unternehmen auf unserer Platt-
form bereitgestellt wird. Das macht uns zu 
einem One-Stop-Shop für moderne IT-Dienst-
leistungen.“  ■

www.acp-gruppe.com

Auch Nachhaltigkeit und Energieeffizienz sind 
Teil der Unternehmensstrategie der ACP Gruppe.

3
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Das Thema Vertrauen dominierte die Session 
„Dimensionen des Digitalen Humanismus im 
Stadtumfeld“. Andreas Németh, CIO der Stadt 
Zürich, brachte eine internationale Perspektive 
ein und forderte, dass „Systeme, die zu den 
Bedürfnissen der Menschen passen“, geschaffen 
werden müssen. Als Vehikel für mehr „Transpa-
renz und Vertrauen für die Bürger“ sollten 
„offene Standards“ etabliert werden. Annika 
Busse, stv. CIO der Stadt Hamburg, sprach in 
Bezug auf die neuen digitalen Möglichkeiten 
von vielen Herausforderungen, die im „Dialog-
prozess mit der Stadtgesellschaft gelöst werden 
sollen.“ So werden für die Verwendung von KI 
durch die Stadt Hamburg „Leitlinien“ erarbei-
tet, um „Ethik Checks“ durchführen zu kön-

nen. Klemens Himpele, CIO der Stadt Wien, 
resümierte: „Eine riesige Transformation der 
Städte braucht Akzeptanz.“

VON KI IN DER MEDIZIN ZU SATELLITEN-

DATEN FÜR KLIMANEUTRALE STÄDTE

In der Session „Künstliche Intelligenz (KI) in 
Medizin und Gesundheit“ wurden innovative 
KI-Lösungen aus Wien und die Chancen des 
Wiener Wissens- und Wirtschaftsstandorts vor-
gestellt. Diskutiert wurden aktuelle technologi-
sche Fortschritte im Bereich der Sprachmodelle 
oder neueste Formen der Bilderkennung, die in 
der Medizin eingesetzt werden können, konkre-
te medizinische Anwendungsbereiche, aber 
auch rechtliche Rahmenbedingungen zur 

Rund 1.100 Besucher:innen waren bei den Digital Days 2023 in Wien zu Gast.

W
Die Digital Days, die im November 2023 im Technischen Museum Wien 
über die Bühne gingen, standen im Zeichen des Digitalen Humanismus 
und setzten ihn in einen lokalen, aber auch globalen Kontext.

Wie muss man Digitalisierung und Transformationsprozesse gestalten, damit sie einen 
echten Nutzen für die Bevölkerung bringen und Vertrauen und Teilhabe in der Gesell-
schaft erhalten werden? Wie kann Demokratie funktionieren, wenn durch Fake News 
und Desinformation die gemeinsame Diskussionsgrundlage abhandenkommt? Diesen 
Fragen widmeten sich die Digital Days, die am 20. und 21. November 2023 im Techni-
schen Museum Wien über die Bühne gingen.
Der „Digitale Humanismus in Action“ war der thematische Dreh- und Angelpunkt der 
zweitägigen Veranstaltung. Workshops für Schüler:innen, Paneldiskussionen mit 
Expert:innen aus der Stadt Wien, der Digitalwirtschaft sowie mit internationalen Gästen 
ebenso wie Austauschformate für das Fachpublikum lockten mehr als 1.100 Besu cher:in-

nen ins Technische Museum Wien. Feierlicher 
Abschluss war die Verleihung des Hedy-Lamarr-
Preises der Stadt Wien an Maria Eichlseder von 
der TU Graz.

VERTRAUEN ALS SCHLÜSSELFAKTOR BEI 

DIGITALISIERUNG

Die Keynote zur Eröffnung hielt Puls4-Info-
chefin Corinna Milborn. Anhand aktueller Bei-
spiele legte sie dar, wie nach den Prinzipien der 

Aufmerksamkeitsökonomie gezielt Desinformationen gestreut werden, um Verwirrung, 
Misstrauen und Ärger zu stiften. „Vertrauen ist die Währung zwischen Stadtverwaltung 
und Bürgerinnen und Bürgern“, stellte der stv. Magistratsdirektor Wolfgang Müller in 
seinen Eröffnungsworten fest und betonte die Bedeutung von Training der 
Mitarbeiter:innen im Umgang mit KI. Jörg Neumayer, Abgeordneter zum Wiener Land-
tag und Gemeinderat, strich die Bedeutung von digitaler Bildung hervor.

DIGITAL DAYS 2023

„Vertrauen ist die Währung zwischen Stadt-
verwaltung und Bürgerinnen und Bürgern.“ 

Wolfgang Müller, stv. Magistratsdirektor 
Magistratsdirektion der Stadt Wien
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Das Thema Vertrauen dominierte die Session 
„Dimensionen des Digitalen Humanismus im 
Stadtumfeld“. Andreas Németh, CIO der Stadt 
Zürich, brachte eine internationale Perspektive 
ein und forderte, dass „Systeme, die zu den 
Bedürfnissen der Menschen passen“, geschaffen 
werden müssen. Als Vehikel für mehr „Transpa-
renz und Vertrauen für die Bürger“ sollten 
„offene Standards“ etabliert werden. Annika 
Busse, stv. CIO der Stadt Hamburg, sprach in 
Bezug auf die neuen digitalen Möglichkeiten 
von vielen Herausforderungen, die im „Dialog-
prozess mit der Stadtgesellschaft gelöst werden 
sollen.“ So werden für die Verwendung von KI 
durch die Stadt Hamburg „Leitlinien“ erarbei-
tet, um „Ethik Checks“ durchführen zu kön-

nen. Klemens Himpele, CIO der Stadt Wien, 
resümierte: „Eine riesige Transformation der 
Städte braucht Akzeptanz.“

VON KI IN DER MEDIZIN ZU SATELLITEN-

DATEN FÜR KLIMANEUTRALE STÄDTE

In der Session „Künstliche Intelligenz (KI) in 
Medizin und Gesundheit“ wurden innovative 
KI-Lösungen aus Wien und die Chancen des 
Wiener Wissens- und Wirtschaftsstandorts vor-
gestellt. Diskutiert wurden aktuelle technologi-
sche Fortschritte im Bereich der Sprachmodelle 
oder neueste Formen der Bilderkennung, die in 
der Medizin eingesetzt werden können, konkre-
te medizinische Anwendungsbereiche, aber 
auch rechtliche Rahmenbedingungen zur 

Rund 1.100 Besucher:innen waren bei den Digital Days 2023 in Wien zu Gast.
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vorgestellt, in dem neue Möglichkeiten für 
Unternehmen, Forschungseinrichtungen und 
Politik entwickelt werden, um datenbasierte 
Entscheidungsgrundlagen zu schaffen und 
innovative Lösungen zu finden. Ziel des Work-
shops war es, den Austausch zwischen Stadt, 
Wirtschaft und Wissenschaft zu fördern und 
Potenziale für die städtische Nutzung von Geo-
daten aufzudecken.

DIGITALE AGENDA ALS LEITSTRATEGIE

Der zweite Tag stand ganz im Zeichen der Digi-
talen Agenda der Stadt Wien sowie der prakti-

schen Umsetzung des Digitalen Humanismus 
in der Stadt Wien. Klemens Himpele, der CIO 
der Stadt Wien, erläuterte die neu gestaltete 
Digitale Agenda 2030 der Stadt Wien in ihrer 
Entstehung, strategischen Ausrichtung und 
konkreten Zielsetzung. Digitalisierung sei dabei 
nie Selbstzweck, sondern müssen immer das 
Leben der Menschen verbessern. Die großen 
Herausforderungen der Zukunft müssten 
gemeinsam gedacht werden: „Die Klimatrans-
formation muss erfolgreich sein“, so Himpele. 
Ein Schlüsselelement, um dieses Ziel zu errei-
chen, stellen Digitalisierungsprozesse dar.
Danach zeigten Showcases der Stadt Wien, wie 
der Digitale Humanismus in der Stadt bereits 
umgesetzt wird: Die Spannweite reichte von 
klimarelevanten Projekten wie einem digitalen 
Hitze monitoring über Mobile Mapping mit KI 
(digitales Abbild des öffentlichen Raums) bis 
hin zur Bürger:innen-Beteiligungsplattform 
mitgestalten.wien.gv.at.
Am Nachmittag kamen in der Session „Tech-
4People 2023 – Prämierte Technologien und 
Förderprojekte“ Vertreter:innen der Wirtschaft 

INFO-BOX 

Über die Digital Days
Die Digital Days sind das Jahresevent der 
DigitalCity.Wien und werden im Auftrag 
der Stadt Wien und in Kooperation mit 
der Wirtschaftsagentur Wien und dem 
Wiener Wissenschafts-, Forschungs- und 
Technologiefonds (WWTF) von UIV Urban 
Innovation Vienna GmbH, der Klima- und 
Innovationsagentur der Stadt Wien, einem 
Unternehmen der Wien Holding, koordiniert. 
Sie bringen Verwaltung, Digitalwirtschaft, 
Wissenschaft und die Zivilgesellschaft zu-
sammen. Das Ziel ist es, die Akteur:innen 
des Wiener Digitalstandorts miteinander 
zu vernetzen, um digitale Lösungen für die 
Stadt zu entwickeln.
www.digitalcity.wien

Handhabung von Patientendaten und deren 
Transparenz wurden erörtert. Auch die zukünf-
tige Rolle der Technik und des Menschen in der 
Medizin wurde genauer betrachtet.

GLOBALE REGELN FÜR DIE STEUERUNG 

DES DIGITALEN ZEITALTERS

Den Abschluss des ersten Tages bildete die eng-
lischsprachige Session „Global human-rights-
centred perspectives for the digital revolution“. 
Unter der Moderation von Michael Stampfer 
(WWTF) diskutierten die internationalen Panel-
gäste sowohl über globale Regeln für die Steue-

rung des digitalen Zeitalters als auch über die 
Gewichtung von Solidarität und Gewährleistung 
grundlegender Rechte gegenüber bürgerlichen 
Freiheiten und dem Schutz des Individuums.
Abseits der Hauptbühne luden auf der Digi-
street über 30 Aussteller:innen aus Bildung, 
Stadt, Forschung und Digitalwirtschaft mit 
ihren verschiedenen Projekten zum Eintauchen 
in die Welt des Digitalen Humanismus ein. 
Schüler:innen konnten in Workshops etwa mit 
Coding oder 3D-Druck experimentieren. Und 
in einem Workshop zur Nutzung von Satelliten-
daten wurde das Innovationslabor GeodatKlim 

Das Technische Museum bot den passenden Rahmen für das Jahresevent der DigitalCity.Wien.
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vorgestellt, in dem neue Möglichkeiten für 
Unternehmen, Forschungseinrichtungen und 
Politik entwickelt werden, um datenbasierte 
Entscheidungsgrundlagen zu schaffen und 
innovative Lösungen zu finden. Ziel des Work-
shops war es, den Austausch zwischen Stadt, 
Wirtschaft und Wissenschaft zu fördern und 
Potenziale für die städtische Nutzung von Geo-
daten aufzudecken.

DIGITALE AGENDA ALS LEITSTRATEGIE

Der zweite Tag stand ganz im Zeichen der Digi-
talen Agenda der Stadt Wien sowie der prakti-

schen Umsetzung des Digitalen Humanismus 
in der Stadt Wien. Klemens Himpele, der CIO 
der Stadt Wien, erläuterte die neu gestaltete 
Digitale Agenda 2030 der Stadt Wien in ihrer 
Entstehung, strategischen Ausrichtung und 
konkreten Zielsetzung. Digitalisierung sei dabei 
nie Selbstzweck, sondern müssen immer das 
Leben der Menschen verbessern. Die großen 
Herausforderungen der Zukunft müssten 
gemeinsam gedacht werden: „Die Klimatrans-
formation muss erfolgreich sein“, so Himpele. 
Ein Schlüsselelement, um dieses Ziel zu errei-
chen, stellen Digitalisierungsprozesse dar.
Danach zeigten Showcases der Stadt Wien, wie 
der Digitale Humanismus in der Stadt bereits 
umgesetzt wird: Die Spannweite reichte von 
klimarelevanten Projekten wie einem digitalen 
Hitze monitoring über Mobile Mapping mit KI 
(digitales Abbild des öffentlichen Raums) bis 
hin zur Bürger:innen-Beteiligungsplattform 
mitgestalten.wien.gv.at.
Am Nachmittag kamen in der Session „Tech-
4People 2023 – Prämierte Technologien und 
Förderprojekte“ Vertreter:innen der Wirtschaft 

INFO-BOX 

Über die Digital Days
Die Digital Days sind das Jahresevent der 
DigitalCity.Wien und werden im Auftrag 
der Stadt Wien und in Kooperation mit 
der Wirtschaftsagentur Wien und dem 
Wiener Wissenschafts-, Forschungs- und 
Technologiefonds (WWTF) von UIV Urban 
Innovation Vienna GmbH, der Klima- und 
Innovationsagentur der Stadt Wien, einem 
Unternehmen der Wien Holding, koordiniert. 
Sie bringen Verwaltung, Digitalwirtschaft, 
Wissenschaft und die Zivilgesellschaft zu-
sammen. Das Ziel ist es, die Akteur:innen 
des Wiener Digitalstandorts miteinander 
zu vernetzen, um digitale Lösungen für die 
Stadt zu entwickeln.
www.digitalcity.wien
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zu Wort. Vertreter:innen der Siegerprojekte 
wurden geehrt und diskutierten auf der Bühne. 
Fazit des Fördercalls: Der Digitale Humanismus 
wird als Chance gesehen, um das Wohlergehen 
der Bürger:innen zu verbessern.

AUSZEICHNUNGEN FÜR MÄDCHEN UND 

FRAUEN IN DER IT

In der Session „She.Digital und die Zukunft der 
Digital Skills: Breaking the Binary Code!“ ging 
es um den Aufschwung der IT-Wirtschaft, der 
jedoch durch einen anhaltenden Fachkräfte-
mangel behindert wird.
Die Diskussion  konzentrierte sich auch auf die 
bestehende Geschlechterungleichheit in der 
Branche und erkundete Qualifikationen sowie 

Initiativen, die dazu beitragen sollen, Frauen für 
MINT-Fächer und eine Karriere in der IT und 
Digitalisierung zu gewinnen und mögliche 
 Hindernisse auf dem Weg in das Berufsfeld zu 
entfernen.
Zum Abschluss der Veranstaltung wurden die 
Siegerinnen des Digital Girls Hackathon Wien, 
bei dem 44 Schülerinnen Computerspiele pro-
grammierten, geehrt und der mit 10.000 Euro 
dotierte Hedy-Lamarr-Preis an Maria Eichlseder 
(TU Graz) vergeben. Die Stadt Wien verleiht den 
Hedy-Lamarr-Preis jedes Jahr gemeinsam mit der 
DigitalCity.Wien und UIV Urban Innovation 
Vienna, um große Leistungen von Frauen in der 
IT zu hervorzuheben und junge Frauen für eine 
Karriere in der Branche zu motivieren. ■

Den krönenden Abschluss der Digital Days bildete eine Preisverleihung, bei der unter anderem der 
Hedy-Lamarr-Preis vergeben wurde.
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 CIS - Certifi cation & Information Security Services GmbH 

JETZT INFORMIEREN: www.cis-cert.com

SECURE 
YOUR BUSINESS

ISO 27001 INFORMATIONSSICHERHEITS-ZERTIFIZIERUNGEN, 
NIS 2.0 PRÜFUNGEN, TISAX AUDITS UND MEHR
Als Ihr professioneller Zertifi zierungspartner unterstützt die CIS bei Zertifi zierungen rund um 
Informationssicherheit, Datenschutz, Cloud Computing, IT-Services, Rechenzentren und 
Business Continuity. Sind Sie sicher und geschützt? 

ZERTIFIZIERTE INFORMATIONSSICHERHEITS-MANAGEMENT
TRAININGS UND MEHR
CIS-Lehrgänge und Trainings vermitteln fundierte Fachkenntnisse zu brandaktuellen Securi-
ty-Themen. Managementsysteme implementieren, optimieren und wirksam kommunizieren. 
International anerkannt und weltweit gültig. Gleich anmelden und profi tieren!

CIS COMPLIANCE SUMMIT & CISO OF THE YEAR AM 10.10.2024 
DAS Event für Expert*innen, Sicherheits-Verantwortliche und Entscheidungsträger*innen 
der Security-Industrie. Zudem wird der österreichweit einzigartige Award „CISO of the Year“ 
verliehen. Seien Sie dabei und nutzen Sie Ihre Chance!

Inserat_New-Business_IT-Guide_2024_148x210mm.indd   1 22.01.2024   13:57:03
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WURDEN DIESE GEDANKEN IN EINER ART 

TECHNOLOGIE-EUPHORIE IN DEN VERGAN-

GENEN JAHRZEHNTEN VERNACHLÄSSIGT?

Ich glaube, es ist eine normale Entwicklung, die 
sich zum Beispiel mit der Industriellen Revolu-
tion vergleichen lässt. Immer dann, wenn Tech-
nologie einen wesentlichen Einfluss auf unser 
Leben hat, muss man genauer hinsehen. Wo 
sind Risiken, die unsere Rechte, unsere Werte, 
unser Verständnis, wie wir zusammenleben wol-
len, einschränken? 
Das ist keine Kritik, dass man etwas verabsäumt 
hätte. Die Digitalisierung hatte vor 40 Jahren 
noch keinen wesentlichen Einfluss auf unser 
Leben. Ob ich eine Rechnung auf Papier mache 

oder mit Excel, verändert nicht grundlegend 
unser Leben. Aber in den letzten zehn Jahren, 
vielleicht auch schon ein bisschen länger, hat 
das zugenommen. Technologie hat heute Ein-
fluss darauf, wie wir uns informieren, wie wir 
Medien konsumieren, welche Informationen 
wir aufnehmen, wie wir einkaufen oder wie wir 
im Spital behandelt werden. Es gibt inzwischen 
kaum einen Bereich, der davon nicht erfasst 
wird, und daher ist es wirklich wichtig, darauf 
zu achten.
In der Industriellen Revolution kam es zum 
Beispiel am Anfang auch zu Ausbeutung und 
ähnlichen Auswüchsen. Diese wurden durch 
entsprechende Vorgaben, durch Regulatorik 

Georg Krause spricht sich für eine Demystifizierung der Digitalisierung aus, um unrealistischen Ängsten 
entgegenzuwirken. Das geht einher mit der Förderung digitaler Kompetenzen in der Bevölkerung.

G
Wie schafft man es, Digitalisierung und die europäischen Werte des 
 Humanismus unter einen Hut zu bringen? Und das am besten auch noch 
so, dass sich daraus Wettbewerbsvorteile für Europa ergeben? 

Georg Krause beschäftigt sich schon lange mit den Auswirkungen der Digitalisierung auf 
den Menschen und die Gesellschaft. Nicht nur als CEO der msg Plaut AG mit Verant-
wortung für das Lösungs- und Beratungsgeschäft der msg Gruppe in Österreich, CEE & 
CIS. Ende vergangenen Jahres wurde das Buch „Die Praxis des Digitalen Humanismus: 
Welchen Beitrag Unternehmen dazu leisten und wie sie davon profitieren können“ prä-
sentiert, bei dem er als Herausgeber fungierte. Darin hat er 22 Autor:innen aus der hei-
mischen Politik, Wirtschaft und Wissenschaft versammelt, die über ihren Zugang zum 
Thema sowie konkrete Umsetzungserfahrungen erzählen. NEW BUSINESS sprach mit 
ihm unter anderem über die Idee des Digitalen Humanismus und welche Rolle sie auch 
für die Zukunft Europas spielen kann.

WAS VERSTEHEN SIE UNTER DIGITALEM 

HUMANISMUS?

Es ist ein Begriff, der aus der philosophischen 
Idee des Humanismus abgeleitet ist, die uns 
gerade in Europa ja nicht fremd ist, und bringt 
die Digitalisierung in Einklang mit dem Huma-
nismus, den humanistischen Werten. Wir 
beschäftigen uns beim Digitalen Humanismus 
damit, wie wir dafür sorgen, dass humanistische 
Werte in der digitalen Welt abgebildet, berück-

sichtigt und nicht verletzt werden. Es geht darum, welche Auswirkungen Technologie 
und Technologieeinsatz auf unser Leben, auch auf Demokratie, auf Gleichberechtigung 
und andere Werte haben, und es geht darum, dass diese Auswirkungen bei jeder Lösung, 
die ich entwickle, die ich zum Einsatz bringe, die ich einsetze, auch entsprechend Beach-
tung finden. Das ist das Grundprinzip.

HUMANISTISCHE WERTE

„Wir beschäftigen uns beim Digitalen 
 Humanismus damit, wie wir dafür sorgen, 
dass humanistische Werte in der digitalen 
Welt abgebildet, berücksichtigt und nicht 
verletzt werden.“ 

Dr. Georg Krause, CEO msg Plaut
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WURDEN DIESE GEDANKEN IN EINER ART 

TECHNOLOGIE-EUPHORIE IN DEN VERGAN-

GENEN JAHRZEHNTEN VERNACHLÄSSIGT?

Ich glaube, es ist eine normale Entwicklung, die 
sich zum Beispiel mit der Industriellen Revolu-
tion vergleichen lässt. Immer dann, wenn Tech-
nologie einen wesentlichen Einfluss auf unser 
Leben hat, muss man genauer hinsehen. Wo 
sind Risiken, die unsere Rechte, unsere Werte, 
unser Verständnis, wie wir zusammenleben wol-
len, einschränken? 
Das ist keine Kritik, dass man etwas verabsäumt 
hätte. Die Digitalisierung hatte vor 40 Jahren 
noch keinen wesentlichen Einfluss auf unser 
Leben. Ob ich eine Rechnung auf Papier mache 

oder mit Excel, verändert nicht grundlegend 
unser Leben. Aber in den letzten zehn Jahren, 
vielleicht auch schon ein bisschen länger, hat 
das zugenommen. Technologie hat heute Ein-
fluss darauf, wie wir uns informieren, wie wir 
Medien konsumieren, welche Informationen 
wir aufnehmen, wie wir einkaufen oder wie wir 
im Spital behandelt werden. Es gibt inzwischen 
kaum einen Bereich, der davon nicht erfasst 
wird, und daher ist es wirklich wichtig, darauf 
zu achten.
In der Industriellen Revolution kam es zum 
Beispiel am Anfang auch zu Ausbeutung und 
ähnlichen Auswüchsen. Diese wurden durch 
entsprechende Vorgaben, durch Regulatorik 

Georg Krause spricht sich für eine Demystifizierung der Digitalisierung aus, um unrealistischen Ängsten 
entgegenzuwirken. Das geht einher mit der Förderung digitaler Kompetenzen in der Bevölkerung.
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gibt. Viele Maßnahmen der EU, wie der AI-Act, 
gehen genau in diese Richtung. Der Digitale 
Humanismus ist sozusagen das verbindende 
Element darüber, das Gedankengebäude, das 
dem zugrunde liegt und das die EU lebt. Denn 
Humanismus liegt in den Genen der EU, und 
in den Gründungsdokumenten der EU sind 
diese Werte auch verankert.

EUROPA STEHT IM WETTBEWERB MIT ANDE-

REN REGIONEN, WIE DEN USA ODER CHINA, 

DIE SEHR STARK IN DER DIGITALISIERUNG 

SIND, EIN BISSCHEN ANDERS AN DAS THEMA 

REGULIERUNG HERANGEHEN UND AUCH 

ZUM TEIL ANDERE WERTESYSTEME VERTRE-

TEN. KÖNNEN WIR MIT DENEN MITHALTEN, 

WENN WIR UNS SELBST REGULIEREN?

Ich würde das sogar umdrehen. Wir sind im 
globalen Digitalisierungswettbewerb der großen 
Regionen inzwischen das Schlusslicht. Die USA 
dominieren nach wie vor massiv, Asien, und 
hier vor allem natürlich China, liegt auf Platz 
zwei und Europa ziemlich abgeschlagen auf 
Platz drei. Das heißt, wir sind hier nicht in einer 
Frontrunner-Position, wir sind in einer Nach-
züglerposition. Wir müssen wieder auf die 
Überholspur kommen. Der Digitale Humanis-
mus ist eine unserer wenigen Chancen, um 
wieder vorn dabei zu sein. Nicht, um zu über-
holen, dazu sind wir zu weit hinten, aber um 
vorn dabei zu sein und wieder bei den Großen 
mitspielen zu können. Weil wir es dadurch 
schaffen können, einen neuen, europäischen 
Weg zu finden, der nachhaltig ist. Wenn wir 
Dinge entwickeln, die auf den Menschen ausge-
richtet sind, ist das ein Vorteil für den mündi-
gen Konsumenten. Der spürt den Unterschied. 
Das ist für uns in Europa gut, aber auch für 
Exportzwecke. 
Man sieht das beispielsweise auch an der Daten-
schutzgrundverordnung. Man kann über sie 
diskutieren, aber sie wird in manchen Staaten, 
beispielsweise in den USA, mehr oder weniger 

kopiert. Und auch die KI-Regulierung wird in 
Amerika derzeit diskutiert. Wir schaffen es hof-
fentlich wieder, zu einem Vorreiter zu werden, 
der diese Leitplanken definiert. Wer Standards 
definiert, kann das meistens auch wirtschaftlich 
erfolgreich umsetzen. Wenn wir also diese Stan-
dards in Europa definieren, haben wir einen 
Wettbewerbsvorteil gegenüber den anderen 
Regionen. 
Ich glaube, dazu kommt auch noch eine politi-
sche Dimension. Durch das Schaffen dieser 
Prinzipien unterstützen wir auch die europäi-
schen Werte wie Pluralismus, Demokratiever-
ständnis und Ähnliches. Denn natürlich birgt 
Digitalisierung eine hohe Gefahr des Miss-
brauchs. Vor allem in China sieht man mit 
Social Scoring und ähnlichen Dingen Ansätze, 
die wirklich antidemokratisch sind und die 
 deswegen auch im AI-Act bewusst explizit als 
verboten deklariert werden.

ALSO DER BÜRGERZENTRIERTE ANSATZ IN 

DER DIGITALISIERUNG ALS ALTERNATIV-

MODELL, UM ÜBER DEN WEG DER MÜNDIGEN 

KONSUMENTEN IN ANDEREN MÄRKTEN 

ERFOLGREICH ZU SEIN?

Zumindest in demokratischen Staaten, ja. Wir 
haben in der realen Welt seit vielen Jahrzehnten 
einen Wettstreit der Ideologien, und den haben 
wir auch in der digitalen Welt, das muss man 
akzeptieren. Gerade deswegen müssen wir unse-
ren europäischen Weg auch in der digitalen Welt 
abbilden, sonst übernehmen wir eine andere 
Ideologie – eine eher kapitalistisch unterneh-
menszentrierte oder eine staatlich zentrierte. 
Solange wir in Europa wirtschaftlich stark genug 
sind, können wir das auch durchsetzen. Der 
europäische Markt ist auch für amerikanische 
und chinesische Unternehmen relevant. Deswe-
gen ist es wichtig, dass wir als Europa zusammen 
agieren. Solche Prinzipien allein in Österreich 
durchzusetzen, ist aussichtslos. Aber als Europa 
haben wir diese Macht.

eingeschränkt. Man hat gelernt, wie man das 
Gute nutzen kann, ohne diese Auswüchse dafür 
in Kauf nehmen zu müssen. Wir stehen jetzt vor 
derselben Frage.

DIE INDUSTRIALISIERUNG WIRD GERNE MIT 

DER DIGITALISIERUNG VERGLICHEN. SIND 

SICH DIESE ENTWICKLUNGEN WIRKLICH SO 

ÄHNLICH?

Grundsätzlich kann man die Analogie gut 
heran ziehen. Im Detail gibt es natürlich viele 
Unterschiede. Aber ich sehe auch viele Paralle-
len. Eines ist wichtig, gerade im Zusammen-
hang mit EU-Regulierungen wie dem AI-Act: 
Oft wird gewarnt, dass wir in Europa nicht 
noch mehr regulieren dürfen. Ich glaube schon, 

dass wir regulieren müssen, aber eben mit 
Augenmaß. Auch im Zuge der Industriellen 
Revolution wurde ja nicht die Innovation abge-
tötet. Es ging und geht uns nach der Industriel-
len Revolution viel besser als vorher, und wir 
profitieren bis heute von den Errungenschaften. 
Gleichzeitig haben wir aber eben einen Rahmen 
geschaffen, in dem wir uns bewegen. Niemand 
will bei der Digitalisierung die Innovation ver-
hindern, ganz im Gegenteil. Wir wollen Innova-
tion fördern, aber dafür müssen wir einen Rah-
men schaffen. Genau das ist der Punkt des 
Digitalen Humanismus. Er hilft, ein Bewusst-
sein dafür zu schaffen. Keine Einzelmaßnah-
men, sondern ein Gesamtgebäude. Das ist der 
Vorteil einer Philosophie, dass es ein Gebäude 

Regulatorien mit Augenmaß sieht Georg Krause nicht als Hemmschuh von Innovation. „Wir wollen 
Innovation fördern, aber dafür müssen wir einen Rahmen schaffen“, sagt er.
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gibt. Viele Maßnahmen der EU, wie der AI-Act, 
gehen genau in diese Richtung. Der Digitale 
Humanismus ist sozusagen das verbindende 
Element darüber, das Gedankengebäude, das 
dem zugrunde liegt und das die EU lebt. Denn 
Humanismus liegt in den Genen der EU, und 
in den Gründungsdokumenten der EU sind 
diese Werte auch verankert.

EUROPA STEHT IM WETTBEWERB MIT ANDE-

REN REGIONEN, WIE DEN USA ODER CHINA, 

DIE SEHR STARK IN DER DIGITALISIERUNG 

SIND, EIN BISSCHEN ANDERS AN DAS THEMA 

REGULIERUNG HERANGEHEN UND AUCH 

ZUM TEIL ANDERE WERTESYSTEME VERTRE-

TEN. KÖNNEN WIR MIT DENEN MITHALTEN, 

WENN WIR UNS SELBST REGULIEREN?

Ich würde das sogar umdrehen. Wir sind im 
globalen Digitalisierungswettbewerb der großen 
Regionen inzwischen das Schlusslicht. Die USA 
dominieren nach wie vor massiv, Asien, und 
hier vor allem natürlich China, liegt auf Platz 
zwei und Europa ziemlich abgeschlagen auf 
Platz drei. Das heißt, wir sind hier nicht in einer 
Frontrunner-Position, wir sind in einer Nach-
züglerposition. Wir müssen wieder auf die 
Überholspur kommen. Der Digitale Humanis-
mus ist eine unserer wenigen Chancen, um 
wieder vorn dabei zu sein. Nicht, um zu über-
holen, dazu sind wir zu weit hinten, aber um 
vorn dabei zu sein und wieder bei den Großen 
mitspielen zu können. Weil wir es dadurch 
schaffen können, einen neuen, europäischen 
Weg zu finden, der nachhaltig ist. Wenn wir 
Dinge entwickeln, die auf den Menschen ausge-
richtet sind, ist das ein Vorteil für den mündi-
gen Konsumenten. Der spürt den Unterschied. 
Das ist für uns in Europa gut, aber auch für 
Exportzwecke. 
Man sieht das beispielsweise auch an der Daten-
schutzgrundverordnung. Man kann über sie 
diskutieren, aber sie wird in manchen Staaten, 
beispielsweise in den USA, mehr oder weniger 

kopiert. Und auch die KI-Regulierung wird in 
Amerika derzeit diskutiert. Wir schaffen es hof-
fentlich wieder, zu einem Vorreiter zu werden, 
der diese Leitplanken definiert. Wer Standards 
definiert, kann das meistens auch wirtschaftlich 
erfolgreich umsetzen. Wenn wir also diese Stan-
dards in Europa definieren, haben wir einen 
Wettbewerbsvorteil gegenüber den anderen 
Regionen. 
Ich glaube, dazu kommt auch noch eine politi-
sche Dimension. Durch das Schaffen dieser 
Prinzipien unterstützen wir auch die europäi-
schen Werte wie Pluralismus, Demokratiever-
ständnis und Ähnliches. Denn natürlich birgt 
Digitalisierung eine hohe Gefahr des Miss-
brauchs. Vor allem in China sieht man mit 
Social Scoring und ähnlichen Dingen Ansätze, 
die wirklich antidemokratisch sind und die 
 deswegen auch im AI-Act bewusst explizit als 
verboten deklariert werden.

ALSO DER BÜRGERZENTRIERTE ANSATZ IN 

DER DIGITALISIERUNG ALS ALTERNATIV-

MODELL, UM ÜBER DEN WEG DER MÜNDIGEN 

KONSUMENTEN IN ANDEREN MÄRKTEN 

ERFOLGREICH ZU SEIN?

Zumindest in demokratischen Staaten, ja. Wir 
haben in der realen Welt seit vielen Jahrzehnten 
einen Wettstreit der Ideologien, und den haben 
wir auch in der digitalen Welt, das muss man 
akzeptieren. Gerade deswegen müssen wir unse-
ren europäischen Weg auch in der digitalen Welt 
abbilden, sonst übernehmen wir eine andere 
Ideologie – eine eher kapitalistisch unterneh-
menszentrierte oder eine staatlich zentrierte. 
Solange wir in Europa wirtschaftlich stark genug 
sind, können wir das auch durchsetzen. Der 
europäische Markt ist auch für amerikanische 
und chinesische Unternehmen relevant. Deswe-
gen ist es wichtig, dass wir als Europa zusammen 
agieren. Solche Prinzipien allein in Österreich 
durchzusetzen, ist aussichtslos. Aber als Europa 
haben wir diese Macht.



IT- & DIGITALISIERUNGS-GUIDE 202472 

F
o

to
: R

N
F

Mehraufwand, aber an dieser frühen Stelle im 
Projekt ist das vernachlässigbar. Und deutlich 
weniger Aufwand, als wenn man hinterher 
draufkommt, dass man eine KI-Software ausge-
wählt hat, die diesen Kriterien nicht entspricht 
und die man deswegen auswechseln muss.

MANCHMAL HÖRT MAN, AUCH IM ZUSAM-

MENHANG MIT DEM ESG-THEMA, VON DEN 

UNTERNEHMEN, DASS SIE OHNEHIN SCHON 

SO VIEL ZU BEACHTEN HABEN. UND JETZT 

KOMMT SCHON WIEDER ETWAS DAZU.

Da muss man den Unternehmen die Angst 
nehmen. Das sieht man auch an den Beispielen 
in dem Buch. Es sind selten Dinge, die einen 
wesentlichen Mehraufwand verursachen. Aus 
meiner Sicht ist das Wichtigste, den Blick dafür 

zu schärfen und sich das Thema bewusst zu 
machen. Da hilft auch der AI-Act der Europäi-
schen Union, in dem das sehr gut beschrieben ist 
und in dem man sogar negative Beispiele findet.

ES IST INTERESSANT ZU BEOBACHTEN, WIE 

UNTERSCHIEDLICH DIGITALISIERUNG – UND 

SPEZIELL KÜNSTLICHE INTELLIGENZ – IN 

DER ÖFFENTLICHKEIT WAHRGENOMMEN, 

ABER AUCH ÜBER MEDIEN TRANSPORTIERT 

WIRD. EINERSEITS EUPHORISCH ALS 

 HEILSBRINGER UND DANN WIEDER VOLLER 

ANGST, KI KÖNNTE DIE WELTHERRSCHAFT 

ÜBERNEHMEN, ZUGESPITZT GESAGT. DAMIT 

WERDEN DIE GEFÜHLE DER MENSCHEN 

BEEINFLUSST, UND DAS HAT WIEDERUM 

 AUSWIRKUNGEN AUF POLITIK UND CO.

Für das Buch „Die Praxis des Digitalen Humanismus“ hat Herausgeber Georg Krause zahlreiche 
Gespräche mit Vertretern aus Politik, Wirtschaft und Wissenschaft geführt.

KOMMEN WIR VON PHILOSOPHIE UND GEO-

POLITIK ZUR PRAXIS. IN DEM BUCH „DIE 

PRAXIS DES DIGITALEN HUMANISMUS“, DAS 

SIE HERAUSGEGEBEN HABEN, GEHT ES 

GENAU DARUM. WAS SIND FÜR SIE DIE 

GRÖSSTEN LEARNINGS AUS DEN VIELEN 

GESPRÄCHEN, DIE SIE GEFÜHRT HABEN?

Die allermeisten, mit denen ich sprechen durfte, 
sind sich klar darüber, dass die Abbildung unse-
rer menschlichen Werte in der digitalen Welt 
unser Ziel sein sollte. Da gibt es wenig Gegen-
rede. Die Herausforderung ist, wie sie abgebil-
det werden. Mein Fazit ist, dass viele Unterneh-
men schon sehr viel tun und ein sehr hohes 
Bewusstsein dafür entwickelt haben, worauf sie 
achten sollten und müssen, damit sie diese Wer-
te respektieren. Die A1-Gruppe zum Beispiel 
beschäftigt sich sehr intensiv damit, wie sie 
Diskriminierung im Kundenservicecenter ver-
meidet – ein Riesenthema bei zigtausend Anru-
fen jeden Tag. Ein anderes Beispiel ist das Ethik-
Board von SAP, das überprüft, ob ihre Anwen-
dungen in kritischen Bereichen verwendet wer-
den können, und dann allenfalls auch gewisse 
Anwendungen oder Funktionen nicht zulässt, 
wenn sie gewissen Werten widersprechen. Hier 
passiert schon sehr viel. Wir wollen mit dem 
Buch auch anderen Unternehmen Ideen und 
Impulse liefern, was man alles tun kann und wo 
man hinschauen soll.
Was wir neben den Beispielen und Role-Models 
aber auch brauchen, und das war die Idee hinter 
dem Buch, ist eine Systematik. Wir brauchen 
eine Herangehensweise, mit der sich dieses The-
ma organisieren und aufsetzen lässt. Das Buch 
bietet viele Beispiele, und es gibt auch schon 
erste Standards. Der wichtigste derzeit ist IEEE 
7000 für Value-Based Engineering, also werte-
orientierte Softwareentwicklung, der inzwi-
schen auch von der ISO-Organisation und von 
der IEC übernommen wurde. Es ist wichtig, 
dass man neben dem Gesamtmanagementbild 
auch konkrete Tools hat, die man im Unterneh-

men einsetzen kann. Dieser Standard ist relativ 
neu, es gibt ihn seit zwei Jahren. Wir haben ein 
Team entsprechend ausgebildet und sind in 
einem ersten Projekt dabei, das mit einem Kun-
den und in direktem Kontakt mit der IEEE-
Organisation umzusetzen. Wir sind europaweit 
unter den ersten Anwendern dieses Standards, 
lernen jeden Tag dazu und teilen unsere 
Erkenntnisse mit anderen Interessierten.

DAS HEISST, DER DIGITALE HUMANISMUS IST 

QUASI DIE ÜBERGEORDNETE VISION, UND ES 

STEHEN JETZT AUCH ERSTE FRAMEWORKS 

ZUR VER FÜGUNG, UM ES UNTERNEHMEN 

ZU ER LEICHTERN, SICH ZU ORIENTIEREN, 

UND DA MIT SIE NICHT ALLES NEU ERFINDEN 

MÜSSEN?

Genau. Das ist ähnlich wie das Qualitätsma-
nagement. Dieser Begriff ist vor 20, 30 Jahren 
sehr groß geworden. Dann sind Normen 
gefolgt. Es ist wichtig, sich im ersten Schritt des 
Themas bewusst zu werden und eine eigene 
Governance in der Organisation aufzusetzen. 
Die Herausforderung bei der Umsetzung ist, 
alle diese Dinge gesamthaft zu lösen. Viele 
Unternehmen betten diese Überlegung in das 
ESG-Thema ein, das auch vom Digitalen 
Humanismus betroffen ist. Das ergibt Sinn. Ich 
glaube nicht, dass es notwendig ist, eine eigene 
Organisation dafür zu schaffen. Es geht um die 
Herangehensweise. 
Wir sehen aus den ersten Projektphasen bei der 
Umsetzung des IEEE-7000-Standards, dass das 
nicht zu einem massiven Mehraufwand führt. 
Wir führen dieses Projekt mit unserem Kunden 
Ibis Acam durch, einem der größten Schulungs- 
und Trainingsanbieter in Österreich. Bei einem 
Teil der Lösung, die wir entwickeln, wird KI 
eingesetzt. Bei der Auswahl des KI-Tools wur-
den im Sinne des Value-Based Engineering 
zusätzlich zu den technischen, funktionalen, 
kommerziellen und sonstigen Kriterien auch 
ethische Kriterien ergänzt. Ja, das ist ein  bisschen 
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Mehraufwand, aber an dieser frühen Stelle im 
Projekt ist das vernachlässigbar. Und deutlich 
weniger Aufwand, als wenn man hinterher 
draufkommt, dass man eine KI-Software ausge-
wählt hat, die diesen Kriterien nicht entspricht 
und die man deswegen auswechseln muss.

MANCHMAL HÖRT MAN, AUCH IM ZUSAM-

MENHANG MIT DEM ESG-THEMA, VON DEN 

UNTERNEHMEN, DASS SIE OHNEHIN SCHON 

SO VIEL ZU BEACHTEN HABEN. UND JETZT 

KOMMT SCHON WIEDER ETWAS DAZU.

Da muss man den Unternehmen die Angst 
nehmen. Das sieht man auch an den Beispielen 
in dem Buch. Es sind selten Dinge, die einen 
wesentlichen Mehraufwand verursachen. Aus 
meiner Sicht ist das Wichtigste, den Blick dafür 

zu schärfen und sich das Thema bewusst zu 
machen. Da hilft auch der AI-Act der Europäi-
schen Union, in dem das sehr gut beschrieben ist 
und in dem man sogar negative Beispiele findet.

ES IST INTERESSANT ZU BEOBACHTEN, WIE 

UNTERSCHIEDLICH DIGITALISIERUNG – UND 

SPEZIELL KÜNSTLICHE INTELLIGENZ – IN 

DER ÖFFENTLICHKEIT WAHRGENOMMEN, 

ABER AUCH ÜBER MEDIEN TRANSPORTIERT 

WIRD. EINERSEITS EUPHORISCH ALS 

 HEILSBRINGER UND DANN WIEDER VOLLER 

ANGST, KI KÖNNTE DIE WELTHERRSCHAFT 

ÜBERNEHMEN, ZUGESPITZT GESAGT. DAMIT 

WERDEN DIE GEFÜHLE DER MENSCHEN 

BEEINFLUSST, UND DAS HAT WIEDERUM 

 AUSWIRKUNGEN AUF POLITIK UND CO.

Für das Buch „Die Praxis des Digitalen Humanismus“ hat Herausgeber Georg Krause zahlreiche 
Gespräche mit Vertretern aus Politik, Wirtschaft und Wissenschaft geführt.
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Darauf wird auch im AI-Act eingegangen. Ein 
großes Risiko ist die massive Beeinflussung von 
ganzen Bevölkerungsgruppen durch Blasenbil-
dung. Also Echokammern oder Filterblasen, in 
denen den Leuten selektierte Informationen, 
womöglich noch vermischt mit Fake News, 
eingespielt werden. So kann man heutzutage 
relativ gut und leider auch relativ einfach Men-
schen sehr stark beeinflussen.
Auf einer höheren Ebene, und auch das ist im 
AI-Act enthalten, gibt es auch die Gefahr der 
unterschwelligen Beeinflussung von Menschen, 
beispielsweise mit Geräuschen, die von KI-
Algorithmen entwickelt werden könnten. Da 
sehe ich ein großes Risiko, nicht für den Einzel-
nen, aber für die Gesellschaft, dass es zu anti-
demokratischen Entwicklungen kommt, die 
unser Gesellschaftssystem gefährden können.
KI wird auch nicht immer nur in den Händen 
von wohlwollenden Staaten und Unternehmen 
liegen. Egal, ob das jetzt im Kriegseinsatz ist 
oder zur Erstellung von Cyberattacken. Wie 
schützt man sich dagegen? Da wird man sicher 
viel Zeit und Geld aufwenden müssen. So, wie 
man es auch in der physischen Welt tut, mit 
Geheimdiensten oder dem Militär, wird man 
auch in der digitalen Welt Einrichtungen benö-
tigen, um sich zu schützen.
Im kleineren Rahmen, auf der wirtschaftlichen 
Ebene, gibt es eine Menge Themen. Prekarisie-
rung zum Beispiel, wenn Plattformen mit gro-
ßer Marktmacht dazu genutzt werden, um 
gewisse Teilnehmer auszubeuten. Ein großes 
Risiko in jeder Form ist natürlich auch Überwa-
chung. Das kann am Arbeitsplatz sein, an 
öffentlichen Plätzen, in der Gesellschaft etc. Das 
sind Riesenthemen, die alle im AI-Act Erwäh-
nung finden.

SIE HABEN KÜRZLICH IN EINEM BEITRAG 

VON EINER „DIGITALEN SCHWIMMWESTE“ 

GESCHRIEBEN. WAS HAT ES MIT DIESEM 

BEGRIFF AUF SICH?

Im Gesamtkontext stellt sich die Frage, wie man 
all diesen Risiken begegnen kann. Meiner Mei-
nung nach gibt es drei Ebenen, und es ist wich-
tig, auch in der öffentlichen Diskussion, dass 
man diese drei Ebenen bewusst sieht. Der 
äußerste „Ring“, sozusagen, sollte die Regulato-
rik sein, die den Rahmen vorgibt. Sie soll natür-
lich nicht zu einschränkend, nicht zu komplex 
etc. sein, und sie muss Spielräume lassen. Der 
zweite Ring wäre dann die Selbstverpflichtung 
von Unternehmen. Egal, ob die Firmen das 
ESG oder Digitaler Humanismus nennen, geht 
es dabei um eigene Regeln oder Wertesysteme, 
die Unternehmen für sich selbst festschreiben. 
So, wie sie es etwa auch bei Compliance-The-
men tun. Die gesetzlichen Anforderungen sind 
immer die Basis, auf denen aufbauend dann die 
Konkretisierung in den Unternehmen erfolgt. 
Und die dritte Ebene ist die Technologie. Auch 
die muss man weiter ausbauen und kann man 
gar nicht hoch genug ansetzen, weil natürlich 
auch Technologie hilft, viele Probleme zu lösen, 
beispielsweise bei der Identifizierung von Fake 
News. Wir werden sehr viel Technologie brau-
chen, um gewisse Dinge einzudämmen, weil sie 
vielleicht nicht unseren Gesetzen und Normen 
entsprechen, oder auch, weil die Normen eine 
gewisse Bandbreite zulassen. Aus diesen drei 
Ebenen besteht diese „Schwimmweste“, und wir 
werden sie brauchen, um uns gut über Wasser 
zu halten.

SIE VERFOLGEN BEI MSG PLAUT SEIT 

 JAHREN DIE PRINZIPIEN DES DIGITALEN 

HUMANISMUS UND SETZEN SIE AUCH IN DIE 

PRAXIS UM. HABEN SIE TIPPS FÜR UNTER-

NEHMEN, DIE SICH NOCH NICHT EINGEHEND 

DAMIT AUSEINANDERGESETZT HABEN? WO 

KANN MAN ANFANGEN?

Wir sind selbst Suchende. Wir haben uns auf 
den Weg begeben und sind uns dessen sehr 
bewusst, dass wir nicht am Ziel, sondern auf 
dem Weg sind. Aber ich glaube, ganz wichtig 

Ein ganz zentrales Thema in diesem Zusam-
menhang, und auch ein Teilaspekt des Digitalen 
Humanismus, sind die digitalen Kompetenzen. 
Das ist wahnsinnig wichtig, und ich beschäftige 
mich seit vielen Jahren damit, auch als Vorstand 
im Verein fit4internet, wo es um digitale Kom-
petenzförderung in Österreich geht. Damit der 
Digitale Humanismus greifen kann, ist es wich-

tig, digital kompetente und mündige Bürger zu 
haben, die diese Dinge beurteilen können. 
Wenn ein gewisses Grundverständnis und 
Grundwissen vorhanden sind, sieht man, dass 
diese Gefahr nicht sehr real ist. Die Demystifi-
zierung der Digitalisierung ist wichtig, damit 
man sich nicht von solchen Angstgespenstern 
leiten lässt.

EINERSEITS GIBT ES ALSO DIESE, SAGEN 

WIR VIELLEICHT, „HOLLYWOOD-RISIKEN“ 

VON DIGITALISIERUNG UND KI, WIE DIE 

ÜBERNAHME DER WELTHERRSCHAFT, DIE 

OBJEKTIV UNREALISTISCH SIND. ABER ES 

GIBT AUCH REALE RISIKEN. WELCHE SIND 

FÜR SIE DIE GRÖSSTEN?

Mit dem Konzept einer „digitalen Schwimmweste“ adressiert der CEO von msg Plaut die Risiken der 
Digitalisierung auf mehreren Ebenen.

„Damit der Digitale Humanismus greifen 
kann, ist es wichtig, digital kompetente und 
mündige Bürger zu haben, die diese Dinge 
beurteilen können.“ 

Dr. Georg Krause, CEO msg Plaut
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Darauf wird auch im AI-Act eingegangen. Ein 
großes Risiko ist die massive Beeinflussung von 
ganzen Bevölkerungsgruppen durch Blasenbil-
dung. Also Echokammern oder Filterblasen, in 
denen den Leuten selektierte Informationen, 
womöglich noch vermischt mit Fake News, 
eingespielt werden. So kann man heutzutage 
relativ gut und leider auch relativ einfach Men-
schen sehr stark beeinflussen.
Auf einer höheren Ebene, und auch das ist im 
AI-Act enthalten, gibt es auch die Gefahr der 
unterschwelligen Beeinflussung von Menschen, 
beispielsweise mit Geräuschen, die von KI-
Algorithmen entwickelt werden könnten. Da 
sehe ich ein großes Risiko, nicht für den Einzel-
nen, aber für die Gesellschaft, dass es zu anti-
demokratischen Entwicklungen kommt, die 
unser Gesellschaftssystem gefährden können.
KI wird auch nicht immer nur in den Händen 
von wohlwollenden Staaten und Unternehmen 
liegen. Egal, ob das jetzt im Kriegseinsatz ist 
oder zur Erstellung von Cyberattacken. Wie 
schützt man sich dagegen? Da wird man sicher 
viel Zeit und Geld aufwenden müssen. So, wie 
man es auch in der physischen Welt tut, mit 
Geheimdiensten oder dem Militär, wird man 
auch in der digitalen Welt Einrichtungen benö-
tigen, um sich zu schützen.
Im kleineren Rahmen, auf der wirtschaftlichen 
Ebene, gibt es eine Menge Themen. Prekarisie-
rung zum Beispiel, wenn Plattformen mit gro-
ßer Marktmacht dazu genutzt werden, um 
gewisse Teilnehmer auszubeuten. Ein großes 
Risiko in jeder Form ist natürlich auch Überwa-
chung. Das kann am Arbeitsplatz sein, an 
öffentlichen Plätzen, in der Gesellschaft etc. Das 
sind Riesenthemen, die alle im AI-Act Erwäh-
nung finden.

SIE HABEN KÜRZLICH IN EINEM BEITRAG 

VON EINER „DIGITALEN SCHWIMMWESTE“ 

GESCHRIEBEN. WAS HAT ES MIT DIESEM 

BEGRIFF AUF SICH?

Im Gesamtkontext stellt sich die Frage, wie man 
all diesen Risiken begegnen kann. Meiner Mei-
nung nach gibt es drei Ebenen, und es ist wich-
tig, auch in der öffentlichen Diskussion, dass 
man diese drei Ebenen bewusst sieht. Der 
äußerste „Ring“, sozusagen, sollte die Regulato-
rik sein, die den Rahmen vorgibt. Sie soll natür-
lich nicht zu einschränkend, nicht zu komplex 
etc. sein, und sie muss Spielräume lassen. Der 
zweite Ring wäre dann die Selbstverpflichtung 
von Unternehmen. Egal, ob die Firmen das 
ESG oder Digitaler Humanismus nennen, geht 
es dabei um eigene Regeln oder Wertesysteme, 
die Unternehmen für sich selbst festschreiben. 
So, wie sie es etwa auch bei Compliance-The-
men tun. Die gesetzlichen Anforderungen sind 
immer die Basis, auf denen aufbauend dann die 
Konkretisierung in den Unternehmen erfolgt. 
Und die dritte Ebene ist die Technologie. Auch 
die muss man weiter ausbauen und kann man 
gar nicht hoch genug ansetzen, weil natürlich 
auch Technologie hilft, viele Probleme zu lösen, 
beispielsweise bei der Identifizierung von Fake 
News. Wir werden sehr viel Technologie brau-
chen, um gewisse Dinge einzudämmen, weil sie 
vielleicht nicht unseren Gesetzen und Normen 
entsprechen, oder auch, weil die Normen eine 
gewisse Bandbreite zulassen. Aus diesen drei 
Ebenen besteht diese „Schwimmweste“, und wir 
werden sie brauchen, um uns gut über Wasser 
zu halten.

SIE VERFOLGEN BEI MSG PLAUT SEIT 

 JAHREN DIE PRINZIPIEN DES DIGITALEN 

HUMANISMUS UND SETZEN SIE AUCH IN DIE 

PRAXIS UM. HABEN SIE TIPPS FÜR UNTER-

NEHMEN, DIE SICH NOCH NICHT EINGEHEND 

DAMIT AUSEINANDERGESETZT HABEN? WO 

KANN MAN ANFANGEN?

Wir sind selbst Suchende. Wir haben uns auf 
den Weg begeben und sind uns dessen sehr 
bewusst, dass wir nicht am Ziel, sondern auf 
dem Weg sind. Aber ich glaube, ganz wichtig 
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reich ist, intern ein interdisziplinäres Gremi-
um – ein Ethik-Board – aufzusetzen. Sonst ist 
man verleitet, schnelle Entscheidungen zu tref-
fen, und das ist bei diesen Fragen nicht gut.
Noch eine Empfehlung wäre es, je nachdem, in 
welchem Bereich man tätig ist, auch in eine 
entsprechende Ausbildung zu gehen. Wir haben 
zum Beispiel mit Value-Based Engineering sehr 
gute Erfahrungen gemacht. 
Das Wichtigste ist immer der erste Schritt, sich 
damit zu beschäftigen und idealerweise mit 
anderen auszutauschen, die sich schon damit 
beschäftigt haben. Was wir gemacht haben, ist, 
dass wir uns die Wirkung unseres Handels ein-
mal nicht durch die kritische, sondern durch die 
positive Brille angeschaut haben, um zu sehen, 
welche positiven Auswirkungen wir auf die 
Gesellschaft haben. Was bewirken die Projekte, 
die wir mit unseren Kunden umsetzen, im posi-
tiven Sinne? Wo haben wir einen positiven 
Impact auf die Gesellschaft, und worauf sind wir 
stolz? Dieser positive Zugang hat einiges bewirkt 
und uns geholfen, anders über unsere Projekte 
und deren Auswirkungen nachzudenken.

SEHEN SIE DIE ZUKUNFT IM ZUSAMMEN-

HANG MIT DER DIGITALISIERUNG, TROTZ 

ALLER HERAUSFORDERUNGEN UND RISIKEN, 

OPTIMISTISCH?

Ich glaube, wir sind in Europa insgesamt auf 
einem guten Weg. Eine der vier Säulen der EU 
in der Dekade zwischen 2020 und 2030, der 
sogenannten digitalen Dekade, ist Digitalisie-
rung. In ihrem Zentrum stehen ganz klar die 
Prinzipien des Digitalen Humanismus. Man 
sieht das an der im Dezember 2022 verabschie-
deten „Europäischen Erklärung der digitalen 
Rechte und Grundsätze“ und auch an der 
Gesetzgebung der EU der vergangenen Monate 
und Jahre, wie schon vor längerer Zeit an der 
DSGVO, an dem Digital Services Act oder jetzt 
dem EU-AI-Act. Das war relativ dicht, weil jetzt 
auf den Boden gebracht wird, worüber in den 

letzten Jahren diskutiert und verhandelt wurde. 
Die Grundintention geht absolut in die richtige 
Richtung. Natürlich kann man darüber disku-
tieren, ob etwa die DSGVO nicht auch einfa-
cher sein können hätte. Aber nur, weil etwas in 
der Umsetzung noch nicht perfekt ist, heißt das 
nicht, dass die Richtung nicht stimmt. Die 
Herausforderung ist es, die Einflüsse auf Europa 
von außen, von anderen Philosophien und 
Weltbildern, an unsere Werte anzupassen – 
salopp formuliert. Da ist die EU-Regulatorik 
hilfreich.
Von dem her sehe ich es grundsätzlich positiv, 
und ich bin vorsichtig optimistisch. Ob es uns 
gelingt, dadurch wieder nach vorn aufzuschlie-
ßen? Sagen wir mal so: Ich glaube, es ist 
momentan die vielversprechendste Option. ■

INFO-BOX 

Zur Person
Dr. Georg Krause studierte BWL an der 
Wirtschaftsuniversität Wien mit Fokus auf 
Wirtschaftsinformatik. 1992 startete er 
bei CSC (jetzt: DXC) seine Laufbahn als 
 Management- und IT-Berater. Danach war 
er in leitender Funktion bei den Beratungs-
häusern Horváth²&²Partners, Steria Mummert, 
Deloitte Consulting und SAP Österreich 
mit Verantwortung für das Services-/Be-
ratungsgeschäft tätig. Georg Krause war 
viele Jahre im digitalen Branchenverband 
„Interneto  ̄ensive Österreich“ Vorstand und 
Geschäftsführer und ist seit 2012 Lehrbeauf-
tragter an der Donau-Universität Krems zu 
Themen der  Digitalisierungspolitik. Seit Mai 
2017 ist er CEO der msg Plaut mit Verant-
wortung für das Lösungs- und Beratungs-
geschäft der msg Gruppe in Österreich, 
CEE²&²CIS. Nebenberufl ich engagiert er sich 
als Vorstand im digitalen Kompetenzverein 
 fi t4internet. Georg Krause hat das „Certifi -
cate in  Governance of Enterprise IT“ erwor-
ben und ist außerdem „Certifi ed Supervisory 
Expert“.

ist, dass das Thema von ganz oben kommt – 
den Eigentümern, Vorständen, der Geschäfts-
führung, den obersten Führungskräften. Die 
Unternehmensleitung sollte sich damit beschäf-
tigen, weil es um das Bewusstsein und die 
Umsetzung der eigenen Werte im Unternehmen 
geht. Ein guter Startpunkt könnte sein, sich das 
eigene Wertesystem anzuschauen und zu überle-
gen, wie man es in der digitalen Welt, bei allen 
internen und externen Digitalisierungsbemü-
hungen, umsetzen kann. 
Das Zweite ist, sich einzulesen, um zu verste-
hen, worum es überhaupt geht, und diese Sicht-
weise bewusst wahrzunehmen. Es gibt inzwi-
schen sehr viel Literatur dazu, und auch eine der 
Zielsetzungen unseres Buches war, den Leuten 

verschiedene Perspektiven und Ideen zu liefern. 
Es ist auch wichtig, offen im Unternehmen 
darüber zu diskutieren. Was mich sehr über-
rascht hat, als wir begonnen haben, den breite-
ren Führungskreis mit einzubeziehen, war, dass 
die meisten von ihnen sich schon mit dem 
Thema beschäftigt haben. Wir haben offene 
Türen eingelaufen.
Da können auch unangenehme Fragen aufkom-
men, denen man sich dann stellen muss und auf 
die es keine schnellen Antworten gibt. Das 
Thema ist sehr komplex, gerade wenn es um 
ethische Fragestellungen geht. Es gibt keine 
Null/Eins-Antworten, sondern es ist eine Frage 
des Ermessens und der Einschätzung. Wir 
haben inzwischen gelernt, dass es wirklich hilf-

Die Idee des Digitalen Humanismus ist für Georg Krause die vielversprechendste Option, um Europa in 
Sachen Digitalisierung wieder weiter nach vorn zu bringen.
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reich ist, intern ein interdisziplinäres Gremi-
um – ein Ethik-Board – aufzusetzen. Sonst ist 
man verleitet, schnelle Entscheidungen zu tref-
fen, und das ist bei diesen Fragen nicht gut.
Noch eine Empfehlung wäre es, je nachdem, in 
welchem Bereich man tätig ist, auch in eine 
entsprechende Ausbildung zu gehen. Wir haben 
zum Beispiel mit Value-Based Engineering sehr 
gute Erfahrungen gemacht. 
Das Wichtigste ist immer der erste Schritt, sich 
damit zu beschäftigen und idealerweise mit 
anderen auszutauschen, die sich schon damit 
beschäftigt haben. Was wir gemacht haben, ist, 
dass wir uns die Wirkung unseres Handels ein-
mal nicht durch die kritische, sondern durch die 
positive Brille angeschaut haben, um zu sehen, 
welche positiven Auswirkungen wir auf die 
Gesellschaft haben. Was bewirken die Projekte, 
die wir mit unseren Kunden umsetzen, im posi-
tiven Sinne? Wo haben wir einen positiven 
Impact auf die Gesellschaft, und worauf sind wir 
stolz? Dieser positive Zugang hat einiges bewirkt 
und uns geholfen, anders über unsere Projekte 
und deren Auswirkungen nachzudenken.

SEHEN SIE DIE ZUKUNFT IM ZUSAMMEN-

HANG MIT DER DIGITALISIERUNG, TROTZ 

ALLER HERAUSFORDERUNGEN UND RISIKEN, 

OPTIMISTISCH?

Ich glaube, wir sind in Europa insgesamt auf 
einem guten Weg. Eine der vier Säulen der EU 
in der Dekade zwischen 2020 und 2030, der 
sogenannten digitalen Dekade, ist Digitalisie-
rung. In ihrem Zentrum stehen ganz klar die 
Prinzipien des Digitalen Humanismus. Man 
sieht das an der im Dezember 2022 verabschie-
deten „Europäischen Erklärung der digitalen 
Rechte und Grundsätze“ und auch an der 
Gesetzgebung der EU der vergangenen Monate 
und Jahre, wie schon vor längerer Zeit an der 
DSGVO, an dem Digital Services Act oder jetzt 
dem EU-AI-Act. Das war relativ dicht, weil jetzt 
auf den Boden gebracht wird, worüber in den 

letzten Jahren diskutiert und verhandelt wurde. 
Die Grundintention geht absolut in die richtige 
Richtung. Natürlich kann man darüber disku-
tieren, ob etwa die DSGVO nicht auch einfa-
cher sein können hätte. Aber nur, weil etwas in 
der Umsetzung noch nicht perfekt ist, heißt das 
nicht, dass die Richtung nicht stimmt. Die 
Herausforderung ist es, die Einflüsse auf Europa 
von außen, von anderen Philosophien und 
Weltbildern, an unsere Werte anzupassen – 
salopp formuliert. Da ist die EU-Regulatorik 
hilfreich.
Von dem her sehe ich es grundsätzlich positiv, 
und ich bin vorsichtig optimistisch. Ob es uns 
gelingt, dadurch wieder nach vorn aufzuschlie-
ßen? Sagen wir mal so: Ich glaube, es ist 
momentan die vielversprechendste Option. ■

INFO-BOX 

Zur Person
Dr. Georg Krause studierte BWL an der 
Wirtschaftsuniversität Wien mit Fokus auf 
Wirtschaftsinformatik. 1992 startete er 
bei CSC (jetzt: DXC) seine Laufbahn als 
 Management- und IT-Berater. Danach war 
er in leitender Funktion bei den Beratungs-
häusern Horváth²&²Partners, Steria Mummert, 
Deloitte Consulting und SAP Österreich 
mit Verantwortung für das Services-/Be-
ratungsgeschäft tätig. Georg Krause war 
viele Jahre im digitalen Branchenverband 
„Interneto  ̄ensive Österreich“ Vorstand und 
Geschäftsführer und ist seit 2012 Lehrbeauf-
tragter an der Donau-Universität Krems zu 
Themen der  Digitalisierungspolitik. Seit Mai 
2017 ist er CEO der msg Plaut mit Verant-
wortung für das Lösungs- und Beratungs-
geschäft der msg Gruppe in Österreich, 
CEE²&²CIS. Nebenberufl ich engagiert er sich 
als Vorstand im digitalen Kompetenzverein 
 fi t4internet. Georg Krause hat das „Certifi -
cate in  Governance of Enterprise IT“ erwor-
ben und ist außerdem „Certifi ed Supervisory 
Expert“.
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revisionssicher und absolut vertraulich. 
Dadurch werden Ihre Geschäftsprozesse 
digital, Sie können Rechnungen, Verträge 
und Personalakten digital verwalten, dank 
Workflows und Berechtigungsmanagement 
haben Sie stets die volle Kontrolle sowie den 
Überblick über alle Unterlagen. Darüber 
hinaus werden Sie automatisch an Fristen 
und Termine erinnert. 

DIGITALISIERUNG VON 
POSTALISCHEN BRIEFSENDUNGEN:

�  Briefsendungen elektronisch empfangen 
und automatisch im Unternehmen verteilen

�  Briefsendungen elektronisch versenden

Sie sind oft geschäftlich unterwegs und kön-
nen Ihre Post nicht entgegennehmen? Oder 
Sie möchten, dass die gesamte Briefpost 
nicht in der Postkiste zugestellt wird, son-
dern automatisch und digital empfangen 

sowie anschließend an die richtigen Abtei-
lungen und Mitarbeiter ohne Zeitverzöge-
rung zugestellt wird? REISSWOLF macht es 
möglich. 

Selbstverständlich bietet REISSWOLF die-
sen Service auch für den Versand von Brief-
sendungen an. Einzelne Briefsendungen, 
Serienbriefe oder Massensendungen – mit 
REISSWOLF können Sie Briefe bequem vom 
Arbeitsplatz versenden. So sparen Sie 
Porto kosten und Zeit. �

REISSWOLF – Ihr Spezialist für die 
 Digitalisierung von Dokumenten und 
Geschäftsprozessen.

REISSWOLF digitalisiert für Sie Akten, ganze Ordner 
sowie Ablagen und stellt sie im PDF-Format zur 
Verfügung.

REISSWOLF digitalisiert Ihre Geschäftsprozesse 
sowie Ihre physische Briefpost.

REISSWOLF Österreich GmbH
Reisswolf Straße 1
2100 Leobendorf
Tel.: +43 2262 68 200-0
ihr.partner@reisswolf.at
www.reisswolf.at

ie Digitalisierung ist in aller 
 Munde – sie betrifft uns in allen 
Lebensbereichen. In Unterneh-

men stellt sie aufgrund ihres Potenzials der 
Effizienzsteigerung und der Kostensenkung 
einen signifikanten Wettbewerbsvorteil dar. 
Digitalisierung beschreibt im Wesentlichen 
den Prozess, bei dem analoge Informatio-
nen und Prozesse in digitale Formate 
 überführt werden, beispielsweise von Papier 
zu PDF.

REISSWOLF hat sich in den letzten Jahren als 
Spezialist für die Digitalisierung von Doku-
menten und Geschäftsprozessen etabliert. 
Besonders zeichnet das Unternehmen aus, 
dass es als zertifizierte Datenschutz-Instanz 
Daten nicht nur digitalisiert, sondern diese 
auch völlig DSGVO-konform, sicher und abso-
lut vertraulich handhabt. Auf diese  Weise 
schützt REISSWOLF Ihre eigenen Unterneh-
mensdaten ebenso wie die Daten Ihrer 
Geschäftspartner, Kunden und Lieferanten.
 
Das Dienstleistungsportfolio im Bereich der 
Digitalisierung wird laufend erweitert, um 
den Anforderungen und Bedürfnissen der 
Kunden gerecht zu werden. Diese stammen 
aus den unterschiedlichsten Branchen und 
Industrien – von Behörden und Institutionen 
über kleine sowie mittelständische Unter-
nehmen bis hin zu großen Finanzinstituten 
und Versicherungen – und nutzen das Digita-
lisierungsportfolio von REISSWOLF. 

DIGITALISIERUNG (SCANNING) VON 
DOKUMENTEN JEGLICHER ART:

�  Belege und Dokumente
�  Ganze Archive
�  Baupläne und technische Zeichnungen
�  Bücher (z. B. historische Exemplare)

Stundenlange Suche in Regalen voller 
 Ordner kostet Zeit und Geld. REISSWOLF 
digitalisiert ganze Ordner und Ablagen und 
stellt die Dokumente anschließend im PDF-
Format zur Verfügung. Die Beschriftung der 
Dateien und die Ablagestruktur erfolgen 
nach Indexvorgabe des Kunden. So finden 
Sie die gewünschte Datei in nur wenigen 
Sekunden über die  Textsuche. 

DIGITALISIERUNG VON 
GESCHÄFTSPROZESSEN:

�  Rechnungen
�  Personalakten
�  Verträge

Rechnungen ausdrucken, abstempeln und 
händisch unterschreiben ist sehr zeitauf-
wendig und mitunter fehleranfällig. Dies gilt 
auch für die Ablage von Personalakten und 
Verträgen in Papierform. Man verliert leicht 
den Überblick und verpasst womöglich 
wichtige Fristen. Mit spezieller Software 
digitalisiert REISSWOLF diese betrieblichen 
Abläufe. Dies passiert DSGVO-konform, 

DIGITALISIERUNG VON DATEN 
UND PROZESSEN

D

REISSWOLF ist Spezialist für die Digitalisierung von Dokumenten jeglicher 
Art und von Geschäftsprozessen – DSGVO-konform, sicher und absolut 
 vertraulich.



2024 IT- & DIGITALISIERUNGS-GUIDE 79 

A
nz

ei
ge

 •
 F

ot
os

: R
EI

SS
W

O
LF

 Ö
st

er
re

ic
h/

M
ar

ia
 K

ra
tz

er
t

revisionssicher und absolut vertraulich. 
Dadurch werden Ihre Geschäftsprozesse 
digital, Sie können Rechnungen, Verträge 
und Personalakten digital verwalten, dank 
Workflows und Berechtigungsmanagement 
haben Sie stets die volle Kontrolle sowie den 
Überblick über alle Unterlagen. Darüber 
hinaus werden Sie automatisch an Fristen 
und Termine erinnert. 

DIGITALISIERUNG VON 
POSTALISCHEN BRIEFSENDUNGEN:

�  Briefsendungen elektronisch empfangen 
und automatisch im Unternehmen verteilen

�  Briefsendungen elektronisch versenden

Sie sind oft geschäftlich unterwegs und kön-
nen Ihre Post nicht entgegennehmen? Oder 
Sie möchten, dass die gesamte Briefpost 
nicht in der Postkiste zugestellt wird, son-
dern automatisch und digital empfangen 

sowie anschließend an die richtigen Abtei-
lungen und Mitarbeiter ohne Zeitverzöge-
rung zugestellt wird? REISSWOLF macht es 
möglich. 

Selbstverständlich bietet REISSWOLF die-
sen Service auch für den Versand von Brief-
sendungen an. Einzelne Briefsendungen, 
Serienbriefe oder Massensendungen – mit 
REISSWOLF können Sie Briefe bequem vom 
Arbeitsplatz versenden. So sparen Sie 
Porto kosten und Zeit. �

REISSWOLF – Ihr Spezialist für die 
 Digitalisierung von Dokumenten und 
Geschäftsprozessen.

REISSWOLF digitalisiert für Sie Akten, ganze Ordner 
sowie Ablagen und stellt sie im PDF-Format zur 
Verfügung.

REISSWOLF digitalisiert Ihre Geschäftsprozesse 
sowie Ihre physische Briefpost.

REISSWOLF Österreich GmbH
Reisswolf Straße 1
2100 Leobendorf
Tel.: +43 2262 68 200-0
ihr.partner@reisswolf.at
www.reisswolf.at
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von Robotern, die zunehmend dafür entwickelt 
werden, soziale Interaktionen zu ersetzen, pro-
blematisch“, so Jost. 

AUSGANGSPUNKT DSGVO

Ein zweiter inhaltlicher Schwerpunkt des Pro-
jekts fokussiert auf Datenprofile. Der Rechts-
philosoph und Projektmitarbeiter Marco Leit-
ner vom Fachbereich Völkerrecht, Europarecht 
und Grundlagen des Rechts an der PLUS (Lei-
tung Univ.-Prof. Stephan Kirste, er ist auch Teil 
des Projekts) untersucht in seiner Dissertation, 
auf welche Art Datenprofile menschenwürde-
gerecht eingesetzt werden können. Leitners 
Ausgangspunkt ist die Datenschutzgrundver-
ordnung. „Positive Aspekte von Datenprofilen 
gibt es zum Beispiel in der Medizin, wo Daten-
profile individuelle Behandlungen ermöglichen. 
Negative Aspekte sind die enormen Manipulati-
onsmöglichkeiten, denken Sie an das politisch 
hoch problematische ‚Bubble Building‘, also 

wenn Menschen die Realität immer nur so prä-
sentiert bekommen, wie Algorithmen meinen, 
dass sie sie sehen wollen.“ 
Auch mit der Digitalisierung in Wohnräumen, 
dem Smart Home, setzt sich ein Abschnitt des 
Projekts auseinander. Die beim Projekt assozi-
ierte Philosophin und Innenarchitektin Theres 
Bock erforscht, wie intelligente, „mitdenkende“ 
Wohnumgebungen die Bedeutung von Wohn- 
und Wohlgefühleffekten verändern. „Ein Ziel 
des Projekts wäre, Empfehlungen für eine Regu-
lierung zu formulieren für die engen Bereiche, 
die wir untersuchen, also im Pflegebereich, bei 
Datenprofilen, beim Smart Home“, sagt Zichy, 
der an die Universität Bonn wechselt, aber an 
der PLUS assoziiert bleibt. 
Das Projekt „Digitalisierung, Menschenbild, 
Menschwürde“ ist im Rahmen der Digital-
Humanities-Initiative des Landes Salzburg ent-
standen, verfügt über eine Fördersumme von 
350.000 Euro und läuft bis 2025. ■

David Jost, Theres Bock, Stephan Kirste, Marco Leitner, Michael Zichy (v.²l.²n.²r.)

U
Wie sehr prägt die Digitalisierung unser Menschenbild? Dieser Frage 
geht der Ethiker Michael Zichy in dem Projekt „Digitalisierung, Men-
schenbild und Menschenwürde“ nach. Im Fokus stehen der Einsatz 
von Pflegerobotern und die Verwendung von Datenprofilen. 

Unser Denken und Verhalten wird durch Vorannahmen darüber beeinflusst, was und wie 
ein Mensch zu sein hat. Diese Menschenbilder bilden den Menschen aber nicht nur ab, 
sie bilden ihn vielfach mit, sie sind fundamental für eine Gesellschaft, sie durchziehen 
ihre Ordnungen, ihre Moral, ihr Rechtssystem, ihre Pädagogik, betont Michael Zichy 
vom Fachbereich Philosophie KTH der Paris Lodron Universität Salzburg (PLUS). „Man 
könnte sagen, dass eine Gesellschaft sich im Laufe der Zeit immer mehr dem annähert, 
was sie glaubt, dass der Mensch ist. Sind die entscheidenden Fähigkeiten die Vernunft, 
die Empathiefähigkeit, die Tapferkeit oder die Fähigkeit, sich sozial unterzuordnen? 
Verschiedene Gesellschaften setzen verschiedene Schwerpunkte, und je nachdem, wel-
chen Schwerpunkt eine Gesellschaft setzt, wird sie die nachfolgende Generation genau 
dahingehend erziehen. Es handelt sich um eine Art selbsterfüllende Prophezeiung.“ 

DAS GESPÜR FÜR DEN KÖRPER VERLIEREN

Mit der Digitalisierung werden – so Zichy – reduktionistische Menschenbilder transpor-
tiert, Menschen sehen sich ständig unter einer Datenbrille. „Die Reduktion auf Daten ist 
zwar kein neuer Aspekt, man kennt sie etwa in der Bürokratie, neu aber ist das enorme 
Ausmaß und das Vertrauen, das Menschen in die Zuverlässigkeit der Daten haben. Den-
ken Sie zum Beispiel an die Quantified-Self-Bewegung, also den Trend zur digitalen 
Selbstvermessung und Selbstoptimierung, etwa mit Smartwatches, die alle körperlichen 
Daten erfassen. Menschen, die sich zunehmend auf diese Maschinen verlassen, laufen 
Gefahr, das Gespür für ihren Körper zu verlieren. Dazu kommt, dass diese Technologie 
ungeheuer immersiv ist, sie ist überall, heute liegt das Smartphone auf dem Esstisch.“ 
Zichy will herausfinden, worauf man achten muss, um Digitalisierung menschenwürdig 
zu gestalteten. Moderne Gesellschaften sehen Menschenwürde als ihren Leitwert. Sie ist 
ein sehr vager Begriff, der jedoch vor dem Hintergrund von Menschenbildern ausgedeu-
tet werden könne, sagt Zichy. Das betrifft zum Beispiel den Pflegebereich. 
Wie der Begriff Menschenbild in den Pflegelehrbüchern konkret verwendet und den 
Pflegefachkräften vermittelt wird, das untersucht der Philosoph und Projektmitarbeiter 
David Jost von der PLUS in seiner Dissertation zum Thema Pflegeroboter und Men-
schenwürde. „In der Pflege geht man davon aus, dass der Mensch stark nach Selbststän-
digkeit strebt. Hier könnte die Digitalisierung im Positiven eingesetzt werden. Menschen 
wollen aber auch soziale Beziehungen mit anderen Menschen haben. Da ist der Einsatz 

MENSCHENWÜRDIG
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von Robotern, die zunehmend dafür entwickelt 
werden, soziale Interaktionen zu ersetzen, pro-
blematisch“, so Jost. 

AUSGANGSPUNKT DSGVO

Ein zweiter inhaltlicher Schwerpunkt des Pro-
jekts fokussiert auf Datenprofile. Der Rechts-
philosoph und Projektmitarbeiter Marco Leit-
ner vom Fachbereich Völkerrecht, Europarecht 
und Grundlagen des Rechts an der PLUS (Lei-
tung Univ.-Prof. Stephan Kirste, er ist auch Teil 
des Projekts) untersucht in seiner Dissertation, 
auf welche Art Datenprofile menschenwürde-
gerecht eingesetzt werden können. Leitners 
Ausgangspunkt ist die Datenschutzgrundver-
ordnung. „Positive Aspekte von Datenprofilen 
gibt es zum Beispiel in der Medizin, wo Daten-
profile individuelle Behandlungen ermöglichen. 
Negative Aspekte sind die enormen Manipulati-
onsmöglichkeiten, denken Sie an das politisch 
hoch problematische ‚Bubble Building‘, also 

wenn Menschen die Realität immer nur so prä-
sentiert bekommen, wie Algorithmen meinen, 
dass sie sie sehen wollen.“ 
Auch mit der Digitalisierung in Wohnräumen, 
dem Smart Home, setzt sich ein Abschnitt des 
Projekts auseinander. Die beim Projekt assozi-
ierte Philosophin und Innenarchitektin Theres 
Bock erforscht, wie intelligente, „mitdenkende“ 
Wohnumgebungen die Bedeutung von Wohn- 
und Wohlgefühleffekten verändern. „Ein Ziel 
des Projekts wäre, Empfehlungen für eine Regu-
lierung zu formulieren für die engen Bereiche, 
die wir untersuchen, also im Pflegebereich, bei 
Datenprofilen, beim Smart Home“, sagt Zichy, 
der an die Universität Bonn wechselt, aber an 
der PLUS assoziiert bleibt. 
Das Projekt „Digitalisierung, Menschenbild, 
Menschwürde“ ist im Rahmen der Digital-
Humanities-Initiative des Landes Salzburg ent-
standen, verfügt über eine Fördersumme von 
350.000 Euro und läuft bis 2025. ■

David Jost, Theres Bock, Stephan Kirste, Marco Leitner, Michael Zichy (v.²l.²n.²r.)



IT- & DIGITALISIERUNGS-GUIDE 202482 

F
o

to
s:

 C
o

ns
o

l (
1)

, C
o

ns
o

l/
iS

to
ck

 (
2)

verteilen, um die Hardware klug und vollständig 
auszulasten. Großes Potenzial birgt auch das 
Ausschalten von „Zombie-Pods“ – Microservices, 
die komplett ungenutzt betrieben werden. Es 
lohnt sich zudem zu prüfen, ob Unternehmen 
manche der Microservices nicht über die Cloud 
als Function as a Service betreiben können, da sie 
so nur dann aktiviert werden, wenn sie gebraucht 
werden. Beides hat den Vorteil, dass der Cloud-
Anbieter die benötigten Ressourcen in Zeiten des 
Leerlaufs für andere Anwendungen nutzt und die 
Funktion nur dann Energie verbraucht, wenn sie 
auch in Betrieb ist.

IT-BETRIEB OPTIMIEREN

Da Unternehmen ihren Energieverbrauch nur 
dann optimieren können, wenn sie wissen, an 
welcher Stelle welche Hardwareressourcen wie 
eingesetzt werden, ist das Monitoring der wich-
tigste Schritt zu mehr Nachhaltigkeit. Dazu 
gehört allerdings mehr, als nur die CPU- oder 
RAM-Nutzung im Auge zu behalten: Mittlerwei-
le gibt es Frameworks, die speziell Energiever-
brauch und CO₂-Emissionen messen können – 
etwa die Open-Source-Tools Kepler und Cloud-
CarbonFootprint. Mithilfe dieser Werkzeuge 
erhält das IT-Team wichtige Informationen, um 
den Betrieb umweltschonender zu gestalten. 
Unternehmen sollten darüber hinaus Back-ups 

unnötiger Daten unterlassen und wichtige 
Daten, die aber selten gebraucht werden, auf 
langsameren und energieeffizienteren Storage-
Lösungen lagern. Zudem sollten sie nur Daten 
loggen, die sie für ein sinnvolles Monitoring und 
eine aussagekräftige Observability benötigen.

ÖFFENTLICHE CLOUDS NUTZEN

Eigene Datenzentren zu betreiben, ist wenig ener-
gieeffizient. Studien zeigen, dass Public-Cloud-
Dienstleister eine Auslastung von ungefähr 
65 Prozent erreichen, während private Rechen-
zentren selten auch nur 20 Prozent erzielen. Eine 
Public Cloud für den Betrieb von Software zu 
verwenden, lohnt sich im Hinblick auf die Nach-
haltigkeit daher in jedem Fall. Überdies bieten 
die großen Cloud-Anbieter native Tools, mit 
denen Unternehmen ihren CO₂-Fußabdruck im 
Auge behalten und sogar verbessern können.
„Green IT ist zum absoluten Wettbewerbsfaktor 
geworden“, so Louisa Frison, Software-Engineer 
bei Consol. „Software zu betreiben, ist und bleibt 
eine Umweltbelastung. Aber glücklicherweise 
gibt es Stellschrauben, um die eigene Energieeffi-
zienz zu verbessern. Unternehmen sollten daher 
gerade bei neuen Projekten bereits zu Beginn 
umweltschonende Maßnahmen in den Entwick-
lungsprozess integrieren – und ihre bestehenden 
Systeme auf den Prüfstand stellen.“ ■

Die Forderung nach 
mehr Nachhaltigkeit 

durch Kunden, 
 Mitarbeitende und die 

Geschäftsführung stellt 
IT-Abteilungen vor 

Herausforderungen. 2K
Um IT-Systeme zukunftssicher zu machen, führt kein Weg am Thema 
Nachhaltigkeit vorbei. Welche Maßnahmen Sie ergreifen können, um Ihre 
IT energieeffizient zu machen, zeigt die Green-IT-Checkliste von Consol.

Kunden, Mitarbeitende und die Geschäftsführung fordern mehr Nachhaltigkeit. Das stellt 
IT-Abteilungen vor Herausforderungen: Sie müssen Möglichkeiten finden, Prozesse und 
Produkte energieeffizienter zu gestalten. Green IT bedeutet im Endeffekt vor allem, die 
CO₂-Emissionen für Soft- und Hardware einzudämmen. Der IT-Dienstleister Consol mit 
Hauptsitz in München verrät in der Green-IT-Checkliste Tipps und Tricks, um dieses Ziel 
zu erreichen – womöglich sogar mit positiven Nebeneffekten wie Kostenersparnissen.

NACHHALTIGKEIT BEREITS FRÜH IN DEN ENTWICKLUNGSPROZESS INTEGRIEREN

Zu Beginn jedes Softwareprojekts sollten Unternehmen das Thema Nachhaltigkeit eva-
luieren. Das hilft im späteren Entwicklungsverlauf, passende technologische Entschei-
dungen zu treffen. Zudem lohnt es sich, die Software auch nach Fertigstellung konstant 
auf den Prüfstand zu stellen: Manch eine weniger nachhaltige Systemanforderung  könnte 
sich nach der Inbetriebnahme als unnötig erweisen und so den Weg für umweltschonen-
dere, aber gleichermaßen performante sowie stabile Lösungen freimachen.

UMWELTSCHONENDES SOFTWARE-

ENGINEERING BETREIBEN

Neue Hardware ist nicht nur teuer, sie 
belastet auch die Umwelt. Unternehmen 
sollten ihre Software daher auch für den 
Betrieb auf älteren Systemen optimieren. 
Auch die Nutzung umweltfreundlicher 
Technologien kann den CO₂-Fußabdruck 
reduzieren: Beispiele dafür sind die Pro-

grammiersprache Rust, die als sehr energieeffizient gilt, oder cloudnative und ressourcen-
schonende Frameworks wie Quarkus oder Spring Native.

ENERGIEEFFIZIENTE UND SKALIERBARE MICROSERVICES ERSTELLEN

Um die Performance und Stabilität vieler Microservices zu gewährleisten, müssen IT-
Operations-Teams ihnen genügend Systemressourcen (CPU und RAM) zuordnen. Leider 
passiert es häufig, dass diese Ressourcen vorsorglich überdimensioniert werden, ungenutzt 
bleiben und im Leerlauf Energie verbrauchen. IT-Teams sollten daher die Last gleichmäßig 

CHECKLISTE FÜR GREEN IT

„Green IT ist zum abso-
luten Wett bewerbsfaktor 
geworden.“ 

Louisa Frison, 
Software-Engineer Consol

„Green IT ist zum abso-
luten Wett bewerbsfaktor 
geworden.“ 

1



2024 IT- & DIGITALISIERUNGS-GUIDE 83 

F
o

to
s:

 C
o

ns
o

l (
1)

, C
o

ns
o

l/
iS

to
ck

 (
2)

verteilen, um die Hardware klug und vollständig 
auszulasten. Großes Potenzial birgt auch das 
Ausschalten von „Zombie-Pods“ – Microservices, 
die komplett ungenutzt betrieben werden. Es 
lohnt sich zudem zu prüfen, ob Unternehmen 
manche der Microservices nicht über die Cloud 
als Function as a Service betreiben können, da sie 
so nur dann aktiviert werden, wenn sie gebraucht 
werden. Beides hat den Vorteil, dass der Cloud-
Anbieter die benötigten Ressourcen in Zeiten des 
Leerlaufs für andere Anwendungen nutzt und die 
Funktion nur dann Energie verbraucht, wenn sie 
auch in Betrieb ist.

IT-BETRIEB OPTIMIEREN

Da Unternehmen ihren Energieverbrauch nur 
dann optimieren können, wenn sie wissen, an 
welcher Stelle welche Hardwareressourcen wie 
eingesetzt werden, ist das Monitoring der wich-
tigste Schritt zu mehr Nachhaltigkeit. Dazu 
gehört allerdings mehr, als nur die CPU- oder 
RAM-Nutzung im Auge zu behalten: Mittlerwei-
le gibt es Frameworks, die speziell Energiever-
brauch und CO₂-Emissionen messen können – 
etwa die Open-Source-Tools Kepler und Cloud-
CarbonFootprint. Mithilfe dieser Werkzeuge 
erhält das IT-Team wichtige Informationen, um 
den Betrieb umweltschonender zu gestalten. 
Unternehmen sollten darüber hinaus Back-ups 

unnötiger Daten unterlassen und wichtige 
Daten, die aber selten gebraucht werden, auf 
langsameren und energieeffizienteren Storage-
Lösungen lagern. Zudem sollten sie nur Daten 
loggen, die sie für ein sinnvolles Monitoring und 
eine aussagekräftige Observability benötigen.

ÖFFENTLICHE CLOUDS NUTZEN

Eigene Datenzentren zu betreiben, ist wenig ener-
gieeffizient. Studien zeigen, dass Public-Cloud-
Dienstleister eine Auslastung von ungefähr 
65 Prozent erreichen, während private Rechen-
zentren selten auch nur 20 Prozent erzielen. Eine 
Public Cloud für den Betrieb von Software zu 
verwenden, lohnt sich im Hinblick auf die Nach-
haltigkeit daher in jedem Fall. Überdies bieten 
die großen Cloud-Anbieter native Tools, mit 
denen Unternehmen ihren CO₂-Fußabdruck im 
Auge behalten und sogar verbessern können.
„Green IT ist zum absoluten Wettbewerbsfaktor 
geworden“, so Louisa Frison, Software-Engineer 
bei Consol. „Software zu betreiben, ist und bleibt 
eine Umweltbelastung. Aber glücklicherweise 
gibt es Stellschrauben, um die eigene Energieeffi-
zienz zu verbessern. Unternehmen sollten daher 
gerade bei neuen Projekten bereits zu Beginn 
umweltschonende Maßnahmen in den Entwick-
lungsprozess integrieren – und ihre bestehenden 
Systeme auf den Prüfstand stellen.“ ■

Die Forderung nach 
mehr Nachhaltigkeit 

durch Kunden, 
 Mitarbeitende und die 

Geschäftsführung stellt 
IT-Abteilungen vor 

Herausforderungen. 2



IT- & DIGITALISIERUNGS-GUIDE 202484 

F
o

to
: R

N
F

 Castle University. „Der Digitalisierungsboost, 
den wir in den Jahren 2020 und 2021 erlebt 
hatten, ebbt post Corona ab. Die letzte große 
Digitalisierungswelle gab es während der Pande-
mie. Seitdem gibt es keine substanzielle Verän-
derung des Digitalisierungsgrads österreichi-
scher Unternehmen. 65 Prozent der Betriebe 
haben einen geringen Digitalisierungsgrad, 
32 Prozent einen mittleren und nur drei Prozent 
einen hohen. Das sind die digitalen Champions“, 
führte Zettel aus und ergänzte: „Die digitale 
Transformation ist ein konjunkturunabhängiger 
Erfolgsgarant. Die digitalen Champions ver-
zeichnen 23 Prozent mehr Umsatzwachstum.“ 
Die Studie zeigt weiter, dass die Unternehmen 

den Fokus vor allem auf die Digitalisierung der 
internen Prozesse legen. „Bei den Schnittstellen 
zum Markt und zum Kunden besteht noch 
großes Potenzial, das gehoben werden muss“, so 
der Accenture-Österreich-Geschäftsführer.

25 PROZENT HABEN DIGITALISIERUNG 

IM GESCHÄFTSMODELL

„Daten und Technologien für die Automatisie-
rung sind vorhanden, sie müssen nur genutzt 
werden“, erläuterte Philipp Krabb, Research 
Lead Accenture Österreich. 77 Prozent der 
befragten Unternehmen geben an, dass Daten im 
IT-System bereitgestellt werden können. 70 Pro-
zent sagen, dass die Schnittstellen verfügbar sind. 

Michael Zettel zufolge ist Digitalisierung ein „konjunkturunabhängiger Erfolgsgarant“ für Unternehmen.

A
Die Industriellenvereinigung und Accenture haben im Rahmen einer 
 neuen Studie den Status quo und die Potenziale der digitalen und 
 nachhaltigen Transformation in Österreich analysiert.

Accenture und die Industriellenvereinigung (IV) haben in ihrer im November präsentier-
ten Studie „Digitale Dividende 2023“ den Status quo und die Potenziale der Digitalisie-
rungs- und der Nachhaltigkeitstransformation analysiert. Die digitale Transformation 
manifestiert sich demnach als Erfolgsfaktor, die Nachhaltigkeitstransformation entwi-
ckelt sich zum Zukunftsfaktor. Beide Transformationen bedeuten für Unternehmen 
massive Veränderungsprozesse. 

DEN HATTRICK GESCHAFFT

Es handelt sich um die mittlerweile dritte Auf-
lage dieser Studie, die vor mehr als drei Jahren 
von Accenture und der IV ins Leben gerufen 
wurde. So stellte auch Michael Zettel, Country 
Managing Director Accenture Österreich, gleich 
zu Beginn der Präsentation fest: „Wir haben 
sozusagen den Hattrick der digitalen Dividende 
geschafft und zum dritten Mal nachgewiesen, 
dass es einen direkten Zusammenhang zwischen 

Geschäftserfolg und Digitalisierungsgrad eines Unternehmens gibt. Unternehmen mit 
einem höheren Digitalisierungsgrad haben ein höheres Umsatzwachstum und ein höhe-
res Beschäftigungswachstum.“ Jedoch würden die beiden großen Veränderungsprozesse – 
Digitalisierungs- und Nachhaltigkeitstransformation – viel zu wenig gemeinsam gedacht. 
Zettel weiter: „Die Twin Transformers, die beide Transformationen aktiv vorantreiben, 
sind die Champions von morgen.“
„Die Nachhaltigkeitstransformation steht am Anfang, aber Österreichs Unternehmen 
sind in der Nachhaltigkeitstransformation vergleichsweise weit“, betonte dann Christian 
Helmenstein, Chefökonom Industriellenvereinigung und Professor an der Seeburg 

DIGITAL UND NACHHALTIG

„Die Twin Transformers, die beide 
 Transformationen aktiv vorantreiben, 
sind die Champions von morgen.“ 

Michael Zettel, Country Managing 
Director Accenture Österreich
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 Castle University. „Der Digitalisierungsboost, 
den wir in den Jahren 2020 und 2021 erlebt 
hatten, ebbt post Corona ab. Die letzte große 
Digitalisierungswelle gab es während der Pande-
mie. Seitdem gibt es keine substanzielle Verän-
derung des Digitalisierungsgrads österreichi-
scher Unternehmen. 65 Prozent der Betriebe 
haben einen geringen Digitalisierungsgrad, 
32 Prozent einen mittleren und nur drei Prozent 
einen hohen. Das sind die digitalen Champions“, 
führte Zettel aus und ergänzte: „Die digitale 
Transformation ist ein konjunkturunabhängiger 
Erfolgsgarant. Die digitalen Champions ver-
zeichnen 23 Prozent mehr Umsatzwachstum.“ 
Die Studie zeigt weiter, dass die Unternehmen 

den Fokus vor allem auf die Digitalisierung der 
internen Prozesse legen. „Bei den Schnittstellen 
zum Markt und zum Kunden besteht noch 
großes Potenzial, das gehoben werden muss“, so 
der Accenture-Österreich-Geschäftsführer.

25 PROZENT HABEN DIGITALISIERUNG 

IM GESCHÄFTSMODELL

„Daten und Technologien für die Automatisie-
rung sind vorhanden, sie müssen nur genutzt 
werden“, erläuterte Philipp Krabb, Research 
Lead Accenture Österreich. 77 Prozent der 
befragten Unternehmen geben an, dass Daten im 
IT-System bereitgestellt werden können. 70 Pro-
zent sagen, dass die Schnittstellen verfügbar sind. 

Michael Zettel zufolge ist Digitalisierung ein „konjunkturunabhängiger Erfolgsgarant“ für Unternehmen.
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zent nutzen erneuerbare Energien, neun Prozent 
haben nachhaltige Gebäudekonzepte, sieben 
Prozent eine nachhaltige Produktion. „Die 
Maßnahmen sind sehr vielfältig. Sie passieren 
aber hauptsächlich in der Peripherie. Es gibt 
heute noch wenig Maßnahmen im Unterneh-
menskern und im Geschäftsmodell“, so Profes-
sor Helmenstein. 
Als „erfreulich“ bezeichnete Helmenstein die 
Tatsache, dass „Nachhaltigkeit auf der CEO-
Agenda angekommen ist“. „79 Prozent der 
Unternehmen haben die Nachhaltigkeit auf der 
obersten Managementebene verankert. Das 
bedeutet allerdings auch, dass das Thema im 
operativen Bereich konsequent umgesetzt wer-
den muss“, erklärte Christian Helmenstein.

KONJUNKTURUNABHÄNGIGE 

INVESTITIONSTREIBER

Nachholbedarf sah Helmenstein in der Verbin-
dung der beiden Transformationen. Sowohl 
Digitalisierung als auch Nachhaltigkeit seien 
„konjunkturunabhängige Investitionstreiber“. 
„Nachhaltigkeit ist nur bei 57 Prozent der 
befragten Unternehmen ein Teil der Digitalisie-
rungsstrategie“, unterstrich der IV-Cheföko-
nom und erläuterte, dass das Potenzial digitaler 
Tools für das Erreichen von Nachhaltigkeits-
zielen nicht ausreichend erkannt und eingesetzt 
wird. ■

INFO-BOX 

Hintergrund der Studie
Die Industriellenvereinigung und Accenture 
haben bereits mehrere Studien zum The-
ma Digitalisierung und deren Einfl uss auf 
Unternehmen durchgeführt. Dabei wurde 
festgestellt:
■  Die Digitalisierung hat den österreichi-

schen Unternehmen kurzfristig als Instru-
ment zur Bewältigung von diversen Krisen 
in den letzten Jahren geholfen.

■  Ein hoher Digitalisierungsgrad hat zudem 
langfristig einen positiven E  ̄ekt auf die 
Unternehmensperformance. Je stärker ein 
Unternehmen digitalisiert ist, desto höher 
ist das Umsatz-, Beschäftigten- und Pro-
duktivitätswachstum.

■  Jedes Unternehmen kann ein digitaler 
Champion werden – unabhängig von der 
Unternehmensstruktur.

■  Gut ausgebildete Mitarbeiter:innen sowie 
digitalisierte Prozesse entlang der gesam-
ten Wertschöpfungskette sind Erfolgsde-
terminanten von digitalen Champions.

Die Ergebnisse basieren auf einer Befra-
gung unter 100 Unternehmen verschiedener 
 Größen und Branchen, insbesondere aus 
der Metallindustrie, dem Maschinenbau, 
der chemischen Industrie sowie der 
 Bauwirtschaft.

„Erst 25 Prozent der Unternehmen haben die 
Digitalisierung im Geschäftsmodell verankert. 
Somit hat Österreich ein Wachstumspotenzial 
von 300 Prozent in Bezug auf digitale Geschäfts-
modelle“, sagte Krabb und wies darauf hin, dass 
bei lediglich 26 Prozent der Befragten eine 
datenbasierte Analyse und Optimierung des 
Kundenangebots erfolgt. 20 Prozent bieten 
datenbasierte Produkte und Dienstleistungen. 

Und erst 13 Prozent haben digital-automatisier-
te Leistungen für Kunden.

KUNDEN FORDERN DIGITALISIERUNG 

UND NACHHALTIGKEIT

„Kundenfokus ist die Priorität Nummer eins 
unserer Unternehmen. Digitalisierung und 
Nachhaltigkeit liegen bei den strategischen 
 Zielen im Mittelfeld. Gleichzeitig wird aber 
beides von den Kunden eingefordert“, betonte 
Ökonom Christian Helmenstein und erläuterte, 
dass 82 Prozent der heimischen Unternehmen 
auf der mittleren Nachhaltigkeitstransformati-
onsstufe stünden. „Unsere Unternehmen sind 
bei der Nachhaltigkeit weiter als in der Digitali-
sierung“, so Helmenstein anschließend. 25 Pro-

Christian Helmenstein, Chefökonom IV/Prof. an der Seeburg Castle University, Michael Zettel, Country 
Managing Director Accenture Österreich, Philipp Krabb, Research Lead Accenture Österreich (v.²l.²n.²r.)

„Unsere Unternehmen sind bei der Nach-
haltigkeit weiter als in der Digitalisierung.“ 

Christian Helmenstein, Chefökonom 
Industriellenvereinigung
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zent nutzen erneuerbare Energien, neun Prozent 
haben nachhaltige Gebäudekonzepte, sieben 
Prozent eine nachhaltige Produktion. „Die 
Maßnahmen sind sehr vielfältig. Sie passieren 
aber hauptsächlich in der Peripherie. Es gibt 
heute noch wenig Maßnahmen im Unterneh-
menskern und im Geschäftsmodell“, so Profes-
sor Helmenstein. 
Als „erfreulich“ bezeichnete Helmenstein die 
Tatsache, dass „Nachhaltigkeit auf der CEO-
Agenda angekommen ist“. „79 Prozent der 
Unternehmen haben die Nachhaltigkeit auf der 
obersten Managementebene verankert. Das 
bedeutet allerdings auch, dass das Thema im 
operativen Bereich konsequent umgesetzt wer-
den muss“, erklärte Christian Helmenstein.

KONJUNKTURUNABHÄNGIGE 

INVESTITIONSTREIBER

Nachholbedarf sah Helmenstein in der Verbin-
dung der beiden Transformationen. Sowohl 
Digitalisierung als auch Nachhaltigkeit seien 
„konjunkturunabhängige Investitionstreiber“. 
„Nachhaltigkeit ist nur bei 57 Prozent der 
befragten Unternehmen ein Teil der Digitalisie-
rungsstrategie“, unterstrich der IV-Cheföko-
nom und erläuterte, dass das Potenzial digitaler 
Tools für das Erreichen von Nachhaltigkeits-
zielen nicht ausreichend erkannt und eingesetzt 
wird. ■

INFO-BOX 

Hintergrund der Studie
Die Industriellenvereinigung und Accenture 
haben bereits mehrere Studien zum The-
ma Digitalisierung und deren Einfl uss auf 
Unternehmen durchgeführt. Dabei wurde 
festgestellt:
■  Die Digitalisierung hat den österreichi-

schen Unternehmen kurzfristig als Instru-
ment zur Bewältigung von diversen Krisen 
in den letzten Jahren geholfen.

■  Ein hoher Digitalisierungsgrad hat zudem 
langfristig einen positiven E  ̄ekt auf die 
Unternehmensperformance. Je stärker ein 
Unternehmen digitalisiert ist, desto höher 
ist das Umsatz-, Beschäftigten- und Pro-
duktivitätswachstum.

■  Jedes Unternehmen kann ein digitaler 
Champion werden – unabhängig von der 
Unternehmensstruktur.

■  Gut ausgebildete Mitarbeiter:innen sowie 
digitalisierte Prozesse entlang der gesam-
ten Wertschöpfungskette sind Erfolgsde-
terminanten von digitalen Champions.

Die Ergebnisse basieren auf einer Befra-
gung unter 100 Unternehmen verschiedener 
 Größen und Branchen, insbesondere aus 
der Metallindustrie, dem Maschinenbau, 
der chemischen Industrie sowie der 
 Bauwirtschaft.
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Das klingt schon sehr gut? Dann lesen Sie 
hier das, was ARTimer noch besser macht:
�  Automatisierte Berechnung Urlaub/

Resturlaub: 
ARTimer stellt auf Knopfdruck alle Zeitkon-
tingente Ihrer Mitarbeiter dar. Das hilft, 
wenn die Kollegen ihre Wochenstunden 
ändern, die Firma verlassen oder wenn zum 
Jahreswechsel die Resturlaubstage für die 
Rückstellung an die Buchhaltung zu liefern 
sind. Die benötigten Werte lassen sich auf 
den gewünschten Stichtag genau berech-
nen. 
�  Dienstreisen – einfach, schnell, 

 automatisiert: 
Vom Reiseantrag über die automatische 
Berechnung der verschiedenen Kilometer-
gelder je Fahrzeug bis zur Abbildung von 
Provisionen sowie der reinen, automatisier-
ten Taggeldberechnung: ARTimer deckt alle 
Anforderungen im Bereich Dienstreisen 
umfassend ab.
�  Automatisierte Dienst-/Schichtpläne: 
Ob Kurzarbeitsphase oder laufende Arbeits-

einteilung, mit den ARTimer-Dienstplänen 
können Sie verschiedene Dienst- oder 
Schichtmodelle abbilden und haben dabei 
auch immer den Überblick, wer verfügbar 
bzw. abwesend ist.
�  Digitale Signatur am Smartphone: 
Ihre Mitarbeiter können Zeiten am Smart-
phone erfassen und direkt auf ein angeleg-
tes Projekt buchen. Kunden können die 
Zeitaufstellung vor Ort am Mitarbeiter-
Smartphone unterschreiben. Das schafft 
Vertrauen und beschleunigt den gesamten 
Abrechnungsprozess.

Fazit: 
Mit ARTimer sinkt der Organisationsauf-
wand, sich wiederholende Prozesse und 
Abschreibarbeiten werden automatisiert, 
auch mit Schnittstellen zu Buchhaltungs-
software wie z. B. BMD oder zu Ihrer CRM-
Software. So summieren sich viele Minuten 
im Laufe des Jahres zu Wochen – die Sie 
dann u. a. in Marketing, Kundenkontakte 
oder Controlling investieren können! �

ART Digital Solutions GmbH
Feldstraße 13
3300 Amstetten
Tel.: +43 7472 930 81
office@artimer.at
www.artimer.at

1

it ARTimer bekommen Sie alle 
Standardfunktionen für die Zeiter-
fassung, also Urlaubsverwaltung, 

automatisierte Spesen-, Diäten- und Provisi-
onsberechnung, umfassende Übersichten 
und Reports, Organigramme, Digitalisierung 
von Belegen, Attesten und Co. Sie haben 
außerdem die Möglichkeit, direkt Reise- und 
Homeoffice-Zeiten zu erfassen, und das 
alles ist bereits im Basismodul enthalten!
ARTimer bietet auch noch viele praktische 
Features, mit denen Sie sich zusätzliche 
Software bzw. Apps sparen können, z. B. 
Schwarzes Brett, Whistleblower-Melde-
kanal oder Mitarbeiterunterweisungen und 
Umfragen.

ARTIMER-VORTEILE:
�  Sofort einsatzbereit: 
ARTimer ist in den Grundfunktionen selbst-
erklärend. Die intuitive Bedienung und 
übersichtliche Oberfläche garantieren auf 
jedem Endgerät eine schnelle Einarbeitung.
�  Immer auf der sicheren Seite: 
Mit ARTimer gehen Sie bei Lohnsteuerprü-
fungen auf Nummer sicher. Vermeiden Sie 
Verstöße gegen die zahllosen Regeln und 
Gesetze. Die Abgabenprüfung ist auch so 
schon hart genug!
�  ARTimer ist flexibel: 
Fast alle Features können individuell an Ihr 
Unternehmen angepasst werden. Kollektiv-
verträge oder Arbeitszeitmodelle werden 
z. B. für das gesamte Unternehmen, für 
Abteilungen oder für jeden Mitarbeiter ein-
zeln hinterlegt. 
�  ARTimer ist mobil und rot-weiß-rot. 
Die Anwendung kann in jedem Browser auf-
gerufen werden und steht auch als App für 
Android und iOS zur Verfügung. Der Betrieb 
erfolgt im ISO-27001- und ISO-27018 zertifi-
zierten österreichischen Rechenzentrum. 

JEDE MINUTE ZÄHLT: ZEITERFASSUNG 
 DIGITALISIEREN & DOPPELT PROFITIEREN!

„Wir bauen ARTimer permanent aus und passen das System an aktuelle 
Bedürfnisse wie etwa die Whistleblower-Richtlinie oder Multi-Faktor-
Authenti� zierung an. Die Plattform entwickelt sich so zu einem immer 
besseren Tool für Personalwesen, Finanzplanung oder Projektmanagement. 
Unser nächster Meilenstein – das Projektcontrolling – kommt in Kürze.“

Jürgen Kolb, Geschäftsführer ARTimer

M

Die Entscheidung für digitales Office-Management lohnt sich gerade jetzt. Denn 
mit einer Software wie ARTimer sparen Sie viel Zeit UND Geld in der Organi-
sation und Administration. Außerdem ist ARTimer nicht nur intuitiv, sondern 
auch mobil: mit der praktischen Smartphone-App für Sie und Ihre Mitarbeiter!
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Das klingt schon sehr gut? Dann lesen Sie 
hier das, was ARTimer noch besser macht:
�  Automatisierte Berechnung Urlaub/

Resturlaub: 
ARTimer stellt auf Knopfdruck alle Zeitkon-
tingente Ihrer Mitarbeiter dar. Das hilft, 
wenn die Kollegen ihre Wochenstunden 
ändern, die Firma verlassen oder wenn zum 
Jahreswechsel die Resturlaubstage für die 
Rückstellung an die Buchhaltung zu liefern 
sind. Die benötigten Werte lassen sich auf 
den gewünschten Stichtag genau berech-
nen. 
�  Dienstreisen – einfach, schnell, 

 automatisiert: 
Vom Reiseantrag über die automatische 
Berechnung der verschiedenen Kilometer-
gelder je Fahrzeug bis zur Abbildung von 
Provisionen sowie der reinen, automatisier-
ten Taggeldberechnung: ARTimer deckt alle 
Anforderungen im Bereich Dienstreisen 
umfassend ab.
�  Automatisierte Dienst-/Schichtpläne: 
Ob Kurzarbeitsphase oder laufende Arbeits-

einteilung, mit den ARTimer-Dienstplänen 
können Sie verschiedene Dienst- oder 
Schichtmodelle abbilden und haben dabei 
auch immer den Überblick, wer verfügbar 
bzw. abwesend ist.
�  Digitale Signatur am Smartphone: 
Ihre Mitarbeiter können Zeiten am Smart-
phone erfassen und direkt auf ein angeleg-
tes Projekt buchen. Kunden können die 
Zeitaufstellung vor Ort am Mitarbeiter-
Smartphone unterschreiben. Das schafft 
Vertrauen und beschleunigt den gesamten 
Abrechnungsprozess.

Fazit: 
Mit ARTimer sinkt der Organisationsauf-
wand, sich wiederholende Prozesse und 
Abschreibarbeiten werden automatisiert, 
auch mit Schnittstellen zu Buchhaltungs-
software wie z. B. BMD oder zu Ihrer CRM-
Software. So summieren sich viele Minuten 
im Laufe des Jahres zu Wochen – die Sie 
dann u. a. in Marketing, Kundenkontakte 
oder Controlling investieren können! �

ART Digital Solutions GmbH
Feldstraße 13
3300 Amstetten
Tel.: +43 7472 930 81
office@artimer.at
www.artimer.at

1



IT- & DIGITALISIERUNGS-GUIDE 202490 

F
o

to
: V

as
ili

u 
G

ab
ri

el
/P

ix
ab

ay

die Nutzung von Energie entstehen (Scope 2). 
Um einen ganzheitlicheren Nachhaltigkeitsan-
satz zu verfolgen und auf zukünftige regulatori-
sche Anforderungen vorbereitet zu sein, werden 
Unternehmen ab 2024 vermehrt die gesamten 
Umweltauswirkungen ihrer Wertschöpfungs-
kette berücksichtigen. Dazu zählt eine stärkere 
Einbindung von Technologiepartnern, um die 
Scope-3-Emissionen besser zu verstehen – also 
jene Emissionen, die entlang der Lieferkette 
entstehen und schwieriger zu kontrollieren sind. 
Durch den Einsatz von neuen Technologien wie 
KI, IoT-Sensoren und Blockchain können 
Daten zum Emissionsverbrauch entlang der 
Lieferkette automatisiert bereitgestellt werden.

3. Direkte Lösungen zur CO2-Reduktion 

Neben Berichterstellungstools und Messfertig-
keiten suchen Unternehmen auch 2024 ver-
stärkt nach wirksamen Lösungen, die direkt auf 
die Reduktion ihrer CO₂-Bilanz einzahlen. 
Grund dafür sind neue regulatorische Bedin-
gungen und die Annahme, dass Umweltstan-
dards in den kommenden Jahren weiter steigen 
werden. Technologiepartner, die energieeffizien-
tere Lösungen bereitstellen, werden demnach 
einen entscheidenden Wettbewerbsvorteil 
genießen. Dabei spielen Technologien wie 
Cloud-Computing, KI, Automatisierung und 
die Digitalisierung des Arbeitsplatzes eine zen-
trale Rolle. Dadurch können Unternehmen 

Wer Umweltziele erreichen will, der muss vorher wissen, wo er genau steht. Dabei hilft den Unterneh-
men ein datenzentrierter Ansatz.

D
Nachhaltigkeit ist seit einigen Jahren allgegenwärtig – vor allem auch 
 innerhalb der IT-Branche. Worauf Unternehmen im Jahr 2024 setzen 
und wie sie ihre Nachhaltigkeitsziele effektiv erreichen können, erklärt 
Maria Kirschner, Vice President, General Manager von Kyndryl Alps.

Die Nachfrage nach nachhaltigkeitsrelevanten Dienstleistungen ist 2024 besonders groß: 
Laut International Data Corporation (IDC) sollen die Ausgaben dafür bis 2025 rund 
158 Milliarden Dollar betragen – das entspricht einer jährlichen Wachstumsrate von 
mehr als 32 Prozent. Unternehmen, die sich in den kommenden Jahren aktiv für Nach-
haltigkeit einsetzen, werden nicht nur ihre eigenen Umweltauswirkungen minimieren, 
sondern einen weitreichenden „Multiplikatoreffekt“ in der Gesellschaft auslösen können. 
Die Integration neuer Technologien ist dabei ein wesentlicher Erfolgsfaktor. Mit Blick 
auf das Jahr 2024 zeichnen sich bereits einige Entwicklungen ab, die viel Potenzial ver-
sprechen, aber auch neue Fähigkeiten erfordern.

NACHHALTIGKEITSTRENDS: EIN AUSBLICK AUF 2024 

1. Investitionen in datengetriebene Ansätze für bessere Entscheidungen 

Unternehmen, die ihre Umweltziele erreichen möchten, müssen wissen, wo sie sich auf 
ihrer Nachhaltigkeitsreise befinden. Deshalb werden Organisationen im Jahr 2024 ver-
mehrt in datengetriebene Ansätze investieren, um ihren Fortschritt in Sachen Nachhal-
tigkeit transparent messen und fundierte Entscheidungen treffen zu können. Denn 
durch die Schaffung einer datenzentrierten Kultur können Organisationen ihre Umwelt-
ziele nicht nur präziser überwachen, sondern auch einen konkreten Fahrplan zur CO₂-

Reduktion entwickeln und effizient umsetzen. 
2. Einbindung von Technologiepartnern für 

ganzheitliche Nachhaltigkeit

Bisher haben sich Unternehmen vorrangig auf 
die Reduktion ihrer Scope-1- und Scope-2- 
Emissionen konzentriert – also auf jene klima-
schädlichen Emissionen, die direkt durch den 
eigenen Betrieb (Scope 1) oder indirekt durch 

HAUPTSACHE NACHHALTIG

„Unternehmen, die ihre Umweltziele errei-
chen möchten, müssen wissen, wo sie sich 
auf ihrer Nachhaltigkeitsreise befi nden.“ 

Maria Kirschner, Vice President, 
General Manager Kyndryl Alps
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die Nutzung von Energie entstehen (Scope 2). 
Um einen ganzheitlicheren Nachhaltigkeitsan-
satz zu verfolgen und auf zukünftige regulatori-
sche Anforderungen vorbereitet zu sein, werden 
Unternehmen ab 2024 vermehrt die gesamten 
Umweltauswirkungen ihrer Wertschöpfungs-
kette berücksichtigen. Dazu zählt eine stärkere 
Einbindung von Technologiepartnern, um die 
Scope-3-Emissionen besser zu verstehen – also 
jene Emissionen, die entlang der Lieferkette 
entstehen und schwieriger zu kontrollieren sind. 
Durch den Einsatz von neuen Technologien wie 
KI, IoT-Sensoren und Blockchain können 
Daten zum Emissionsverbrauch entlang der 
Lieferkette automatisiert bereitgestellt werden.

3. Direkte Lösungen zur CO2-Reduktion 

Neben Berichterstellungstools und Messfertig-
keiten suchen Unternehmen auch 2024 ver-
stärkt nach wirksamen Lösungen, die direkt auf 
die Reduktion ihrer CO₂-Bilanz einzahlen. 
Grund dafür sind neue regulatorische Bedin-
gungen und die Annahme, dass Umweltstan-
dards in den kommenden Jahren weiter steigen 
werden. Technologiepartner, die energieeffizien-
tere Lösungen bereitstellen, werden demnach 
einen entscheidenden Wettbewerbsvorteil 
genießen. Dabei spielen Technologien wie 
Cloud-Computing, KI, Automatisierung und 
die Digitalisierung des Arbeitsplatzes eine zen-
trale Rolle. Dadurch können Unternehmen 

Wer Umweltziele erreichen will, der muss vorher wissen, wo er genau steht. Dabei hilft den Unterneh-
men ein datenzentrierter Ansatz.
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 Global Sustainability Barometer“ von Kyndryl 
in Kooperation mit Microsoft. Grundsätzlich 
gilt: Organisationen müssen sich an den Klima-
wandel anpassen und gleichzeitig mit dem 
raschen Tempo technologischer Veränderungen 
umgehen. Der Erfolg von Unternehmen hängt 
maßgeblich von adaptiven Fähigkeiten und der 
eigenen Widerstandsfähigkeit ab. Unternehmen 
müssen sicherstellen, dass sie flexibel sind und 
ihre Geschäftskontinuität gegenüber Klima- 
und Technologierisiken abschirmen können. 
Zudem sollten Unternehmen komplexe IT-
Landschaften vereinfachen und bestehende 
Technologieinvestitionen maximieren.

TECHNOLOGIE ALS ENABLER

Digitale Technologien haben das Potenzial, bis 
2050 in den hoch emittierenden Sektoren wie 
Energie, Mobilität und Materialien eine Emissi-
onsreduktion um bis zu 20 Prozent zu bewir-
ken. Mithilfe von Cloud-Technologie kann laut 
Kyndryl-Studie sogar eine Reduktion von bis zu 
85 Prozent erreicht werden. Diese Zahlen ver-
deutlichen: Technologie hat sich als entschei-
dender Enabler für den Erfolg von Nachhaltig-
keit herausgestellt, und ihre Rolle wird sich 
durch immer ausgereiftere KI-Tools stark wei-
terentwickeln. Doch KI sollte nicht nur dazu 
verwendet werden, um auf vergangene Daten 
zurückzugreifen, sondern auch, um zukünftige 
Entwicklungen vorherzusagen und proaktiv 
Maßnahmen zu ergreifen. Das ist mit  generativer 
KI möglich. Damit können etwa Risiken im 
Scope-3-Bereich bewertet und Vorhersagen zum 
zukünftigen Energieverbrauch getroffen wer-
den, was eine präzisere Planung und Anpassung 
von Energieeffizienzmaßnahmen ermöglicht.

Weiters erfordert die Lösung der Klimakrise 
umfassende Partnerschaften und Zusammen-
arbeit. Einfacher ist das mit einem Technologie-
partner, der Hyperscaler umfassend beraten 
kann und selbst über ein internationales Netz-
werk verfügt. Unternehmen, die in den kom-
menden Jahren auf Nachhaltigkeit setzen, leis-
ten einen Beitrag zur Beschleunigung eines 
umfassenderen gesellschaftlichen Wandels. 
Zusammenarbeit ist der Schlüssel, um Verände-
rungen zu beschleunigen und Lösungen im 
großen Maßstab zu implementieren. Um nach-
haltige und effiziente Technologien in bestehen-
de Geschäftsprozesse und Infrastrukturen zu 
integrieren, sind häufig Fachkenntnisse von 
internationalen IT-Dienstleistern wie Kyndryl 
gefragt. Als weltweit größter IT Managed Servi-
ces Provider bieten wir von Kyndryl wirksame 
Lösungen für eine nachhaltige, effiziente IT-
Infrastruktur und unterstützen mehrere Tau-
send Kunden auch dabei, neue Technologien 
wie KI sicher zu implementieren und im großen 
Stil zu nutzen. Zudem arbeiten wir gemeinsam 
mit unseren Hyperscalern kontinuierlich daran, 
die Akzeptanz von Cloud-Technologien über 
die IT-Branche hinausgehend zu erhöhen. ■

INFO-BOX 

Über Kyndryl 
Kyndryl zählt zu den weltweit größten An-
bietern von IT-Infrastrukturdienstleistungen 
und betreut Tausende von Unternehmens-
kunden in mehr als 60 Ländern. Das Unter-
nehmen entwirft, entwickelt, verwaltet und 
modernisiert komplexe, unternehmenskriti-
sche Informationssysteme.

Maria Kirschner
ist Vice President, General Manager von Kyndryl Alps.

Nähere Informationen finden Sie unter www.kyndryl.com. 2

nicht nur ihre CO₂-Emissionen reduzieren, 
sondern auch ihre betriebliche Effizienz steigern 
und gleichzeitig den steigenden Umweltanfor-
derungen gerecht werden. 

4. Generative KI für mehr Effizienz

Generative KI umfasst KI-Modelle, die in der 
Lage sind, basierend auf Daten selbstständig 
Inhalte oder Prognosen zu generieren. Dadurch 
ermöglichen sie Unternehmen bisher ungeahnte 
Möglichkeiten an vorhersagenden Analysen. 
Mithilfe generativer KI können sie Erkenntnisse 
aus Daten gewinnen – so präzise wie wohl noch 
nie – und massiv zur Effizienzsteigerung beitra-
gen. Doch generative KI kann mit einem 
beträchtlichen Energieverbrauch verbunden 

sein. Zwar wird generative KI zunächst wahr-
scheinlich nur einen kleinen Bruchteil des 
Gesamtenergieverbrauchs ausmachen, aber 
Unternehmen sollten dennoch auf  modernisierte 
Rechenzentren und erneuerbare Energien set-
zen. Die Einführung von generativer KI gleicht 
dem Wechsel von einem Lastwagen zu einem 
Porsche: Sie erfordert eine Anpassungsphase, 
um ein neues Verständnis für dessen Hand-
habung zu erlangen. 

WORAUF KOMMT ES 2024 

FÜR UNTERNEHMEN AN? 

Um ihre Umweltziele effizient zu erreichen, sind 
einige Schlüsselfertigkeiten und Praktiken 
gefragt. Das zeigt die aktuelle Studie „The 

Unternehmen suchen 2024 verstärkt nach wirksamen Lösungen, die direkt auf die Reduktion ihrer 
CO2-Bilanz einzahlen und ihre betriebliche Effizienz steigern.

1



2024 IT- & DIGITALISIERUNGS-GUIDE 93 

F
o

to
s:

 3
83

0
84

4
6

/P
ix

ab
ay

 (
1)

, K
yn

d
ry

l/J
o

se
f 

S
ch

us
te

r 
(2

)

 Global Sustainability Barometer“ von Kyndryl 
in Kooperation mit Microsoft. Grundsätzlich 
gilt: Organisationen müssen sich an den Klima-
wandel anpassen und gleichzeitig mit dem 
raschen Tempo technologischer Veränderungen 
umgehen. Der Erfolg von Unternehmen hängt 
maßgeblich von adaptiven Fähigkeiten und der 
eigenen Widerstandsfähigkeit ab. Unternehmen 
müssen sicherstellen, dass sie flexibel sind und 
ihre Geschäftskontinuität gegenüber Klima- 
und Technologierisiken abschirmen können. 
Zudem sollten Unternehmen komplexe IT-
Landschaften vereinfachen und bestehende 
Technologieinvestitionen maximieren.

TECHNOLOGIE ALS ENABLER

Digitale Technologien haben das Potenzial, bis 
2050 in den hoch emittierenden Sektoren wie 
Energie, Mobilität und Materialien eine Emissi-
onsreduktion um bis zu 20 Prozent zu bewir-
ken. Mithilfe von Cloud-Technologie kann laut 
Kyndryl-Studie sogar eine Reduktion von bis zu 
85 Prozent erreicht werden. Diese Zahlen ver-
deutlichen: Technologie hat sich als entschei-
dender Enabler für den Erfolg von Nachhaltig-
keit herausgestellt, und ihre Rolle wird sich 
durch immer ausgereiftere KI-Tools stark wei-
terentwickeln. Doch KI sollte nicht nur dazu 
verwendet werden, um auf vergangene Daten 
zurückzugreifen, sondern auch, um zukünftige 
Entwicklungen vorherzusagen und proaktiv 
Maßnahmen zu ergreifen. Das ist mit  generativer 
KI möglich. Damit können etwa Risiken im 
Scope-3-Bereich bewertet und Vorhersagen zum 
zukünftigen Energieverbrauch getroffen wer-
den, was eine präzisere Planung und Anpassung 
von Energieeffizienzmaßnahmen ermöglicht.

Weiters erfordert die Lösung der Klimakrise 
umfassende Partnerschaften und Zusammen-
arbeit. Einfacher ist das mit einem Technologie-
partner, der Hyperscaler umfassend beraten 
kann und selbst über ein internationales Netz-
werk verfügt. Unternehmen, die in den kom-
menden Jahren auf Nachhaltigkeit setzen, leis-
ten einen Beitrag zur Beschleunigung eines 
umfassenderen gesellschaftlichen Wandels. 
Zusammenarbeit ist der Schlüssel, um Verände-
rungen zu beschleunigen und Lösungen im 
großen Maßstab zu implementieren. Um nach-
haltige und effiziente Technologien in bestehen-
de Geschäftsprozesse und Infrastrukturen zu 
integrieren, sind häufig Fachkenntnisse von 
internationalen IT-Dienstleistern wie Kyndryl 
gefragt. Als weltweit größter IT Managed Servi-
ces Provider bieten wir von Kyndryl wirksame 
Lösungen für eine nachhaltige, effiziente IT-
Infrastruktur und unterstützen mehrere Tau-
send Kunden auch dabei, neue Technologien 
wie KI sicher zu implementieren und im großen 
Stil zu nutzen. Zudem arbeiten wir gemeinsam 
mit unseren Hyperscalern kontinuierlich daran, 
die Akzeptanz von Cloud-Technologien über 
die IT-Branche hinausgehend zu erhöhen. ■

INFO-BOX 

Über Kyndryl 
Kyndryl zählt zu den weltweit größten An-
bietern von IT-Infrastrukturdienstleistungen 
und betreut Tausende von Unternehmens-
kunden in mehr als 60 Ländern. Das Unter-
nehmen entwirft, entwickelt, verwaltet und 
modernisiert komplexe, unternehmenskriti-
sche Informationssysteme.

Maria Kirschner
ist Vice President, General Manager von Kyndryl Alps.

Nähere Informationen finden Sie unter www.kyndryl.com. 2
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Managed Services für praktisch alle 
 Security-Anforderungen – wie Firewall-
Management oder Log-Management – bis 
zum CISO-Service: Die Experten unterstüt-
zen im Ernstfall den Sicherheitsverantwort-
lichen oder stellen selbst den CISO. Es gibt 
auch ein Bereitschaftsteam, das bei Bedarf 
24 × 7 zur Verfügung steht – die meisten 
Cyberangriffe erfolgen nicht zufällig am 
Wochenende.

SCHADENSRISIKO IGNORIEREN KOSTET 
EIN VIELFACHES DER PRÄVENTION
Für Systemausfälle, Betriebsunterbrechun-
gen oder Datendiebstahl kann es viele 
 Gründe geben, es müssen nicht immer 
 Kriminelle dahinterstecken. Nicht gepatchte 
Systeme, uralte IT-Komponenten und feh-
lende Prozesse können auch dazu führen, 
dass Systeme abstürzen und Daten verloren 

gehen. In eine moderne und gut funktionie-
rende IT sollte deshalb laufend investiert 
werden. 
Hier zu sparen, ist äußerst riskant: Denn die 
Kosten eines mehrtägigen IT-Ausfalls sind 
enorm. Ohne Investitionen kann man sich 
vielleicht einige Jahre durchschummeln, die 
Rechnung fällt dann aber umso höher aus. 
Neben dem finanziellen Schaden sind 
 Reputation und Image des Unternehmens 
schwer angeschlagen und das Vertrauen 
der Lieferanten und Kunden sowie der 
 Mitarbeiter nachhaltig erschüttert. 
Unternehmen sind deshalb gut beraten, 
keine unnötigen Risiken einzugehen und 
rechtzeitig mit kompetenten Partnern wie 
Antares-NetlogiX ein entsprechendes 
Sicherheitskonzept und einen Plan für den 
Ernstfall zu entwickeln und diesen auch 
regelmäßig zu testen. �

Im Antares 
Operations 
Center über-
wacht und 
betreut das 
ANTARES BLUE 
TEAM zahlreiche 
Kundensysteme, 
darunter auch 
viele kritische 
Infrastrukturen.

Antares-NetlogiX Netzwerkberatung GmbH
Feldstraße 13
3300 Amstetten
Tel.: +43 7472 654 80
office@netlogix.at
www.netlogix.at

ei Investitionen in IT-Systeme und 
IT-Security wird nach wie vor 
 gerne gespart. Und das ist enorm 

gefährlich – denn ohne funktionierende IT 
geht heute so gut wie nichts mehr. Die 
Security-Experten von Antares-NetlogiX 
wissen das, deshalb beginnt IT-Security für 
sie bereits mit der Prävention solcher Vor-
fälle, der „Awareness“ – und die muss leider 
zu oft bei Unternehmensvorständen, Grün-
dern und Geschäftsführern erst geschaffen 
werden.

COMPLIANCE-VORGABEN WIE NIS 2 
ZWINGEN ZUM UMDENKEN
Führungskräfte und IT-Verantwortliche 
spielen die Gefahr einer Cyberattacke  gerne 
herunter, und das wird – auch rechtlich 
gesehen – zunehmend riskant. Notwendige 
ISO-Zertifizierungen, die NIS-2-Anforderun-
gen sowie einschlägige Gerichtsurteile sor-
gen nämlich dafür, dass Vorstände und 

Geschäftsführer auch persönlich in die Haf-
tung genommen werden können. Damit dro-
hen bei Datenmissbrauch, einem System-
crash oder Hackerangriff neben dem finan-
ziellen Schaden und dem Reputationsver-
lust auch noch massive Strafzahlungen.

ULTIMA RATIO: WEN RUFE ICH 
 EIGENTLICH AN, WENN ALLES STEHT?
Spätestens wenn die Warnung auf dem Bild-
schirm erscheint und sich der Hacker 
bereits auf die anstehende Zahlung freut, 
stellt sich die Frage für jeden Verantwortli-
chen: Was passiert nun, was tun wir tech-
nisch und organisatorisch, und vor allem: 
Wer hilft uns jetzt? Wenn man also selbst 
nicht über ausgewiesene Security-Spezia-
listen in ausreichender Anzahl verfügt, 
muss man erfahrene Experten zu Hilfe 
rufen, die Erste Hilfe leisten: das sogenann-
te Incident Response Management.
In so einer Ausnahmesituation ist es beruhi-
gend, wenn man sich auf einen kompeten-
ten Partner wie Antares-NetlogiX verlassen 
kann. Die Security-Experten aus Amstetten 
in Niederösterreich haben schon Unterneh-
men bei derartigen Vorfällen unterstützt 
und befallene Systeme wieder zum Laufen 
gebracht. Im Idealfall kommt es allerdings 
gar nicht so weit, deshalb bietet Antares-
NetlogiX mit seinem umfassenden Portfolio 
einen 360-Grad-Service an. Von Awareness-
Schulungen zur Bewusstseinsbildung bei 
Führungskräften und Mitarbeitern über 

UNTERNEHMENSKRITISCHE IT-SECURITY: 
JEDER FEHLER KÖNNTE DER LETZTE SEIN

Mehr als 70 Mitarbeiter arbeiten an maßgeschnei-
derten, hochsicheren IT-Lösungen.

B

Die Zahl der Cyberangriffe auf Unternehmen in Österreich hat sich 2023 fast 
verdoppelt. Die Frage scheint aktuell nicht zu lauten, ob, sondern wann ein 
 Betrieb Opfer einer Attacke wird. Im schlimmsten Fall ist dann sogar der 
 Fortbestand des Unternehmens gefährdet.
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Managed Services für praktisch alle 
 Security-Anforderungen – wie Firewall-
Management oder Log-Management – bis 
zum CISO-Service: Die Experten unterstüt-
zen im Ernstfall den Sicherheitsverantwort-
lichen oder stellen selbst den CISO. Es gibt 
auch ein Bereitschaftsteam, das bei Bedarf 
24 × 7 zur Verfügung steht – die meisten 
Cyberangriffe erfolgen nicht zufällig am 
Wochenende.

SCHADENSRISIKO IGNORIEREN KOSTET 
EIN VIELFACHES DER PRÄVENTION
Für Systemausfälle, Betriebsunterbrechun-
gen oder Datendiebstahl kann es viele 
 Gründe geben, es müssen nicht immer 
 Kriminelle dahinterstecken. Nicht gepatchte 
Systeme, uralte IT-Komponenten und feh-
lende Prozesse können auch dazu führen, 
dass Systeme abstürzen und Daten verloren 

gehen. In eine moderne und gut funktionie-
rende IT sollte deshalb laufend investiert 
werden. 
Hier zu sparen, ist äußerst riskant: Denn die 
Kosten eines mehrtägigen IT-Ausfalls sind 
enorm. Ohne Investitionen kann man sich 
vielleicht einige Jahre durchschummeln, die 
Rechnung fällt dann aber umso höher aus. 
Neben dem finanziellen Schaden sind 
 Reputation und Image des Unternehmens 
schwer angeschlagen und das Vertrauen 
der Lieferanten und Kunden sowie der 
 Mitarbeiter nachhaltig erschüttert. 
Unternehmen sind deshalb gut beraten, 
keine unnötigen Risiken einzugehen und 
rechtzeitig mit kompetenten Partnern wie 
Antares-NetlogiX ein entsprechendes 
Sicherheitskonzept und einen Plan für den 
Ernstfall zu entwickeln und diesen auch 
regelmäßig zu testen. �

Im Antares 
Operations 
Center über-
wacht und 
betreut das 
ANTARES BLUE 
TEAM zahlreiche 
Kundensysteme, 
darunter auch 
viele kritische 
Infrastrukturen.

Antares-NetlogiX Netzwerkberatung GmbH
Feldstraße 13
3300 Amstetten
Tel.: +43 7472 654 80
office@netlogix.at
www.netlogix.at
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unterstützen sie gemeinsam mit unserem 
 Partner Goal Systems mit einem Automated 
Resource Planning System, um ihre Personalka-
pazitäten plus ihr rollendes Material, das heißt 
Lokomotiven und Waggons, optimal zu steu-
ern. Da werden auch KI-Komponenten zum 
Einsatz kommen.
Auch der Gesundheitsbereich ist weiterhin auf 
einem intensiven Digitalisierungspfad. Da haben 
wir zwei besondere Themen. Einerseits entwi-
ckeln wir eine Nachfolgelösung für die Patienten-
managementlösung IS-H von SAP. Wir werden 
sie selbst weiterentwickeln und auf S/4-SAP-
Technologie heben. Diese Lösung hat in Öster-
reich einen Marktanteil von 93 Prozent. SAP hat 

angekündigt, dieses Produkt nicht weiterzuent-
wickeln, und wir können den Kundinnen und 
Kunden anbieten, auf der Plattform zu bleiben 
und sie auf die nächste Evolutionsstufe zu heben. 
Das zweite gute Beispiel ist unsere Kooperation 
mit Meierhofer Österreich, wo wir die Opera-
tions für das Klinikinformationssystem M-KIS 
zur Verfügung stellen werden und auch in dieser 
Kombination in Ausschreibungen gehen werden. 
Aber auch der Mobile Patient Record, die digita-
le Patientenakte, ist ein Produkt, von dem wir 
uns dieses Jahr viel erwarten. Digitale Tools hel-
fen dabei, den Patienten die bestmögliche Versor-
gung zu ermöglichen und den Behandlungserfolg 
nachhaltig sicherzustellen.

Peter Lenz zufolge befindet sich der heimische Gesundheitsbereich weiterhin „auf einem intensiven 
Digitalisierungspfad“. Dort sieht er auch vielversprechende Anwendungsmöglichkeiten von KI.

A
Wohin geht der IT-Trend, und was ist im Alltag angekommen? 
Peter Lenz, Österreich-Chef von T-Systems, im Gespräch über aktuelle 
und künftige Technologiehypes sowie den Einsatz von IT in der Praxis.

Alles KI, oder was?! Diese Technologie beherrscht derzeit die öffentliche Wahrnehmung 
wie keine zweite. Das ist auch nachvollziehbar, denn sie eröffnet große Möglichkeiten. 
Aber wie sieht es in der Praxis aus? Womit beschäftigen sich die heimischen Unterneh-
men tatsächlich? Peter Lenz ist als Vorsitzender der Geschäftsführung von T-Systems 
Österreich für die Großkundensparte der Deutschen Telekom in Österreich verantwort-
lich. Im Interview mit NEW BUSINESS spricht er unter anderem über die Themen, die 
für die Kunden des Unternehmens im vergangenen Jahr auf der IT-Agenda standen, und 
blickt darüber hinaus auch auf die Themen der Zukunft.

HERR LENZ, WIE HAT SICH 2023 FÜR T-SYSTEMS IN ÖSTERREICH ENTWICKELT?

2023 war wie auch schon 2022 von Unsicherheiten geprägt. Die Kunden haben hinter-
fragt, auf welche Themen sie setzen. Da stand IT weit vorn. Die Unternehmen haben 
sich zeitgemäßer ausgestattet, sind den nächsten Schritt gegangen und haben überlegt, 
wie sie IT besser einsetzen und mithilfe von IT besser und effizienter werden können. In 
den klassischen Industrien haben wir ab Herbst eine gewisse Zurückhaltung gesehen, was 
Themen und Budgets angeht. Trotzdem war 2023 für T-Systems Österreich ein sehr 
erfolgreiches Jahr mit einem zweistelligen Umsatzwachstum. IT wird in der österreichi-
schen Landschaft nach wie vor massiv nachgefragt. Diese gewisse Zurückhaltung im 

Unternehmensbereich wurde durch die öffentli-
che Hand kompensiert. Da sehen wir sehr viel 
Engagement.

GAB ES BEI IHREN PROJEKTEN SCHWER-

PUNKTE ODER GEWISSE HIGHLIGHTS?

Wir konnten zum Beispiel einen Auftrag der 
Österreichischen Bundesbahnen gewinnen. Wir 

KI IST KEIN ALLHEILMITTEL

„Digitale Tools helfen dabei, den 
Patienten  die bestmögliche Versorgung zu 
 ermöglichen und den Behandlungserfolg 
nachhaltig sicherzustellen.“ 

Peter Lenz, Geschäftsführer T-Systems Austria
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unterstützen sie gemeinsam mit unserem 
 Partner Goal Systems mit einem Automated 
Resource Planning System, um ihre Personalka-
pazitäten plus ihr rollendes Material, das heißt 
Lokomotiven und Waggons, optimal zu steu-
ern. Da werden auch KI-Komponenten zum 
Einsatz kommen.
Auch der Gesundheitsbereich ist weiterhin auf 
einem intensiven Digitalisierungspfad. Da haben 
wir zwei besondere Themen. Einerseits entwi-
ckeln wir eine Nachfolgelösung für die Patienten-
managementlösung IS-H von SAP. Wir werden 
sie selbst weiterentwickeln und auf S/4-SAP-
Technologie heben. Diese Lösung hat in Öster-
reich einen Marktanteil von 93 Prozent. SAP hat 

angekündigt, dieses Produkt nicht weiterzuent-
wickeln, und wir können den Kundinnen und 
Kunden anbieten, auf der Plattform zu bleiben 
und sie auf die nächste Evolutionsstufe zu heben. 
Das zweite gute Beispiel ist unsere Kooperation 
mit Meierhofer Österreich, wo wir die Opera-
tions für das Klinikinformationssystem M-KIS 
zur Verfügung stellen werden und auch in dieser 
Kombination in Ausschreibungen gehen werden. 
Aber auch der Mobile Patient Record, die digita-
le Patientenakte, ist ein Produkt, von dem wir 
uns dieses Jahr viel erwarten. Digitale Tools hel-
fen dabei, den Patienten die bestmögliche Versor-
gung zu ermöglichen und den Behandlungserfolg 
nachhaltig sicherzustellen.

Peter Lenz zufolge befindet sich der heimische Gesundheitsbereich weiterhin „auf einem intensiven 
Digitalisierungspfad“. Dort sieht er auch vielversprechende Anwendungsmöglichkeiten von KI.
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oder auch zur klassischen Softwareentwicklung, 
wo Unternehmen für bestimmte Bereiche 
Experten anfragen. Das sehen wir auch wieder 
im öffentlichen Bereich. Im administrativen 
Bereich, unter den Landesbeamten, wird es in 
den nächsten fünf bis zehn Jahren einen massi-
ven Personalabgang, eine Pensionierungswelle 
geben. Manche Landesregierungen, wie zum 
Beispiel das Land Oberösterreich, setzen stark 
auf die Automatisierung von Behördenwegen 
und Behördenprozessen. 
Allgemein haben die Unternehmen einen Fokus 
auf Resilienz gelegt. Sie sehen sich sehr genau 

an, wie sie flexibler und weniger angreifbar wer-
den. Cybersecurity ist noch immer ein Riesen-
thema. Nach wie vor sind Verschlüsselungsatta-
cken im Gange, die nicht nur die ganz Großen 
betreffen, sondern bis zum Einzelunternehmen 
hinuntergehen.

DA DENKE ICH SOFORT AN NIS 2, DIE CYBER-

SICHERHEITSRICHTLINIE DER EU. WIE SIEHT 

ES DA AUS IHRER PERSPEKTIVE IN ÖSTER-

REICH MIT DER UMSETZUNG AUS?

Wir sehen für die Unternehmen und Organisa-
tionen in Österreich noch massiven Handlungs-
bedarf, der viele auch vor große Fragen stellen 
wird, weil sie sich vielleicht noch zu wenig 
damit beschäftigt, haben. Aber die Großen in 
Österreich und die kritische Infrastruktur sind 
schon gut abgedeckt. Für uns als Teil der kriti-
schen Infrastruktur war das ohnehin schon seit 
vielen Jahre ein Thema, in dem wir uns entspre-
chend aufgestellt haben.

AM THEMA KI KOMMT MAN AKTUELL NICHT 

VORBEI. WIE SIEHT ES DA IN DER PRAXIS 

AUS? WAS KOMMT DA TATSÄCHLICH AUF 

DEN BODEN?

Ich glaube, das ist die richtige Frage. Was 
kommt wirklich auf den Boden? Ich fand es gut, 
dass ChatGPT in der Öffentlichkeit einen gro-
ßen Hype ausgelöst und eine Awareness für KI 
geschaffen hat. Aber KI ist kein Allheilmittel. 
Die Unternehmen und die Organisationen 
haben jetzt die Herausforderung, einen Daten-
see, einen Data-Lake, zu schaffen, auf dem sie 
diese Tools aufsetzen können. Und welche die-
ser Tools sind in zwei, drei Jahren wirklich noch 
da? Die IT-Abteilungen wie auch die Fachberei-
che fragen sich, auf welches Tool sie setzen sol-
len. Das Schlimmste, was einem Unternehmen 
passieren kann, ist, dass jede Fachabteilung sich 
ihr eigenes KI-Tool anschafft und verschiedene 
Data-Lakes entstehen, die mit verschiedenen 
Algorithmen bearbeitet werden, anstatt ein 

WELCHE TECHNOLOGIEN WAREN 2023 IN 

DER PRAXIS BESONDERS PRÄSENT? 

Public Clouds sind nach wie vor stark im Kom-
men. Österreich ist ein traditioneller, klassischer 
Markt, der vielleicht auch immer ein bisschen 
konservativer ist als der Rest von Europa. Die 
drei Hyperscaler haben massiven Zulauf, und 
wir sind herstelleragnostisch, das heißt, wir bie-
ten Unterstützung für alle drei Hyperscaler an, 
AWS, Microsoft und Google. Wir haben aber 
auch eigene Clouds, die Open Telekom Cloud 
zum Beispiel oder auch die T-Systems Sovereign 
Cloud powered by Google Cloud, wo wir 

sicherstellen, dass das europäische Datenschutz-
niveau zu 100 Prozent eingehalten und sicher-
gestellt wird und nur das berechtigte T-Systems-
Personal physisch ins Rechenzentrum hinein-
darf. Hier muss niemand in die Verlegenheit 
kommen, von irgendwelchen Regierungen 
ersucht zu werden, Datenbestände zur Verfü-
gung zu stellen. Aber auch Softwareentwicklung 
und das Zurverfügungstellen von Expertise sind 
gefragt, wir nennen das Professional Service 
oder Experts on Demand. Das geht von 
Rechenzentrums-Unterstützungsleistungen, der 
Optimierung, bis hin zur physischen Kühlung 

In Sachen Umsetzung von NIS 2, der Cybersicherheitsrichtlinie der EU, ortet der T-Systems-Chef noch 
Handlungsbedarf in Österreich.
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oder auch zur klassischen Softwareentwicklung, 
wo Unternehmen für bestimmte Bereiche 
Experten anfragen. Das sehen wir auch wieder 
im öffentlichen Bereich. Im administrativen 
Bereich, unter den Landesbeamten, wird es in 
den nächsten fünf bis zehn Jahren einen massi-
ven Personalabgang, eine Pensionierungswelle 
geben. Manche Landesregierungen, wie zum 
Beispiel das Land Oberösterreich, setzen stark 
auf die Automatisierung von Behördenwegen 
und Behördenprozessen. 
Allgemein haben die Unternehmen einen Fokus 
auf Resilienz gelegt. Sie sehen sich sehr genau 

an, wie sie flexibler und weniger angreifbar wer-
den. Cybersecurity ist noch immer ein Riesen-
thema. Nach wie vor sind Verschlüsselungsatta-
cken im Gange, die nicht nur die ganz Großen 
betreffen, sondern bis zum Einzelunternehmen 
hinuntergehen.

DA DENKE ICH SOFORT AN NIS 2, DIE CYBER-

SICHERHEITSRICHTLINIE DER EU. WIE SIEHT 

ES DA AUS IHRER PERSPEKTIVE IN ÖSTER-

REICH MIT DER UMSETZUNG AUS?

Wir sehen für die Unternehmen und Organisa-
tionen in Österreich noch massiven Handlungs-
bedarf, der viele auch vor große Fragen stellen 
wird, weil sie sich vielleicht noch zu wenig 
damit beschäftigt, haben. Aber die Großen in 
Österreich und die kritische Infrastruktur sind 
schon gut abgedeckt. Für uns als Teil der kriti-
schen Infrastruktur war das ohnehin schon seit 
vielen Jahre ein Thema, in dem wir uns entspre-
chend aufgestellt haben.

AM THEMA KI KOMMT MAN AKTUELL NICHT 

VORBEI. WIE SIEHT ES DA IN DER PRAXIS 

AUS? WAS KOMMT DA TATSÄCHLICH AUF 

DEN BODEN?

Ich glaube, das ist die richtige Frage. Was 
kommt wirklich auf den Boden? Ich fand es gut, 
dass ChatGPT in der Öffentlichkeit einen gro-
ßen Hype ausgelöst und eine Awareness für KI 
geschaffen hat. Aber KI ist kein Allheilmittel. 
Die Unternehmen und die Organisationen 
haben jetzt die Herausforderung, einen Daten-
see, einen Data-Lake, zu schaffen, auf dem sie 
diese Tools aufsetzen können. Und welche die-
ser Tools sind in zwei, drei Jahren wirklich noch 
da? Die IT-Abteilungen wie auch die Fachberei-
che fragen sich, auf welches Tool sie setzen sol-
len. Das Schlimmste, was einem Unternehmen 
passieren kann, ist, dass jede Fachabteilung sich 
ihr eigenes KI-Tool anschafft und verschiedene 
Data-Lakes entstehen, die mit verschiedenen 
Algorithmen bearbeitet werden, anstatt ein 
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JETZT SPRECHEN ALLE VON EINER 

KI-REVOLUTION. WIRD ES AUCH EINE 

 QUANTENREVOLUTION GEBEN, ODER KANN 

MAN DAS NICHT VERGLEICHEN?

Bei ganz großen Datenmengen wird KI sogar so 
etwas wie Quantencomputing brauchen, um sie 
überhaupt zu verarbeiten und prozessieren zu 
können. Von dem her bedingen sich die zwei 
Technologien sogar. Und die eine boostet dann 
die andere und wieder zurück. 
Also ich glaube durchaus, das wird noch sehr 
spannend. Das zeigt mir, dass T-Systems schon 
intensiv an den Themen für 2026, 2027, 2028 
arbeitet. ■

Im Gespräch bringt Peter Lenz künstliche Intelligenz und Quantencomputing in Zusammenhang.

ZUR PERSON

Seit 1. Jänner 2018 ist Peter Lenz als Vorsit-
zender der Geschäftsführung von T-Systems 
Austria für die Großkundensparte der Deut-
schen Telekom in Österreich verantwortlich. 
Neben unterschiedlichen Führungspositio-
nen bei Magna Int. und OMV AG war er als 
Geschäftsführer der ÖBB IKT GmbH tätig 
und hat als Konzern-CIO bei der ÖBB – 
 Österreichischen Bundesbahnen AG die IT-
Agenden vorangetrieben. Im Jänner 2017 
begann Peter seine Karriere bei T-Systems 
Austria als VP Delivery und  übernahm im ein 
Jahr später den Vorsitz der Geschäftsfüh-
rung der T-Systems Austria.

Repository für idealerweise ein oder zwei Tools 
zu schaffen, die es auch noch in fünf Jahren 
gibt. Wenn ich jetzt meinen Use-Case entwickle 
und Arbeit hineinstecke, dann wäre es schon 
gut, wenn das Bestand hat. Wir helfen ihnen 
dabei, diese KI-Plattformen zu erstellen und 
ihre Datensätze einzuspielen und damit bear-
beitbar zu machen. Nach dem Hype wird 2024 
aber eine gewisse Ernüchterungsphase eintreten.

WENN SIE HINTER DEN HYPE BLICKEN, 

 WELCHE BEISPIELE FÜR SINNVOLLE ANWEN-

DUNGSFELDER VON KI SEHEN SIE DA?

Gerade im medizinischen Bereich ist sehr viel 
möglich. Es wird immer den Arzt, die Ärztin 
brauchen. Aber als Unterstützung ist KI Goldes 
wert. Gut trainierte Bilderkennungssysteme in 
der Dermatologie oder Radiologie weisen eine 
extrem hohe Entdeckungsrate auf und können 
Alerts setzen, die dann aber wiederum immer 
ein Mensch verifizieren oder falsifizieren muss.
Auch im Callcenter gibt es viele Möglichkeiten. 
Bei immer wieder gleichen oder ähnlichen 
Anfragen können Bots echte Hilfestellung 
geben und wahrscheinlich 70 oder 80 Prozent 
der Normalfälle im Sinne der Konsumenten 
abarbeiten, und das 24/7. Die Mitarbeitenden, 
die ich habe, können sich dann auf die 20 Pro-
zent der schwierigeren Fälle konzentrieren. 
Knifflig wird es vielleicht bei Dialekten. Das ist 
für die Schweiz und für Österreich ein Thema. 
Bis man die Modelle auf Dialekte getunt hat, da 
läuft noch ein bisschen Wasser die Donau 
 hinunter.

DIE UNTERNEHMEN SEHEN SICH HEUTE 

DAMIT KONFRONTIERT, DASS SIE EINERSEITS 

INNOVATIVER UND DIGITALER SEIN BZW. 

WERDEN MÜSSEN, ABER AUF DER ANDEREN 

SEITE AUCH NACHHALTIGKEIT, ENERGIEEFFI-

ZIENZ ETC. ERHÖHEN MÜSSEN. DAS KLINGT 

NACH EINEM SPAGAT, DER SCHWER ZU 

SCHAFFEN IST.

Na ja, es ist in jedem Fall ein Spagat, und auf 
der anderen Seite ist es auch keiner. Was meine 
ich damit? Wir haben zum Beispiel Kunden, 
denen Nachhaltigkeit sehr wichtig ist und die 
auch bei Ausschreibungen zukünftig verstärkt 
auf das Thema setzen werden. Da bekommt 
dann derjenige, der nachhaltigere Leistungen 
anbietet, auch leichter den Zuschlag. Da ist es 
kein Spagat, weil es sozusagen ins Geschäfts-
modell integriert wird. Auch wenn wir im Haus 
auf eine hochmoderne neue Klimatisierung 
umstellen, inklusive der Kühlung des Rechen-
zentrums, und damit 30 Prozent weniger Ener-
gie verbrauchen, dann rechnet sich dieser Busi-
ness-Case relativ schnell, abgesehen davon, dass 
es natürlich auch nachhaltiger ist. Schwierig 
wird es, wenn es rein um den Preis geht. Das ist 
in manchen Bereichen, wo die Margen massiv 
unter Druck gekommen sind, schon ein Thema.

AUCH WENN ES DERZEIT VIELLEICHT NICHT 

DANACH AUSSIEHT: GIBT ES NEBEN KI AUCH 

NOCH ANDERE INNOVATIONEN, DIE MAN 

AUF DEM RADAR HABEN SOLLTE?

Das Thema Quantencomputing ist im Aufstei-
gen. T-Systems ist hier eine Kooperation mit 
AQT, dem in Innsbruck angesiedelten europä-
ischen Marktführer im Bau von ionenfallen-
basierten Quantencomputern, eingegangen. 
Das ist ein Spin-off der Universität Innsbruck 
und der Österreichischen Akademie der Wis-
senschaften. Wir stellen unseren Kunden eine 
Plattform zur Verfügung, um damit zu experi-
mentieren. Es gibt auch schon die ersten Use-
Cases.

„Ich fand es gut, dass ChatGPT in der 
 Ö� entlichkeit einen großen Hype ausgelöst 
und eine Awareness für KI gescha� en hat. 
Aber KI ist kein Allheilmittel.“ 

Peter Lenz, Geschäftsführer T-Systems Austria
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JETZT SPRECHEN ALLE VON EINER 

KI-REVOLUTION. WIRD ES AUCH EINE 

 QUANTENREVOLUTION GEBEN, ODER KANN 

MAN DAS NICHT VERGLEICHEN?

Bei ganz großen Datenmengen wird KI sogar so 
etwas wie Quantencomputing brauchen, um sie 
überhaupt zu verarbeiten und prozessieren zu 
können. Von dem her bedingen sich die zwei 
Technologien sogar. Und die eine boostet dann 
die andere und wieder zurück. 
Also ich glaube durchaus, das wird noch sehr 
spannend. Das zeigt mir, dass T-Systems schon 
intensiv an den Themen für 2026, 2027, 2028 
arbeitet. ■

Im Gespräch bringt Peter Lenz künstliche Intelligenz und Quantencomputing in Zusammenhang.

ZUR PERSON

Seit 1. Jänner 2018 ist Peter Lenz als Vorsit-
zender der Geschäftsführung von T-Systems 
Austria für die Großkundensparte der Deut-
schen Telekom in Österreich verantwortlich. 
Neben unterschiedlichen Führungspositio-
nen bei Magna Int. und OMV AG war er als 
Geschäftsführer der ÖBB IKT GmbH tätig 
und hat als Konzern-CIO bei der ÖBB – 
 Österreichischen Bundesbahnen AG die IT-
Agenden vorangetrieben. Im Jänner 2017 
begann Peter seine Karriere bei T-Systems 
Austria als VP Delivery und  übernahm im ein 
Jahr später den Vorsitz der Geschäftsfüh-
rung der T-Systems Austria.
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arbeiten. Dienstleistungspakete mit einem 
klar definierten Leistungsumfang und 
transparenten Preisen machen die Projekt-
einführung sicher kalkulierbar. Da sich 
 KUMAVISION um den Betrieb, die Weiterent-
wicklung und die Wartung kümmert, profi-
tieren SaaS-Kunden von einer nachhaltigen 
Entlastung der eigenen IT-Abteilung.

EINFACHE SKALIERBARKEIT
Die Kombination aus optimierten Prozessen 
und dem cloudbasierten Betreibermodell 
(SaaS) versetzt Kunden in die Lage, ihr 
 Business unkompliziert zu skalieren. Der 
Verzicht auf eine eigene, aufwendige IT- 
Infrastruktur vereinfacht den Aufbau neuer 
Standorte im In- und Ausland. 

HOHE AGILITÄT UND 
ANPASSUNGSFÄHIGKEIT
Durch das Cloud-Betreibermodell und die 

damit verbundenen regelmäßigen automati-
schen Updates arbeiten Unternehmen 
jederzeit mit einer aktuellen Software und 
erhalten direkten Zugriff auf neueste Tech-
nologien. Unternehmen können so zeitnah 
auf geänderte Markt- und Kundenanforde-
rungen reagieren und neue Geschäftsmo-
delle umsetzen. Die einheitliche Datenbasis 
der Microsoft-Technologieplattform ermög-
licht eine Integration weiterer Business-
Anwendungen wie CRM oder Business-
Intelligence ganz ohne Schnittstellen.

WARUM KUMAVISION?
KUMAVISION ist Ansprechpartner, Innovati-
onstreiber, Experte und Berater, wenn es 
um den Erfolg, die Wettbewerbsfähigkeit und 
die Zukunftssicherheit Ihres Unternehmens 
geht! Mit zahlreichen Standorten in Öster-
reich, Deutschland, der Schweiz und  Italien 
ist KUMAVISION auch in Ihrer Nähe. �

Die KUMAVISION-Branchenlösungen bündeln das Beste aus über 2.500 Softwareprojekten und haben sich in der 
Praxis erfolgreich bewährt.

KUMAVISION GmbH
Millennium Park 4
6890 Lustenau
Tel.: +43 5577 890 62-100
lustenau@kumavision.com
www.kumavision.at

ranchenlösungen mit Microsoft 
Dynamics 365 bilden seit vielen 
Jahren die DNA von KUMAVISION. 

Das Unternehmen fokussiert sich auf 
bestimmte Branchen. KUMAVISION macht 
nicht alles, aber was sie machen, machen 
sie richtig. Kunden profitieren direkt von den 
langjährigen Investitionen des Unterneh-
mens, da sie eine ausgereifte Lösung erhal-
ten, die ihnen schnell Mehrwerte für ihr 
Business bietet.
KUMAVISION ist als ERP-Anbieter bekannt 
und groß geworden, hat aber in den letzten 
Jahren sein Portfolio stark ausgebaut. Heu-
te zählt das Unternehmen mit mehr als 
900 Mitarbeitenden zu den wenigen Micro-
soft-Partnern, die die gesamte Microsoft-
Technologieplattform Dynamics 365 von 
ERP und CRM für Vertrieb, Marketing und 
Service über Business Intelligence bis zu 

Workflow-Automatisierung, Teams, Office 
sowie IoT und KI abdecken.

NACHHALTIGE PROZESSVERBESSERUNG
Die KUMAVISION-Branchenlösungen verfol-
gen konsequent den Best-Practice-Ansatz. 
Jede Lösung bringt zahlreiche branchen-
spezifische Funktionen, Workflows und Aus-
wertungen mit, sodass aufwendige Anpas-
sungen entfallen. Sie bündeln das Beste aus 
über 2.500 Softwareprojekten und haben 
sich in der Praxis erfolgreich bewährt. Ihr 
Nutzen: ebenso stabile wie effiziente Pro-
zesse sowie eine durchgehende Trans-
parenz mit aktuellen Kennzahlen entlang 
der gesamten Wertschöpfungskette. Cloud-
basierte Lösungen (SaaS) von KUMAVISION 
gibt es für:
�  Auftrags-, Serien- und Projektfertiger 

(factory365)
�  Großhandel und Vermietung (trade365)
�  Projektdienstleister, Architekten und Inge-

nieurbüros (project365)
�  Medizintechnik (medtec365)
�  Einzel- und Filialhandel (LS Central)

SCHNELLE EINFÜHRUNG 
MIT SMARTSTART
Die SmartStart-Pakete von KUMAVISION 
ermöglichen mit zahlreichen Templates und 
Vorlagen eine kurze Time-to-Value: Die 
Lösungen sind anwendergerecht vorkonfi-
guriert, Kunden können direkt produktiv 

BUSINESS-SOFTWARE VON KUMAVISION – 
ERFOLGSFAKTOR FÜR IHR UNTERNEHMEN

Software as a Service

SaaS
Schnelle Einführung

Automatische Updates

Einfache Skalierbarkeit

Nachhaltige IT-Entlastung

Transparente Kosten

Mobiles Arbeiten

Maximale Sicherheit

Mit SaaS-Lösungen profitieren KUMAVISION-Kunden 
von zahlreichen Vorteilen.

B

Stärken Sie mit Business-Software von KUMAVISION Ihre Wettbewerbsfähig-
keit! Sichern Sie die Zukunft Ihres Unternehmens und reagieren Sie auf Heraus-
forderungen wie dynamische Märkte, starken Kostendruck, fragile Lieferketten, 
internationale Konkurrenz sowie den anhaltenden Fachkräftemangel.
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arbeiten. Dienstleistungspakete mit einem 
klar definierten Leistungsumfang und 
transparenten Preisen machen die Projekt-
einführung sicher kalkulierbar. Da sich 
 KUMAVISION um den Betrieb, die Weiterent-
wicklung und die Wartung kümmert, profi-
tieren SaaS-Kunden von einer nachhaltigen 
Entlastung der eigenen IT-Abteilung.

EINFACHE SKALIERBARKEIT
Die Kombination aus optimierten Prozessen 
und dem cloudbasierten Betreibermodell 
(SaaS) versetzt Kunden in die Lage, ihr 
 Business unkompliziert zu skalieren. Der 
Verzicht auf eine eigene, aufwendige IT- 
Infrastruktur vereinfacht den Aufbau neuer 
Standorte im In- und Ausland. 

HOHE AGILITÄT UND 
ANPASSUNGSFÄHIGKEIT
Durch das Cloud-Betreibermodell und die 

damit verbundenen regelmäßigen automati-
schen Updates arbeiten Unternehmen 
jederzeit mit einer aktuellen Software und 
erhalten direkten Zugriff auf neueste Tech-
nologien. Unternehmen können so zeitnah 
auf geänderte Markt- und Kundenanforde-
rungen reagieren und neue Geschäftsmo-
delle umsetzen. Die einheitliche Datenbasis 
der Microsoft-Technologieplattform ermög-
licht eine Integration weiterer Business-
Anwendungen wie CRM oder Business-
Intelligence ganz ohne Schnittstellen.

WARUM KUMAVISION?
KUMAVISION ist Ansprechpartner, Innovati-
onstreiber, Experte und Berater, wenn es 
um den Erfolg, die Wettbewerbsfähigkeit und 
die Zukunftssicherheit Ihres Unternehmens 
geht! Mit zahlreichen Standorten in Öster-
reich, Deutschland, der Schweiz und  Italien 
ist KUMAVISION auch in Ihrer Nähe. �

Die KUMAVISION-Branchenlösungen bündeln das Beste aus über 2.500 Softwareprojekten und haben sich in der 
Praxis erfolgreich bewährt.

KUMAVISION GmbH
Millennium Park 4
6890 Lustenau
Tel.: +43 5577 890 62-100
lustenau@kumavision.com
www.kumavision.at
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Verkehr, Banken- oder Gesundheitswesen, sind 
in der Regel ein attraktives Ziel für Cyberkrimi-
nelle. Der Umweg über die Lieferkette dieser 
Betriebe eröffnet hier die Möglichkeit, mit 
weniger Aufwand mehrere Unternehmen zeit-
gleich zu treffen.“ 
Ein etwas älteres, aber bezeichnendes Beispiel 
dafür ist der Angriff auf den US-Technologielie-
feranten SolarWinds, der über ein manipuliertes 
Update infiltriert wurde. Darüber konnten des-
sen Kund:innen, wie das Finanz- und Handels-
ministerium der US-Regierung, gehackt wer-
den. In anderen Fällen sind die Täter buchstäb-
lich durch die Hintertür gekommen – getarnt 

als Putzkolonne konnten sich Cyberkriminelle 
Zugang zu einem Kontrollraum eines Kraft-
werks verschaffen und dort Daten mittels eines 
USB-Sticks stehlen. Ob physisch (tatsächlich 
eher selten) oder mittels Ransomware, Brute 
Force, DDoS und Co. – Angriffe, bei denen 
Geld erpresst, Daten gestohlen oder  ganze Syste-
me lahmgelegt werden, sind äußerst gefährlich. 

BEDROHUNGEN PROAKTIV ERKENNEN 

UND BESEITIGEN

Die wie die CoreTEC zur TEC Gruppe gehö-
rende ONTEC ist ein IT-Dienstleistungsunter-
nehmen, das sich auf die Digitalisierung 

Unternehmen und Organisationen, die zur Anwendung der NIS-2-Richtlinie der Europäischen Union 
verpflichtet sind, müssen ihre Lieferkette auf Cyberresilienz prüfen.

2

D
Die Cyberresilienz in der Lieferkette hat mit der NIS-2-Richtlinie 
der  Europäischen Union noch mehr an Bedeutung gewonnen. 
Auch IT- Unternehmen, die davon (noch) nicht direkt betroffen sind, 
schadet es keinesfalls, sich bereits jetzt mit ihr auseinanderzusetzen.

Die NIS-2-Richtlinie der Europäischen Union ist bereits im Jänner 2023 in Kraft getre-
ten. Sie ersetzt die derzeit geltende Richtlinie zur Netz- und Informationssicherheit aus 
dem Jahr 2016 und muss von den Mitgliedsstaaten bis Herbst 2024 in nationales Recht 
umgesetzt werden. Für Unternehmen und Organisationen, die zur Anwendung der 
Cybersicherheitsrichtlinie NIS 2 verpflichtet sind, wird es jetzt allerhöchste Zeit, ihre 
Lieferkette auf Cyberresilienz zu prüfen. Helmut Fidi, Senior Security Consultant der 
CoreTEC, ist Auditor für ISO/IEC27001 und NIS-Prüfer. Sein Team und er begleiten 
wesentliche und wichtige Einrichtungen auf dem Weg zur NIS-2-Konformität. Er rät 
auch IT-Unternehmen, die nicht direkt von NIS 2 betroffenen sind, eine Reifegrad-
analyse nach NIS 2 vornehmen zu lassen, um mögliche Sicherheitslücken aufzudecken 
und sich rechtzeitig im Einklang mit gesetzlichen Vorgaben aufzustellen. 

DURCH DIE „HINTERTÜR“ GEKOMMEN

Angriffe auf Lieferketten, sogenannte Supply-Chain-Attacks, sind eine zunehmende, 
reale Bedrohung und somit eine berechtigte Sorge vieler Unternehmen. Helmut Fidi 
erklärt: „Organisationen der kritischen Infrastruktur, wie etwa aus den Sektoren Energie, 

NIS 2 UND DIE LIEFERKETTE

„Security-Awareness ist heute für jedes Unternehmen, branchen-
übergreifend, ein wichtiges Thema, und daher empfehle ich auch 
Unternehmen, die nicht direkt von NIS 2 betro� en sind, Basis- 
und zielgerichtete Schulungen im Rahmen der Informations-
sicherheit und IT-Security durchführen zu lassen.“ 

Helmut Fidi, Senior Security Consultant CoreTEC

„Security-Awareness ist heute für jedes Unternehmen, branchen-
übergreifend, ein wichtiges Thema, und daher empfehle ich auch 
Unternehmen, die nicht direkt von NIS 2 betro� en sind, Basis- 
und zielgerichtete Schulungen im Rahmen der Informations-
sicherheit und IT-Security durchführen zu lassen.“ 

1
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Verkehr, Banken- oder Gesundheitswesen, sind 
in der Regel ein attraktives Ziel für Cyberkrimi-
nelle. Der Umweg über die Lieferkette dieser 
Betriebe eröffnet hier die Möglichkeit, mit 
weniger Aufwand mehrere Unternehmen zeit-
gleich zu treffen.“ 
Ein etwas älteres, aber bezeichnendes Beispiel 
dafür ist der Angriff auf den US-Technologielie-
feranten SolarWinds, der über ein manipuliertes 
Update infiltriert wurde. Darüber konnten des-
sen Kund:innen, wie das Finanz- und Handels-
ministerium der US-Regierung, gehackt wer-
den. In anderen Fällen sind die Täter buchstäb-
lich durch die Hintertür gekommen – getarnt 

als Putzkolonne konnten sich Cyberkriminelle 
Zugang zu einem Kontrollraum eines Kraft-
werks verschaffen und dort Daten mittels eines 
USB-Sticks stehlen. Ob physisch (tatsächlich 
eher selten) oder mittels Ransomware, Brute 
Force, DDoS und Co. – Angriffe, bei denen 
Geld erpresst, Daten gestohlen oder  ganze Syste-
me lahmgelegt werden, sind äußerst gefährlich. 

BEDROHUNGEN PROAKTIV ERKENNEN 

UND BESEITIGEN

Die wie die CoreTEC zur TEC Gruppe gehö-
rende ONTEC ist ein IT-Dienstleistungsunter-
nehmen, das sich auf die Digitalisierung 

Unternehmen und Organisationen, die zur Anwendung der NIS-2-Richtlinie der Europäischen Union 
verpflichtet sind, müssen ihre Lieferkette auf Cyberresilienz prüfen.

2
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sind, sagt der Security-Experte der CoreTEC: 
„Die Einfallstore sind vielfältig, manchmal ist es 
ein veralteter Router, der Türen öffnet, manch-
mal ein Drucker, über den Daten eingesehen 
und gestohlen werden können, und in den 
häufigsten Fällen ist es der Mensch, der, auf-
grund seiner Anfälligkeit für clevere Social-
Engineering-Angriffe, das größte Sicherheits-
risiko darstellt.“ Bei ONTEC ist IT-Sicherheit 
durch die ISO-Zertifizierung sowie die Arbeit 
nach Best Practices, wie Secure-Coding und 
Secure-Operations oder ITIL, integraler 
Bestandteil aller Prozesse. Darüber hinaus wer-
den die Mitarbeitenden regelmäßig, auch durch 
die im selben Gebäude ansässige CoreTEC, 
geschult. 

SPEZIALISIERUNG AUF INFORMATIONS-

SICHERHEIT UND IT-SECURITY

Die CoreTEC ist eine von 24 qualifizierten 
Stellen (QuaSte) in Österreich, die NIS-Audits 
durchführen. Der IT-Security-Dienstleister 
führt bereits seit Einführung der ersten NIS-
Richtlinie im Jahr 2016 externe Prüfungen 
durch. Dieses Know-how fließt in spezifische 
NIS-Reifegradanalysen ein und stellt sicher, 
dass von NIS 2 betroffene Unternehmen voll-
ständig mit den gesetzlichen Anforderungen 
konform gehen. 
Interessant sind die Dienstleistungen der Core-
TEC aber durchaus auch für Digitalisierungs-
partner:innen aus der Lieferkette, wie das Bei-
spiel der ONTEC zeigt. „Security-Awareness ist 
heute für jedes Unternehmen, branchenüber-
greifend, ein wichtiges Thema, und daher emp-
fehle ich auch Unternehmen, die nicht direkt 
von NIS 2 betroffen sind, Basis- und zielge-
richtete Schulungen im Rahmen der Informati-
onssicherheit und IT-Security durchführen zu 
lassen“, so Helmut Fidi. ■

www.coretec.at

INFO-BOX 

Über ONTEC
ONTEC ist ein ISO-27001-zertifi zierter IT-
Dienstleister und hat mehr als 20 Jahre 
Erfahrung mit der Digitalisierung business-
kritischer Prozesse. Die ONTEC unterstützt 
erfolgreich große und mittelständische 
Unternehmen mit individuellen Software-
systemen, Managed IT-Services und maß-
geschneiderten KI-Lösungen. Dabei sind 
Securityaspekte ein integraler Bestandteil. 
Aus diesem Grund werden die ONTEC-Soft-
warelösungen und IT-Services regelmäßig 
und stets mit überzeugenden Ergebnissen 
auditiert. So wird der reibungslose Betrieb 
der kritischen IT-Infrastrukturen und Syste-
me ihrer Kund:innen gewährleistet.
www.ontec.at

geschäftskritischer Prozesse spezialisiert hat und 
systemrelevante Unternehmen, wie beispiels-
weise die ÖBB Infra, OMV oder VNG Austria, 
betreut – eben jene als wesentliche Einrichtun-
gen klassifizierten Betriebe der kritischen Infra-
struktur, auf die NIS-Gesetz und NIS-Richtli-
nie Anwendung finden. „Die ONTEC ist ein 
Teil der Lieferkette ihrer Kund:innen und steht, 
obwohl sie nicht direkt vom NIS-Gesetz betrof-
fen ist, als solche in der Pflicht, höchsten Sicher-
heitsstandards gerecht zu werden“, so Fidi. 
Um die berechtigterweise hohen Anforderun-
gen an die IT-Sicherheit gewährleisten zu kön-
nen, hat sich ONTEC bereits 2021 nach ISO/
IEC 27001 zertifizieren lassen. Ein offizielles 
Audit durch die Zertifizierungsstelle erfolgt 

einmal im Jahr und dauert zwischen zwei und 
drei Tagen. Zusätzlich wird ONTEC durch die 
eigenen Kund:innen in regelmäßigen Abstän-
den auditiert. In Kombination mit unterneh-
mensinternen sicherheitsrelevanten Policies und 
Prozessen können so potenzielle Bedrohungen 
und Schwachstellen proaktiv erkannt und besei-
tigt werden. „Zudem ist die oben genannte 
ISO-Zertifizierung ein hervorragender erster 
Schritt zur NIS-2-Compliance: Sie deckt einen 
großen Teil der NIS-2-Anforderungen ab“, 
weiß Helmut Fidi. 

VIELFÄLTIGE EINFALLSTORE

Auf die Frage, welche die größten Gefahren 
nach seinen und den Erfahrungen seines Teams 

Sicherheit geht bei der ONTEC vor – digital und physisch, wie hier beim Betriebsausflug.
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sind, sagt der Security-Experte der CoreTEC: 
„Die Einfallstore sind vielfältig, manchmal ist es 
ein veralteter Router, der Türen öffnet, manch-
mal ein Drucker, über den Daten eingesehen 
und gestohlen werden können, und in den 
häufigsten Fällen ist es der Mensch, der, auf-
grund seiner Anfälligkeit für clevere Social-
Engineering-Angriffe, das größte Sicherheits-
risiko darstellt.“ Bei ONTEC ist IT-Sicherheit 
durch die ISO-Zertifizierung sowie die Arbeit 
nach Best Practices, wie Secure-Coding und 
Secure-Operations oder ITIL, integraler 
Bestandteil aller Prozesse. Darüber hinaus wer-
den die Mitarbeitenden regelmäßig, auch durch 
die im selben Gebäude ansässige CoreTEC, 
geschult. 

SPEZIALISIERUNG AUF INFORMATIONS-

SICHERHEIT UND IT-SECURITY

Die CoreTEC ist eine von 24 qualifizierten 
Stellen (QuaSte) in Österreich, die NIS-Audits 
durchführen. Der IT-Security-Dienstleister 
führt bereits seit Einführung der ersten NIS-
Richtlinie im Jahr 2016 externe Prüfungen 
durch. Dieses Know-how fließt in spezifische 
NIS-Reifegradanalysen ein und stellt sicher, 
dass von NIS 2 betroffene Unternehmen voll-
ständig mit den gesetzlichen Anforderungen 
konform gehen. 
Interessant sind die Dienstleistungen der Core-
TEC aber durchaus auch für Digitalisierungs-
partner:innen aus der Lieferkette, wie das Bei-
spiel der ONTEC zeigt. „Security-Awareness ist 
heute für jedes Unternehmen, branchenüber-
greifend, ein wichtiges Thema, und daher emp-
fehle ich auch Unternehmen, die nicht direkt 
von NIS 2 betroffen sind, Basis- und zielge-
richtete Schulungen im Rahmen der Informati-
onssicherheit und IT-Security durchführen zu 
lassen“, so Helmut Fidi. ■

www.coretec.at

INFO-BOX 

Über ONTEC
ONTEC ist ein ISO-27001-zertifi zierter IT-
Dienstleister und hat mehr als 20 Jahre 
Erfahrung mit der Digitalisierung business-
kritischer Prozesse. Die ONTEC unterstützt 
erfolgreich große und mittelständische 
Unternehmen mit individuellen Software-
systemen, Managed IT-Services und maß-
geschneiderten KI-Lösungen. Dabei sind 
Securityaspekte ein integraler Bestandteil. 
Aus diesem Grund werden die ONTEC-Soft-
warelösungen und IT-Services regelmäßig 
und stets mit überzeugenden Ergebnissen 
auditiert. So wird der reibungslose Betrieb 
der kritischen IT-Infrastrukturen und Syste-
me ihrer Kund:innen gewährleistet.
www.ontec.at
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sen laufend evaluiert und auf dem aktuellen 
Stand gehalten werden. Das ist wichtig für jedes 
Unternehmen, aber eben auch eine Herausfor-
derung. Letztendlich zahlt sich der Einsatz aber 
aus, vor allem wenn man bedenkt, dass Unter-
nehmen nach Cyberattacken mitunter monate-
lang damit beschäftigt sind, wieder auf die Bei-
ne zu kommen.

WEN BETREFFEN DIE NEUEN REGELUNGEN?

Im Fokus der Richtlinie stehen mittlere und 
große Unternehmen bestimmter, kritischer Sek-
toren, betroffen sind etwa der Energiebereich, 
Gesundheit und Abwasser. Aber auch die 
Lebensmittelindustrie oder das herstellende 
Gewerbe fallen in den Anwendungsbereich der 
Richtlinie. 

KLEINE UNTERNEHMEN SIND ALSO NICHT 

ERFASST?

Kleine Unternehmen, also Betriebe mit weniger 
als 50 Mitarbeitern und bis zu zehn Millionen 
Euro Jahresumsatz, können ebenfalls erfasst 
sein. So sind beispielsweise auch kleine Netzbe-
treiber mit weniger als 50 Mitarbeitern erfasst, 
da im Bereich der digitalen Infrastruktur andere 
Größenschwellen gelten. Entscheidend ist auch 
die Lieferkette. Dienstleister und Zulieferer, die 
an NIS-2-unterworfene Unternehmen liefern, 
müssen – unabhängig von ihrer Größe – eben-
falls Sicherheitsanforderungen erfüllen.

DERZEIT HABEN WIR NOCH KEIN GESETZ 

ZUR UMSETZUNG DER EU-RICHTLINIE. WANN 

GENAU MÜSSEN DIE UNTERNEHMEN DIE 

VORGABEN NACHWEISEN KÖNNEN?

Die Richtlinie gibt den Mitgliedstaaten bis 
17. Oktober 2024 Zeit, die Vorgaben der Richt-
linie umzusetzen. Für die Unternehmen gelten 
die Regelungen, sobald diese in einem nationa-
len Gesetz umgesetzt sind. Die Unternehmen 
sollten aber keinesfalls abwarten oder darauf 
spekulieren, dass die Umsetzung noch dauern 

wird. Je nachdem, wie viel ein Betrieb schon für 
seine Cybersecurity getan hat, kann es durchaus 
ein Jahr dauern, bis die Maßnahmen im Betrieb 
greifen. Ich empfehle allen Unternehmen, jetzt 
damit zu beginnen, das Thema Cybersicherheit 
in Angriff zu nehmen. Klar ist, dass die Cyber-
kriminellen mit Attacken nicht auf ein österrei-
chisches Cybersicherheitsgesetz warten. 

WIE FANGE ICH ALS UNTERNEHMEN AM 

BESTEN AN, WENN ICH BISHER NOCH WENIG 

FÜR CYBERSICHERHEIT GETAN HABE?

In einem ersten Schritt sollten Unternehmen 
klären, ob sie die neuen Regelungen betreffen. 
Am schnellsten geht das mit unserem Online-
Ratgeber www.ratgeber.wko.at/nis2. Unterneh-
men, die im Anwendungsbereich der Richtlinie 
sind, müssen eine Risikoanalyse machen, um 
festzustellen, wo es Lücken in Bezug auf NIS 2 
gibt. Für die Umsetzung der Maßnahmen emp-
fehle ich, sich die Unterstützung von darauf 
spezialisierten Experten zu holen. ■

INFO-BOX 

Über die Bundessparte 
Information und Consulting
Die Bundessparte Information und Con-
sulting (BSIC) in der Wirtschaftskammer 
Österreich (WKÖ) vertritt die Interessen 
von 121.078 aktiven Mitgliedern aus den 
Sektoren Information, Kommunikation und 
Consulting. Als Motor des Innovations- und 
Zukunftsstandorts Österreich erwirtschaften 
die wissensbasierten Dienstleistungsunter-
nehmen rund 67 Milliarden Euro an 
Um sätzen jährlich und beschäftigen 
262.000 Arbeitnehmer. 
https://wko.at/ic

A
Ab Oktober 2024 kommen mit der Umsetzung der Cybersicherheits-
richtlinie NIS 2 neue verpflichtende Vorgaben im Bereich Informations-
sicherheit auf viele Unternehmen zu.

Angelika Sery-Froschauer, Obfrau der Bundessparte Information und Consulting, gibt 
Antworten auf die wichtigsten Fragen zur neuen Rechtslage.

FRAU SERY-FROSCHAUER, WAS IST DAS ZIEL DER NEUEN GESETZGEBUNG?

Mit fortschreitender Digitalisierung sind wir auch zunehmend abhängig von unserer IT. 
Cyberkriminelle agieren immer professioneller, die Cyberattacken steigen jährlich massiv 
an. Mit der Cybersicherheitsrichtlinie will die EU gegensteuern und die Resilienz und 
die Reaktion auf Sicherheitsvorfälle des öffentlichen und des privaten Sektors in der EU 
verbessern. 

ANGESICHTS DER BERICHTE ÜBER CYBER-

ATTACKEN WÜRDE MAN MEINEN, DIE 

UNTERNEHMEN SCHÜTZEN SICH IM EIGENEN 

INTERESSE. IST DAS ZU WENIG?

Die meisten Unternehmen haben erkannt, dass 
Cybersicherheit in einer digitalisierten Wirt-
schaft wesentlicher Bestandteil der Unterneh-
mensstrategie sein muss. Ohne IT – und das 
Vertrauen in die IT – ist unternehmerisches 
Arbeiten heute kaum mehr denkbar. Die große 
Herausforderung ist, es reicht heute nicht aus, 
punktuell technische Security-Investitionen zu 
tätigen, wie z. B. eine neue Firewall anzuschaf-
fen. Cybersicherheit ist ein fortlaufender Pro-
zess, der nicht nur die IT betrifft, sondern z. B. 
auch organisatorische Umstellungen im Unter-
nehmen bedeutet. Der Gesetzgeber fordert ein 
Risikomanagement und darauf aufbauend ent-
sprechende technische und organisatorische 
Maßnahmen, wie etwa Datensicherungskon-
zepte, Mitarbeiterschulungen oder Multi-Fak-
tor-Authentifizierung. Alle Maßnahmen müs-

NIS-2-RICHTLINIE – 
CYBERSICHERHEIT¤&¤RECHT

Angelika Sery-Froschauer, Obfrau der 
 Bundessparte Information und Consulting
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sen laufend evaluiert und auf dem aktuellen 
Stand gehalten werden. Das ist wichtig für jedes 
Unternehmen, aber eben auch eine Herausfor-
derung. Letztendlich zahlt sich der Einsatz aber 
aus, vor allem wenn man bedenkt, dass Unter-
nehmen nach Cyberattacken mitunter monate-
lang damit beschäftigt sind, wieder auf die Bei-
ne zu kommen.

WEN BETREFFEN DIE NEUEN REGELUNGEN?

Im Fokus der Richtlinie stehen mittlere und 
große Unternehmen bestimmter, kritischer Sek-
toren, betroffen sind etwa der Energiebereich, 
Gesundheit und Abwasser. Aber auch die 
Lebensmittelindustrie oder das herstellende 
Gewerbe fallen in den Anwendungsbereich der 
Richtlinie. 

KLEINE UNTERNEHMEN SIND ALSO NICHT 

ERFASST?

Kleine Unternehmen, also Betriebe mit weniger 
als 50 Mitarbeitern und bis zu zehn Millionen 
Euro Jahresumsatz, können ebenfalls erfasst 
sein. So sind beispielsweise auch kleine Netzbe-
treiber mit weniger als 50 Mitarbeitern erfasst, 
da im Bereich der digitalen Infrastruktur andere 
Größenschwellen gelten. Entscheidend ist auch 
die Lieferkette. Dienstleister und Zulieferer, die 
an NIS-2-unterworfene Unternehmen liefern, 
müssen – unabhängig von ihrer Größe – eben-
falls Sicherheitsanforderungen erfüllen.

DERZEIT HABEN WIR NOCH KEIN GESETZ 

ZUR UMSETZUNG DER EU-RICHTLINIE. WANN 

GENAU MÜSSEN DIE UNTERNEHMEN DIE 

VORGABEN NACHWEISEN KÖNNEN?

Die Richtlinie gibt den Mitgliedstaaten bis 
17. Oktober 2024 Zeit, die Vorgaben der Richt-
linie umzusetzen. Für die Unternehmen gelten 
die Regelungen, sobald diese in einem nationa-
len Gesetz umgesetzt sind. Die Unternehmen 
sollten aber keinesfalls abwarten oder darauf 
spekulieren, dass die Umsetzung noch dauern 

wird. Je nachdem, wie viel ein Betrieb schon für 
seine Cybersecurity getan hat, kann es durchaus 
ein Jahr dauern, bis die Maßnahmen im Betrieb 
greifen. Ich empfehle allen Unternehmen, jetzt 
damit zu beginnen, das Thema Cybersicherheit 
in Angriff zu nehmen. Klar ist, dass die Cyber-
kriminellen mit Attacken nicht auf ein österrei-
chisches Cybersicherheitsgesetz warten. 

WIE FANGE ICH ALS UNTERNEHMEN AM 

BESTEN AN, WENN ICH BISHER NOCH WENIG 

FÜR CYBERSICHERHEIT GETAN HABE?

In einem ersten Schritt sollten Unternehmen 
klären, ob sie die neuen Regelungen betreffen. 
Am schnellsten geht das mit unserem Online-
Ratgeber www.ratgeber.wko.at/nis2. Unterneh-
men, die im Anwendungsbereich der Richtlinie 
sind, müssen eine Risikoanalyse machen, um 
festzustellen, wo es Lücken in Bezug auf NIS 2 
gibt. Für die Umsetzung der Maßnahmen emp-
fehle ich, sich die Unterstützung von darauf 
spezialisierten Experten zu holen. ■

INFO-BOX 

Über die Bundessparte 
Information und Consulting
Die Bundessparte Information und Con-
sulting (BSIC) in der Wirtschaftskammer 
Österreich (WKÖ) vertritt die Interessen 
von 121.078 aktiven Mitgliedern aus den 
Sektoren Information, Kommunikation und 
Consulting. Als Motor des Innovations- und 
Zukunftsstandorts Österreich erwirtschaften 
die wissensbasierten Dienstleistungsunter-
nehmen rund 67 Milliarden Euro an 
Um sätzen jährlich und beschäftigen 
262.000 Arbeitnehmer. 
https://wko.at/ic
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etroffen von NIS 2 sind mittlere 
Unternehmen, das sind Unter-
nehmen ab 50 Beschäftigten oder 

mit einem Jahresumsatz von mehr als 
zehn Millionen Euro, die in einem der fol-
genden Sektoren tätig sind:
■ Sektoren mit hoher Kritikalität: Energie, 
Verkehr, Bankwesen, Finanzmarktinfra-
strukturen, Gesundheitswesen, Trinkwas-
ser, Abwasser, digitale Infrastruktur, Ver-
waltung von IKT-Diensten B2B, öffentliche 
Verwaltung, Weltraum
■ Sonstige kritische Sektoren: Post- und 
Kurierdienste, Abfallbewirtschaftung, Che-
mie, Lebensmittel, verarbeitendes/herstel-
lendes Gewerbe, Anbieter digitaler Dienste, 
Forschung (fakultativ). Zusätzlich können 
Unternehmen der digitalen Infrastruktur (z. B. 
DNS-Diensteanbieter oder Netzbetreiber) 
unabhängig von der Größe betroffen sein. 
Lieferanten und Dienstleister von betroffenen 
Unternehmen sind indirekt betroffen.

WAS MÜSSEN BETROFFENE 
 UNTERNEHMEN TUN?
Die Richtlinie sieht folgende Mindestmaß-
nahmen vor:
■  Konzept Risikoanalyse und Sicherheit für 

Informationssysteme

■  Bewältigung von Sicherheitsvorfällen
■  Business-Continuity und Krisenmanage-

ment
■  Sicherheit der Lieferkette
■  Sicherheitsmaßnahmen bei Erwerb/Ent-

wicklung/Wartung von IKT
■  Konzepte und Verfahren zur Bewertung 

der Wirksamkeit von Risikomanagement-
maßnahmen

■  Cyberhygiene und Schulungen zur Cyber-
sicherheit

■  Kryptografie und ggf. Verschlüsselung
■  Sicherheit des Personals, Konzepte für die 

Zugriffskontrolle
■  Multi-Faktor-Authentifizierung
■  Bei erheblichen Sicherheitsvorfällen muss 

in einem dreistufigen Verfahren, erstmals 
binnen 24 Stunden nach Kenntnis, eine 
Meldung an die NIS-Behörde erfolgen.

WER IST VERANTWORTLICH FÜR DIE 
 EINHALTUNG DER VORSCHRIFTEN?
Die Unternehmensleitung (Geschäftsfüh-
rung, Vorstand, Aufsichtsrat) ist dafür ver-
antwortlich, die NIS-2-Vorgaben umzuset-
zen. Bei Nichteinhaltung der Vorschriften 
drohen den Unternehmen Strafen bis zu 
maximal zehn Millionen Euro bzw. zwei Pro-
zent des Jahresumsatzes. ■

STECKBRIEF NIS 2

Bundessparte Information und Consulting
Wiedner Hauptstraße 63
1045 Wien
Tel.: +43 5 90 900-3174
ic@wko.at
https://wko.at/ic bzw. https://www.it-safe.at

B

NIS 2 ist eine Richtlinie der EU, die bis 17. Oktober 2024 in nationales Recht 
umgesetzt werden muss. Sie soll die Cyberresilienz in der EU stärken und 
 damit den zunehmenden Bedrohungen durch Cyberattacken entgegenwirken.



Die neue EU-Cybersicherheits-Richtlinie „NIS2“ muss bis 17. Oktober 2024 in 
Österreich umgesetzt werden. Ab diesem Zeitpunkt gelten für viele Unternehmen 
bestimmter Sektoren und deren Dienstleister und Lieferanten konkrete 
Mindeststandards für Cybersicherheit und Meldepflichten bei Sicherheitsvorfällen.
 
Wer ist betroffen? Was kommt auf die Unternehmen zu? Informiere Dich hier:

NIS2: Neue Regelungen für 
mehr Cybersicherheit in der EU

IT- & DIGITALISIERUNGS-GUIDE 2023104 

IT-Sicherheit ist für jedes Unternehmen überlebenswichtig!
Mit der Initiative „it-safe.at“ bietet die WKÖ vor allem kleinen und mittleren 
Unternehmen Hilfestellung:

Nutzen Sie die kostenlosen Angebote von www.it-safe.at

� IT-Sicherheitshandbuch für kleine und mittlere Unternehmen
� IT-Sicherheitshandbuch für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
� Online-Ratgeber zu Themen wie Sicherheit am Smartphone, Ransomware, etc.
� Checklisten und Leitfäden
� Webinare
� Infos zu Förderungen

Warten Sie nicht bis etwas passiert, sondern machen Sie IT-Sicherheit  
jetzt zur Chefsache!

Rawpixel/Shutterstock.com
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unächst ist ein „Blackout“ klar von 
einem „normalen“ Stromausfall 
zu unterscheiden, der in der Regel 

regional beschränkt ist und wenige Stunden 
andauert. Ein Blackout liegt nach der übli-
chen Definition erst dann vor, wenn es sich 
um einen länger andauernden und überregi-
onalen Stromausfall handelt, der auch ganz 
Europa betreffen kann. 
Bei einem Blackout unterscheidet man 
unterschiedliche Phasen, wobei der Strom-
ausfall an sich in der ersten Phase in Öster-
reich nur einige Stunden oder vielleicht Tage 
dauern könnte. Besonders kritisch werden 
dann die weiteren Phasen, wo zunächst noch 
keine Telekommunikation möglich ist bzw. 
vor allem die dritte Phase, in der die Infra-
struktur wieder hochgefahren und die Ver-
sorgung wiederhergestellt werden muss. Die 
Wiederherstellung der gewohnten Versor-
gung mit lebenswichtigen Dienstleistungen 
und Gütern könnte Wochen oder Monate in 
Anspruch nehmen.

WIE KÖNNEN SICH UNTERNEHMEN 
 VORBEREITEN?
Im Sinne der Krisenvorsorge sollten sich 
nicht nur kritische Einrichtungen, sondern 
jedes Unternehmen und die Gesellschaft als 

Ganzes, somit jede/r Einzelne, auf ein sol-
ches Szenario vorbereiten. Es ist jedenfalls 
sinnvoll, eine Risikoeinschätzung für sein 
eigenes Unternehmen durchzuführen und 
sich zu überlegen, wie man in einer derarti-
gen Krise betroffen wäre. Alles, was im Vor-
feld an präventiven und die Awareness stär-
kenden Maßnahmen gesetzt werden kann, 
zahlt sich aus.

NOTFALL- UND ALARMPLÄNE UND 
 KOMMUNIKATION
Zur Vorsorge sollten Notfall- und Alarmpläne 
in Papierform mit genauen Regelungen und 
der Abfolge der notwendigen Schritte ver-
merkt sein. (Wer? Wann? Transport? Sofort-
maßnahmen etc.) Wichtig zu klären ist, wie 
die Kommunikation im Betrieb trotz Ausfall 
der Infrastruktur erfolgen kann. Gibt es einen 
Notfall- oder Krisenstab im Unternehmen, 
und wie wird dieser ohne entsprechende 
Stromversorgung alarmiert? Idealerweise 
sollten alle Mitarbeiter:innen auf das Szena-
rio eines Blackouts vorbereitet sein.
Muss im Krisenfall ein (Not-)Betrieb zwin-
gend aufrechterhalten werden, und welche 
Prozesse sind dafür notwendig? Es ist auch 
darauf zu achten, dass dafür geschultes Per-
sonal zur Verfügung steht.  ■

BLACKOUT: VORSORGE STATT NACHSICHT

Z

Das Thema Blackout ist vor dem Hintergrund der Energiekrise und des Kriegs in 
der Ukraine medial sehr präsent. Die Wahrscheinlichkeit eines Eintritts ist schwer 
abzuschätzen, umso wichtiger ist es aber, für den Ernstfall vorbereitet zu sein.

Bundessparte Information und Consulting
Wiedner Hauptstraße 63
1045 Wien
Tel.: +43/5 90 900-3174
ic@wko.at
https://wko.at/ic bzw. https://www.it-safe.at 

Infos zu NIS2 
wko.at/nis2 

Bin ich betroffen? 
ratgeber.wko.at/nis2

Infos zu Cybersicherheit: 
it-safe.at

2Netz- und 
Informationssystem
Sicherheit

Netz- und 
Informationssystem
Sicherheit
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Sicherheit voraus. Wir sind stolz darauf, welt-
weit führende Kompetenzen zu bündeln, um 
den Weg für die Markteinführung fortschrittli-
cher Sicherheitsprodukte für die Stärkung der 
digitalen Souveränität Europas zu ebnen.“

EU-SATELLITENÜBERTRAGUNG SOLL AUF 

QUANTENTECHNOLOGIE BASIEREN

Auch das künftige, verschlüsselte EU-Satelliten-
Netz IRIS2 (Infrastructure for Resilience, Inter-
connectivity and Security by Satellite) setzt auf 
EuroQCI. Die europäische Satellitenkonstellati-
on wird Quantenkonnektivität aus dem Welt-
raum schaffen und damit Regierungen hoch-
sichere Kommunikationsdienste bieten sowie 
kritische Infrastrukturen vernetzen. IRIS2 ver-
sorgt Unternehmen und Organisationen in 
Zukunft auch mit schnellem Satelliteninternet. 
Nach Galileo für Navigation und Copernicus 
für Erdbeobachtung ist IRIS2 die dritte Säule 
der EU-Weltrauminfrastruktur. Die EU hatte 
im vergangenen Jahr grünes Licht für IRIS2 
gegeben. Erste Dienste sollen noch in diesem 

Jahr kommen. Der Vollbetrieb ist für 2027 
geplant.
Daniela Theisinger, Managing Director Deut-
sche Telekom Global Business BeLux, sagt: 
„Das ist ein weiterer, wichtiger Schritt zu Digi-
talisierung Europas. Mit Quantentechnologie 
macht kritische Infrastruktur auch einen Quan-
tensprung in der Cybersicherheit. Europa wird 
damit krisenfester, die Industrie wettbewerbs-
fähiger. Wir leisten damit einen wichtigen Bei-
trag für die Zukunft der EU.“
„Thales ist besonders stolz darauf, zum Schutz 
der Kommunikationsnetze und -infrastrukturen 
der EU beizutragen. Als führendes Unterneh-
men im Bereich der Spitzentechnologien ist die 
Gruppe entschlossen, ein Angriffslabor zu ent-
wickeln, um auf Quantenbedrohungen zu 
reagieren. Dieses Labor wird Methoden zur 
Evaluierung von bodengestützten Quanten-
schlüsselgeräten auf der Grundlage von Glas-
faser technologie entwickeln“, so Joan Mazenc, 
Leiter der ITSEF (IT Security Evaluation 
 Facility) von Thales, abschließend. ■

EuroQCI wird ein hochsicheres paneuropäisches Kommunikationsnetz auf Grundlage von Quantenver-
schlüsselungsmethoden für Regierungen sowie die Bürger und Bürgerinnen aller EU-Mitgliedsstaaten.

2
E

Die Europäische Kommission hat dem Nostradamus-Konsortium den 
Auftrag erteilt, eine Testinfrastruktur für Quantenschlüsselverteilung 
ins Leben zu rufen. So soll die Sicherheit der Kommunikationsnetze, 
 Rechenzentren und von kritischer Infrastruktur gestärkt werden.

Europa hat den Startschuss für den nächsten Technologiesprung in der sicheren Digita-
lisierung gegeben. Die Europäische Kommission hat ein von der Deutschen Telekom 
geführtes Konsortium („Nostradamus“) damit beauftragt, die Testinfrastruktur für die 
Quantenschlüsselverteilung (QKD) zu bauen. Dies wird die Evaluierung von QKD-
Geräten europäischer Hersteller ermöglichen. Partner des Konsortiums sind Thales, ein 
weltweit führendes Unternehmen für fortschrittliche Technologien, das AIT Austrian 
Institute of Technology, das unter anderem Spezialist für terrestrische und satelliten-
gestützte Quantenkryptografie ist, sowie Expertinnen und Experten aus Industrie und 
Wissenschaft. Damit ist der Weg für die Implementierung von EuroQCI, einem hoch-
sicheren paneuropäischen Kommunikationsnetz auf Grundlage von Quantenverschlüs-
selungsmethoden, geebnet. So sollen die Regierungen sowie die Bürger und Bürgerinnen 
aller EU-Mitgliedsstaaten von einer neuen, hochsicheren und zukunftsfähigen kritischen 
Infrastruktur profitieren können.

SCHUTZ VOR NEUEN BEDROHUNGEN

Das Ziel ist die Entwicklung einer europäischen Quantenkommunikationsinfrastruktur. 
Sie soll über Glasfaser und Satellit mehr Sicherheit für Rechenzentren und kritische 
Infrastrukturen wie Krankenhäuser und Kraftwerke bringen. Die Quantenphysik ver-

spricht zusätzlichen Schutz vor neuen Bedro-
hungen für die heutigen Kommunikations-
netze. Der Einsatz von Quantentechnologie ist 
ein Hauptpfeiler der EU-Strategie für Cybersi-
cherheit in den kommenden Jahrzehnten.
Helmut Leopold, Head of Center for Digital 
Safety & Security am AIT, dazu: „Zusätzlich 
zum Quantentechnologie-Know-how am AIT 
ist ein hohes Maß an Expertise erforderlich, um 
neue und innovative Produkte, Prozesse und 
Tools zu testen und zu verifizieren. Dies setzt 
eine enge Zusammenarbeit zwischen Forschung 
und Industrie sowie ein grundlegendes Ver-
ständnis von Quantenverschlüsselung und IT-

QUANTEN MACHEN SICHER

Die Quantenphysik verspricht Schutz vor neuen 
Bedrohungen für die Kommunikationsnetze.

1



2024 IT- & DIGITALISIERUNGS-GUIDE 113 

F
o

to
s:

 A
la

na
 J

o
rd

an
/P

ix
ab

ay
 (

1)
, K

o
hj

i A
sa

ka
w

a/
P

ix
ab

ay
 (

2)

Sicherheit voraus. Wir sind stolz darauf, welt-
weit führende Kompetenzen zu bündeln, um 
den Weg für die Markteinführung fortschrittli-
cher Sicherheitsprodukte für die Stärkung der 
digitalen Souveränität Europas zu ebnen.“

EU-SATELLITENÜBERTRAGUNG SOLL AUF 

QUANTENTECHNOLOGIE BASIEREN

Auch das künftige, verschlüsselte EU-Satelliten-
Netz IRIS2 (Infrastructure for Resilience, Inter-
connectivity and Security by Satellite) setzt auf 
EuroQCI. Die europäische Satellitenkonstellati-
on wird Quantenkonnektivität aus dem Welt-
raum schaffen und damit Regierungen hoch-
sichere Kommunikationsdienste bieten sowie 
kritische Infrastrukturen vernetzen. IRIS2 ver-
sorgt Unternehmen und Organisationen in 
Zukunft auch mit schnellem Satelliteninternet. 
Nach Galileo für Navigation und Copernicus 
für Erdbeobachtung ist IRIS2 die dritte Säule 
der EU-Weltrauminfrastruktur. Die EU hatte 
im vergangenen Jahr grünes Licht für IRIS2 
gegeben. Erste Dienste sollen noch in diesem 

Jahr kommen. Der Vollbetrieb ist für 2027 
geplant.
Daniela Theisinger, Managing Director Deut-
sche Telekom Global Business BeLux, sagt: 
„Das ist ein weiterer, wichtiger Schritt zu Digi-
talisierung Europas. Mit Quantentechnologie 
macht kritische Infrastruktur auch einen Quan-
tensprung in der Cybersicherheit. Europa wird 
damit krisenfester, die Industrie wettbewerbs-
fähiger. Wir leisten damit einen wichtigen Bei-
trag für die Zukunft der EU.“
„Thales ist besonders stolz darauf, zum Schutz 
der Kommunikationsnetze und -infrastrukturen 
der EU beizutragen. Als führendes Unterneh-
men im Bereich der Spitzentechnologien ist die 
Gruppe entschlossen, ein Angriffslabor zu ent-
wickeln, um auf Quantenbedrohungen zu 
reagieren. Dieses Labor wird Methoden zur 
Evaluierung von bodengestützten Quanten-
schlüsselgeräten auf der Grundlage von Glas-
faser technologie entwickeln“, so Joan Mazenc, 
Leiter der ITSEF (IT Security Evaluation 
 Facility) von Thales, abschließend. ■

EuroQCI wird ein hochsicheres paneuropäisches Kommunikationsnetz auf Grundlage von Quantenver-
schlüsselungsmethoden für Regierungen sowie die Bürger und Bürgerinnen aller EU-Mitgliedsstaaten.

2
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GROSSE UNTERNEHMEN SIND 

„WEITER“ ALS KLEINERE

Mit zunehmender Unternehmensgröße wächst 
das Wissen um den „Stand der Technik“ im 
Bereich IT-Sicherheit. Insbesondere große Fir-
men (250 und mehr Mitarbeitende) liegen mit 
49 Prozent deutlich über dem Mittelwert aller 
Befragten (42 %). Erstaunlich ist, dass kleinere 
Unternehmen signifikant unter dem Mittelwert 
liegen (35 %). Bei der Frage, ob das eigene 
Unternehmen die Anforderungen des Stands 
der Technik erfüllt, zeigt sich dasselbe Bild. 
Während bei kleinen Organisationen etwas 
mehr als die Hälfte (54 %) dies bejahen, wächst 
der Wert bei Großunternehmen auf über 
72 Prozent an. Auch bei umgekehrter Fragestel-
lung schneiden die „Großen“ besser ab: Kleine 
Unternehmen sagen zu 28 Prozent, dass ihr 
Arbeitgeber diesen nicht erfülle. Bei den Umfra-
geteilnehmern mit über 250 Mitarbeitenden 
liegt dieser Wert nur bei 17 Prozent.

IT-SICHERHEIT NOCH NICHT 

ZUR CHEFSACHE ERKLÄRT

IT-Sicherheit auf höchstem Niveau ist anschei-
nend noch nicht Chefsache. Denn die Firmen-
lenker besitzen kein größeres Wissen um den 
„Stand der Technik“ als die Gesamtheit aller 
Befragten. Ihre Ergebnisse unterscheiden sich 
nicht von den Befragten aus nachgelagerten 
Ebenen. Die Inhaber bzw. Eigentümer von 
 Firmen liegen allerdings in ihren Ergebnissen 
deutlich unter denen von Unternehmen – was 
nicht unbedingt dafür spricht, dass diese Grup-
pe das Thema IT-Sicherheit zur Chefsache 
erklärt hat. 
„Erfahrungsgemäß sind kleinere Unternehmen 
mit den Alltagsaufgaben so beschäftigt, dass die 
Security eher nicht oberste Priorität besitzt. In 
der Praxis zeigt sich aber, dass das Security-
Niveau steigt, wenn die Chefetage die Zügel in 
die Hand nimmt“, empfiehlt ESET Experte 
Philipp Plum. ■

Der Begriff „Stand der Technik in der IT-Sicherheit“ ist nicht klar und eindeutig umgrenzt. Trotzdem ist 
er ein Rechtsbegriff, der längst im Geschäftsalltag angekommen ist.

W
Laut einer Umfrage holen die Unternehmen beim Wissen über den 
„Stand der Technik in der IT-Sicherheit“ auf. Bei der Umsetzung ist 
aber noch Luft nach oben.

Wie gut sind Unternehmen in Deutschland, Österreich und der Schweiz mit dem „Stand 
der Technik in der IT-Sicherheit“ vertraut? Dieser Frage ging das Meinungsforschungs-
institut YouGov im Auftrag des IT-Sicherheitsherstellers ESET nach. Die Ergebnisse 
zeigen, dass viele Unternehmen die Lage erkannt haben, aber in der Umsetzung noch 
deutlich Luft nach oben besteht. Auch wenn 85 Prozent der Befragten angaben, den 
Begriff zu kennen, ist doch kaum mehr als die Hälfte komplett richtig informiert. Insge-
samt geben große Unternehmen ein besseres Bild ab als kleinere oder inhabergeführte. 
Interessant: Der Stand der Technik in der IT-Sicherheit scheint keine Chefsache zu sein.

STAND DER TECHNIK IST KEIN MARKETINGBEGRIFF

„Hinter ‚Stand der Technik in der IT-Sicherheit‘ verbergen sich keine klar umgrenzten 
Handlungsempfehlungen oder eine eindeutige Definition, welche IT-Security-Technolo-
gien oder -Lösungen einzusetzen sind. Es handelt sich vielmehr um einen unbestimmten 
Rechtsbegriff, der längst im Geschäftsalltag angekommen ist – beispielsweise in Gesetzen 
oder ganz pragmatisch in Cyberversicherungen“, sagt Philipp Plum,  IT-Sicherheitsexperte 
bei ESET Deutschland. „Viele Unternehmen investieren massiv in IT-Sicherheit und 
haben dabei den Stand der Technik im Blick. Kleinere Organisationen müssen hier noch 
nachziehen, aber der Trend ist positiv.“ Auch wenn die Mehrheit den Begriff kannte, 
stellte sich mit einer Kontrollfrage heraus, dass der Bezug zur IT-Sicherheit nur von gut 
der Hälfte korrekt hergestellt wurde. Viele Befragte gaben bei der Frage, „wann ein IT-
Produkt nicht mehr dem Stand der Technik genügt“, eher eine zu lange Laufzeit an oder 
„wenn ein Nachfolgeprodukt erscheint“. Überraschenderweise stimmte sogar jeder Fünf-
te der Aussage zu, dass Produkte, die nicht mehr allgemein oder gesellschaftlich akzep-
tiert sind, vom Stand der Technik abweichen. Nur 64 Prozent der Befragten, die den 

Begriff kennen, sind der Ansicht, dass 
das Security-Niveau ihres Unterneh-
mens dem Stand der Technik entspricht. 
Je besser die Teilnehmer informiert sind, 
desto positiver sehen sie die Umsetzung 
im eigenen Unternehmen: Mit 80 Pro-
zent Zustimmung liegen die Fachleute 
deutlich über dem Durchschnitt.

STAND DER TECHNIK 

„Viele Unternehmen investieren massiv in IT-
Sicher heit und haben dabei den Stand der Technik 
im Blick. Kleinere Organisationen müssen hier 
noch nachziehen, aber der Trend ist positiv.“ 

Philipp Plum, IT-Sicherheitsexperte ESET Deutschland
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GROSSE UNTERNEHMEN SIND 

„WEITER“ ALS KLEINERE

Mit zunehmender Unternehmensgröße wächst 
das Wissen um den „Stand der Technik“ im 
Bereich IT-Sicherheit. Insbesondere große Fir-
men (250 und mehr Mitarbeitende) liegen mit 
49 Prozent deutlich über dem Mittelwert aller 
Befragten (42 %). Erstaunlich ist, dass kleinere 
Unternehmen signifikant unter dem Mittelwert 
liegen (35 %). Bei der Frage, ob das eigene 
Unternehmen die Anforderungen des Stands 
der Technik erfüllt, zeigt sich dasselbe Bild. 
Während bei kleinen Organisationen etwas 
mehr als die Hälfte (54 %) dies bejahen, wächst 
der Wert bei Großunternehmen auf über 
72 Prozent an. Auch bei umgekehrter Fragestel-
lung schneiden die „Großen“ besser ab: Kleine 
Unternehmen sagen zu 28 Prozent, dass ihr 
Arbeitgeber diesen nicht erfülle. Bei den Umfra-
geteilnehmern mit über 250 Mitarbeitenden 
liegt dieser Wert nur bei 17 Prozent.

IT-SICHERHEIT NOCH NICHT 

ZUR CHEFSACHE ERKLÄRT

IT-Sicherheit auf höchstem Niveau ist anschei-
nend noch nicht Chefsache. Denn die Firmen-
lenker besitzen kein größeres Wissen um den 
„Stand der Technik“ als die Gesamtheit aller 
Befragten. Ihre Ergebnisse unterscheiden sich 
nicht von den Befragten aus nachgelagerten 
Ebenen. Die Inhaber bzw. Eigentümer von 
 Firmen liegen allerdings in ihren Ergebnissen 
deutlich unter denen von Unternehmen – was 
nicht unbedingt dafür spricht, dass diese Grup-
pe das Thema IT-Sicherheit zur Chefsache 
erklärt hat. 
„Erfahrungsgemäß sind kleinere Unternehmen 
mit den Alltagsaufgaben so beschäftigt, dass die 
Security eher nicht oberste Priorität besitzt. In 
der Praxis zeigt sich aber, dass das Security-
Niveau steigt, wenn die Chefetage die Zügel in 
die Hand nimmt“, empfiehlt ESET Experte 
Philipp Plum. ■

Der Begriff „Stand der Technik in der IT-Sicherheit“ ist nicht klar und eindeutig umgrenzt. Trotzdem ist 
er ein Rechtsbegriff, der längst im Geschäftsalltag angekommen ist.
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Unternehmen sollten außerdem sicherstellen, 
dass sie nur die notwendigsten Daten, die sie für 
ihre Kommunikationszwecke benötigen, spei-
chern, diese sicher aufbewahren und vor unbe-
fugtem Zugriff schützen.

IT-SYSTEME VOR ANGRIFFEN SCHÜTZEN

Cybersecurity ist eine immer größer werdende 
Herausforderung für Unternehmen. Hacker-
angriffe werden häufiger und ausgeklügelter. 
Darauf hat auch die EU reagiert und die Cyber-
sicherheitsrichtlinie NIS 2 verabschiedet, die 
besonders mittlere und große Unternehmen 
betrifft und von den Staaten bis Oktober 2024 
in nationales Recht umgesetzt werden muss. 
Das heißt, Unternehmen müssen dann bessere 

Vorkehrungen treffen und vorgefallene Angriffe 
melden – ansonsten drohen Sanktionen. 
Natürlich ist es auch im eigenen Interesse der 
Unternehmen, sich zu schützen: Cyberangriffe 
können nicht nur finanziell schaden, sondern 
auch das Vertrauen der Kund:innen zerstören. 
Deshalb ist es wichtig, dass Unternehmen ihre 
Mitarbeiter:innen entsprechend schulen, damit 
sie sich sicher im Netz bewegen. Mitarbeitende 
müssen über die Bedeutung von sicheren Pass-
wörtern, das Aussehen von Phishing-Angriffen, 
Malware und Social-Engineering-Angriffen 
informiert sein. Ebenso empfehlenswert sind 
regelmäßige Schulungen, wie Mitarbeiter:innen 
sichere E-Mails verschicken und wie sie auf 
verdächtige E-Mails reagieren sollten. Das alles 

Wer die Daten aller Beteiligten schützen will, muss auch Mitarbeitende in IT-Security schulen.

D
Markus Nutz von der Digital-Lead-Agentur SPiNNWERK gibt Tipps, 
wie Unternehmen ihren Beitrag zu einer sicheren Internetnutzung 
leisten können – für Mitarbeiter:innen, Kund:innen und Nutzer:innen.

Der Februar wurde in Österreich zum „Safer Internet Month“ ausgerufen, um vor allem 
junge Menschen auf die Bedeutung sicherer Internetnutzung aufmerksam zu machen. 
Doch nicht nur Schulen, Erziehungsberechtigte und Jugendorganisationen stehen in der 
Verantwortung. Auch Österreichs Unternehmen können und müssen einen wichtigen 
Beitrag zu einer sicheren Internetnutzung leisten – sowohl für ihre Mitarbeiter:innen 
und Kund:innen als auch für Internetnutzer:innen jeden Alters. Um die Daten aller 
Beteiligten zu schützen, ist es unerlässlich, die Mitarbeitenden hinsichtlich IT-Security 
zu schulen.

PERSONENBEZOGENE DATEN DSGVO- KONFORM BEHANDELN

Seit der Einführung der Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) der EU vor mittler-
weile fast sechs Jahren müssen Unternehmen sicherstellen, dass sie alle personenbezoge-
nen Daten, die sie in der Kommunikation – zum Beispiel auf ihrer Website und ihren 
Social-Media-Kanälen – sammeln, DSGVO-konform behandeln. Hierfür müssen 
Unternehmen zunächst eine Datenschutzerklärung bereitstellen, in der sie darüber infor-
mieren, welche Daten sie erheben, warum sie diese Daten erheben, wie lange sie diese 
speichern und mit wem sie sie teilen. Diese Datenschutzerklärung ist einfach zugänglich 
zu machen und in einer klaren und verständlichen Sprache zu  verfassen. Nur so kann 

sichergestellt werden, dass die 
Nutzer:innen tatsächlich wis-
sen, welche ihrer Daten erho-
ben werden, und sie dem infor-
miert zustimmen können. 
Dabei muss die Einwilligung 
freiwillig, informiert, spezifisch 
und unmissverständlich sein. 

SAFER INTERNET MONTH

„Cyberangri� e können nicht nur fi nanziell schaden,  
sondern auch das Vertrauen der Kund:innen zerstören.  
Deshalb ist es wichtig, dass Unternehmen ihre 
Mitarbeiter:innen entsprechend schulen, damit sie sich 
sicher im Netz bewegen.“ 

Markus Nutz, Geschäftsführer und Eigentümer SPiNNWERK
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Unternehmen sollten außerdem sicherstellen, 
dass sie nur die notwendigsten Daten, die sie für 
ihre Kommunikationszwecke benötigen, spei-
chern, diese sicher aufbewahren und vor unbe-
fugtem Zugriff schützen.

IT-SYSTEME VOR ANGRIFFEN SCHÜTZEN

Cybersecurity ist eine immer größer werdende 
Herausforderung für Unternehmen. Hacker-
angriffe werden häufiger und ausgeklügelter. 
Darauf hat auch die EU reagiert und die Cyber-
sicherheitsrichtlinie NIS 2 verabschiedet, die 
besonders mittlere und große Unternehmen 
betrifft und von den Staaten bis Oktober 2024 
in nationales Recht umgesetzt werden muss. 
Das heißt, Unternehmen müssen dann bessere 

Vorkehrungen treffen und vorgefallene Angriffe 
melden – ansonsten drohen Sanktionen. 
Natürlich ist es auch im eigenen Interesse der 
Unternehmen, sich zu schützen: Cyberangriffe 
können nicht nur finanziell schaden, sondern 
auch das Vertrauen der Kund:innen zerstören. 
Deshalb ist es wichtig, dass Unternehmen ihre 
Mitarbeiter:innen entsprechend schulen, damit 
sie sich sicher im Netz bewegen. Mitarbeitende 
müssen über die Bedeutung von sicheren Pass-
wörtern, das Aussehen von Phishing-Angriffen, 
Malware und Social-Engineering-Angriffen 
informiert sein. Ebenso empfehlenswert sind 
regelmäßige Schulungen, wie Mitarbeiter:innen 
sichere E-Mails verschicken und wie sie auf 
verdächtige E-Mails reagieren sollten. Das alles 

Wer die Daten aller Beteiligten schützen will, muss auch Mitarbeitende in IT-Security schulen.
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sollten außerdem sicherstellen, dass sie eine 
klare Eskalationsstrategie haben, falls sich unan-
gemessene Kommentare und Verhaltensweisen 
wiederholen. Eine Konsequenz ist der Aus-
schluss durch Blockieren, es kann jedoch auch 
zu einer Anzeige kommen. Ein professionelles 
Community-Management kümmert sich also 

nicht nur um den Austausch mit Fans und regu-
läre Anfragen, sondern auch um Hasskommen-
tare, Spam und das Blockieren von Bots.

FAZIT

Insgesamt gilt es für Unternehmen – auch über 
den Februar hinaus –, ihre Onlinepräsenz sicher 
zu gestalten, um das Vertrauen ihrer Kund:innen 
zu wahren und eine positive Erfahrung für ihre 
Community zu schaffen. Wichtig ist, alle 
 personenbezogenen Daten DSGVO-konform 
zu behandeln, Mitarbeiter:innen regelmäßig 
zu IT-Sicherheit zu schulen und ihre Social-
Media-Kanäle durch laufendes Community-
Management vor unangemessenen Inhalten zu 
 schützen. ■

INFO-BOX 

Über SPiNNWERK
Die Wiener Digital-Lead-Agentur SPiNN-
WERK vereint seit 2010 Kreative, Marketer 
und Web-Developer unter einem Dach und 
zählt derzeit rund 30 Mitarbeiter:innen. 
SPiNNWERK betreut und berät seine Kun-
den aus unterschiedlichsten Branchen wie 
Handel, Industrie, Immobilien und der Le-
bensmittelindustrie ganzheitlich und diszi-
plinübergreifend. Dabei deckt die Agentur 
das gesamte digitale Spektrum ab, beson-
ders im Bereich Community-Management ist 
SPiNNWERK wegweisend und kümmert sich 
rund um die Uhr um die Fans und Follower 
seiner Kunden. Seit 2023 ist Geschäftsführer 
und Eigentümer Markus Nutz Lehrgangs-
leiter des Diplomlehrgangs „Social Media 
Management“ an der Werbeakademie des 
WIFI Wien.

Markus Nutz
ist Geschäftsführer und Eigentümer von SPiNNWERK.

Nähere Informationen finden Sie unter www.spinnwerk.at. 2

ist ein kontinuierlicher Prozess, denn durch den 
Einsatz künstlicher Intelligenz sind die genann-
ten Fallen noch schwerer erkennbar.

SCHUTZ VOR HASSKOMMENTAREN, 

MOBBING UND SPAM

Social Media haben die Kommunikation grund-
legend verändert, Menschen auf der ganzen 
Welt können ganz leicht miteinander in Kon-
takt kommen. Im Idealfall ist das Internet ein 
Ort spannender Gespräche und respektvoller 
Diskussionen. Leider sieht die Realität oft 
anders aus: Man begegnet Hasskommentaren, 

Mobbing und Spam. Um die eigene Communi-
ty vor unangemessenen Inhalten zu schützen, ist 
Unternehmen geraten, klare Verhaltensregeln 
auf ihren Social-Media-Kanälen zu etablieren. 
Diese Regeln sollten beispielsweise den 
Gebrauch von beleidigenden, diskriminieren-
den oder diffamierenden Kommentaren unter-
sagen.
Besonders wichtig ist, dass Unternehmen gege-
benenfalls schnell auf unangemessene Kom-
mentare reagieren und diese löschen. Dazu 
können sie auch ihre Community ermutigen, 
unpassende Beiträge zu melden. Unternehmen 

Zum Schutz der eigenen Community sollten Unternehmen klare Verhaltensregeln auf ihren 
Social-Media-Kanälen etablieren.

1



2024 IT- & DIGITALISIERUNGS-GUIDE 119 

F
o

to
s:

 M
ar

lo
n 

R
o

m
an

el
li 

R
o

m
an

el
li/

P
ix

ab
ay

 (
1)

, B
er

nh
ar

d
 S

ch
ra

m
m

 (
2)

sollten außerdem sicherstellen, dass sie eine 
klare Eskalationsstrategie haben, falls sich unan-
gemessene Kommentare und Verhaltensweisen 
wiederholen. Eine Konsequenz ist der Aus-
schluss durch Blockieren, es kann jedoch auch 
zu einer Anzeige kommen. Ein professionelles 
Community-Management kümmert sich also 

nicht nur um den Austausch mit Fans und regu-
läre Anfragen, sondern auch um Hasskommen-
tare, Spam und das Blockieren von Bots.

FAZIT

Insgesamt gilt es für Unternehmen – auch über 
den Februar hinaus –, ihre Onlinepräsenz sicher 
zu gestalten, um das Vertrauen ihrer Kund:innen 
zu wahren und eine positive Erfahrung für ihre 
Community zu schaffen. Wichtig ist, alle 
 personenbezogenen Daten DSGVO-konform 
zu behandeln, Mitarbeiter:innen regelmäßig 
zu IT-Sicherheit zu schulen und ihre Social-
Media-Kanäle durch laufendes Community-
Management vor unangemessenen Inhalten zu 
 schützen. ■

INFO-BOX 

Über SPiNNWERK
Die Wiener Digital-Lead-Agentur SPiNN-
WERK vereint seit 2010 Kreative, Marketer 
und Web-Developer unter einem Dach und 
zählt derzeit rund 30 Mitarbeiter:innen. 
SPiNNWERK betreut und berät seine Kun-
den aus unterschiedlichsten Branchen wie 
Handel, Industrie, Immobilien und der Le-
bensmittelindustrie ganzheitlich und diszi-
plinübergreifend. Dabei deckt die Agentur 
das gesamte digitale Spektrum ab, beson-
ders im Bereich Community-Management ist 
SPiNNWERK wegweisend und kümmert sich 
rund um die Uhr um die Fans und Follower 
seiner Kunden. Seit 2023 ist Geschäftsführer 
und Eigentümer Markus Nutz Lehrgangs-
leiter des Diplomlehrgangs „Social Media 
Management“ an der Werbeakademie des 
WIFI Wien.

Markus Nutz
ist Geschäftsführer und Eigentümer von SPiNNWERK.

Nähere Informationen finden Sie unter www.spinnwerk.at. 2
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(TSN) erweitert eine Reihe von Ethernet-Spezi-
fikationen um Zeitsynchronisation und deter-
ministische Kommunikation.“ Die finale 
Implementierung sowie die Performanceanalyse 
erfolgen in Kooperation mit albis-elcon.
Ziel des Projekts soll es sein, hohe Datenraten 
im Multigigabit-Bereich zu unterstützen und 
auf einer praxistauglichen, vergleichsweise kos-
tengünstigen FPGA-Plattform (Off-The-Shelf-
Baugruppe) in einer realistischen Testumgebung 
zu erproben und zu evaluieren.

EINE VIELZAHL RELEVANTER 

VERWERTUNGSMÖGLICHKEITEN

Zusammen mit albis-elcon soll das Vorhaben 
die Innovationskraft im Kernbereich der Wert-
schöpfungskette in Deutschland stärken. Nach 
Einschätzung beider Projektpartner ergibt sich 
bei erfolgreichem Projektabschluss eine Vielzahl 
relevanter Verwertungsmöglichkeiten, die trotz 
technologischer Risiken aufgrund der mannig-

faltigen sicherheitskritischen Anwendungsmög-
lichkeiten eine zielführende und rasche Verwer-
tung erwarten lassen. Neben den fokussierten 
Sektoren Energie und Transport/Verkehr lässt 
sich die Projektlösung in weiteren Anwendungs-
szenarien kritischer Infrastruktur skalieren. 
Dazu gehören Anwendungen in den Bereichen 
Staat und Verwaltung, Gesundheit sowie Infor-
mationstechnik und Telekommunikation. ■

Die Sicherheit von Telekommunikationsnetzen gewinnt mit 5G und 6G eine immer größere Bedeutung.

INFO-BOX 

Über das Fraunhofer IPMS
Das Fraunhofer IPMS hat mehr als 20 Jahre 
Erfahrung im Design und der Lizenzierung 
von IP-Cores mit einigen Hundert Nutzern 
weltweit in den verschiedensten Anwen-
dungen aus dem Bereich Automotive, 
 Aerospace und Automation.
www.ipms.fraunhofer.de

2

M
Die Sicherheit von Kommunikationsnetzen wird mit zunehmender 
 Digitalisierung immer wichtiger. Im Projekt „RealSec5G“ sollen die 
 Anforderungen der Datensicherheit in Kommunikationsgeräten für 
5G/6G-Infrastrukturen in einem deterministischen Time-Sensitive- 
Netzwerk (TSN) erprobt werden.

Mit der fortschreitenden Entwicklung der drahtlosen Kommunikationstechnologien, 
insbesondere mit der Einführung von 5G und den Überlegungen zu 6G, gewinnt die 
Sicherheit von Telekommunikationsnetzen eine immer größere Bedeutung. Diese neuen 
Generationen versprechen eine erhebliche Steigerung der Geschwindigkeit, der Kapazität 
und der Konnektivität. Gleichzeitig bergen sie jedoch Herausforderungen für die Daten-
sicherheit. Insbesondere in kritischen Anwendungen wie der Überwachung und Steue-
rung von Bahn- und Energienetzen sowie autonomen Fahrzeugen und Robotern ist es 
entscheidend, zuverlässige und sichere Netzwerke sicherzustellen. Spezialfälle wie 
Closed-Loop-Anwendungen erfüllen diese Anforderungen bereits, für offene Architektu-
ren wie 5G/6G-Netze gilt dies im Allgemeinen noch nicht.

DATENZUVERLÄSSIGKEIT UND -SICHERHEIT FÜR 5G/6G-ANWENDUNGEN

Im Projekt „RealSec5G“ zielt das Fraunhofer-Institut für Photonische Mikrosysteme 
IPMS gemeinsam mit dem Konsortialführer albis-elcon system Germany GmbH auf die 
Entwicklung und Erprobung einer Kommunikationslösung, die die Datenzuverlässigkeit 
und -sicherheit für 5G/6G-Anwendungen erhöht. Im Rahmen des Projekts sollen deter-

ministische Anforderungen in Form von Echt-
zeitfähigkeit, Redundanz und Übertragungs-
garantien sowie Datensicherheit in einem kos-
tengünstigen und einfach zu integrierenden 
System kombiniert werden. Das Fraunhofer 
IPMS konzipiert dafür einen TSN-MACsec-
Funktionsblock, der im Rahmen eines Demons-
tra tors getestet werden soll.
„Das Kürzel MACsec steht für Media Access 
Control Security und ist ein von der IEEE spe-
zifizierter Sicherheitsstandard zum Schutz von 
Ethernet-basierten Netzwerken. Er sorgt für 
Vertraulichkeit und Integrität von Ethernet-
Frames“, erklärt Frank Deicke, Division Direc-
tor Data Communication and Computing am 
Fraunhofer IPMS. „Time-Sensitive Networking 

STÄRKUNG DER SECURITY

Das Projektlogo von „RealSec5G“ für sichere 
Kommunikationsnetze

1
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(TSN) erweitert eine Reihe von Ethernet-Spezi-
fikationen um Zeitsynchronisation und deter-
ministische Kommunikation.“ Die finale 
Implementierung sowie die Performanceanalyse 
erfolgen in Kooperation mit albis-elcon.
Ziel des Projekts soll es sein, hohe Datenraten 
im Multigigabit-Bereich zu unterstützen und 
auf einer praxistauglichen, vergleichsweise kos-
tengünstigen FPGA-Plattform (Off-The-Shelf-
Baugruppe) in einer realistischen Testumgebung 
zu erproben und zu evaluieren.

EINE VIELZAHL RELEVANTER 

VERWERTUNGSMÖGLICHKEITEN

Zusammen mit albis-elcon soll das Vorhaben 
die Innovationskraft im Kernbereich der Wert-
schöpfungskette in Deutschland stärken. Nach 
Einschätzung beider Projektpartner ergibt sich 
bei erfolgreichem Projektabschluss eine Vielzahl 
relevanter Verwertungsmöglichkeiten, die trotz 
technologischer Risiken aufgrund der mannig-

faltigen sicherheitskritischen Anwendungsmög-
lichkeiten eine zielführende und rasche Verwer-
tung erwarten lassen. Neben den fokussierten 
Sektoren Energie und Transport/Verkehr lässt 
sich die Projektlösung in weiteren Anwendungs-
szenarien kritischer Infrastruktur skalieren. 
Dazu gehören Anwendungen in den Bereichen 
Staat und Verwaltung, Gesundheit sowie Infor-
mationstechnik und Telekommunikation. ■

Die Sicherheit von Telekommunikationsnetzen gewinnt mit 5G und 6G eine immer größere Bedeutung.

INFO-BOX 

Über das Fraunhofer IPMS
Das Fraunhofer IPMS hat mehr als 20 Jahre 
Erfahrung im Design und der Lizenzierung 
von IP-Cores mit einigen Hundert Nutzern 
weltweit in den verschiedensten Anwen-
dungen aus dem Bereich Automotive, 
 Aerospace und Automation.
www.ipms.fraunhofer.de

2
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Aufwertung einer Region oder eines Unter-
nehmens. Die LINZ AG TELEKOM verfügt 
über eigene 5G-Frequenzen und bietet Unter-
nehmen mit dem 5G-Campus-Netz eine 
drahtlose Datenübertragung, die an ihrem 
jeweiligen Standort exklusiv zur Verfügung 
steht. Damit werden für Industrie und Gewer-
be mobile Anwendungen in vergleichbarer 
Qualität wie bei einem Glasfaseranschluss für 
stationäre Anwendungen möglich.
Die LINZ AG TELEKOM verfügt über jahre-
lange Erfahrungen im Betreiben kritischer 
Infrastrukturen und Prozessnetzwerke. In 
Absprache mit den Kund*innen bietet die 
LINZ AG TELEKOM das 5G-Campus-Netz als 
Managed Service an – von der Errichtung bis 
zum Betrieb der 5G-Infrastruktur.

REALISIERTE 5G-CAMPUS-LÖSUNGEN 
Die LINZ AG und LIWEST erprobten bereits 
2020 ihr 5G-Campus-Netz anhand eines 

Gesundheitsroboters, der während Corona 
das Pflegepersonal im Seniorenheim Spal-
lerhof unterstützte. Zu den weiteren Pilot-
projekten zählt unter anderem die Zusam-
menarbeit mit der GRAND GARAGE in der 
Linzer Tabakfabrik, wo Remote-Control-
Anwen dungen die Steuerung in Echtzeit aus 
der Ferne demonstrieren, oder das Testen 
eines autonom fahrenden 5G-Mähroboters 
mit vier weiteren namhaften Partnern. �

Dieses Ende 2023 
 errichtete 5G-Netzwerk 
beschleunigt Container-
bewegungen durch 
die hoch qualitative, 
unterbrechungsfreie 
Datenübertragung auf 
dem 120.000 m2 großen 
Terminalareal.

LINZ AG TELEKOM
Wiener Straße 151
4021 Linz
Tel.: +43 732 34 00-9455
wir-sind-hier@linzag.at
www.linzag-telekom.at

INFO-BOX 

Ab 2025: Neueröffnung IT- und 
Data Center in Linz 

Noch umweltfreundlicher, noch mehr 
 Sicherheit und noch mehr Platz bietet das 
zweite topmoderne IT- & Data Center der 
LINZ AG TELEKOM. Zerti� ziert nach 
EN50600, ca. 600 m2 Serverstell� äche, 204 
Serverracks, über 9.000 Server und Top-
Sicherheit durch 100 Prozent Redundanz – 
willkommen im Zeitalter der grünen Daten-
revolution. Auf www.linzag-telekom.at sind 
alle Infos zu diesem Projekt zu � nden.

b Onlinekommunikation, Video-
Streaming oder  Datenspeicherung: 
Alle zwei Jahre verdoppelt sich 

das Datenvolumen in Österreich, immer 
mehr Geschäftsabwicklungen finden digital 
statt. Eine zuverlässige und leistungsfähige 
Kommunikationstechnik ist nicht mehr weg-
zudenken. Die LINZ AG TELEKOM treibt des-
halb den Ausbau ihres über 3.000 km großen 
Leitungsnetzes in Oberösterreich kontinuier-

lich voran. Glasfaser bietet für Unternehmen 
ultraschnelle, zuverlässige Datenübertragun-
gen, ist unbegrenzt skalierbar und ermöglicht 
innovative Geschäftsanwendungen.

SCHNELLIGKEIT, SICHERHEIT, SERVICE
Auch die 5G-Campus-Lösungen der LINZ AG 
TELEKOM haben Fahrt aufgenommen. 5G 
und Glasfaser schließen sich nicht aus – sie 
führen gemeinsam zur infrastrukturellen 

„Von unseren mit eigenen Frequenzen betriebenen 5G-Campus- 
Lösungen über Glasfaseranbindungen bis hin zu unseren 
 modernsten Rechenzentren – wir kombinieren eine Vielzahl 
an Technologien. Wir bieten Dienstleistungen und Lösungen 
für Unternehmen jeder Größe.“ 

Markus Past, MBA, Leiter LINZ AG TELEKOM

„Von unseren mit eigenen Frequenzen betriebenen 5G-Campus- 
Lösungen über Glasfaseranbindungen bis hin zu unseren 
 modernsten Rechenzentren – wir kombinieren eine Vielzahl 
an Technologien. Wir bieten Dienstleistungen und Lösungen 
für Unternehmen jeder Größe.“ 

O

Mit der Kombination von 5G und Glasfaser sind Unternehmen bestens auf-
gestellt. Die LINZ AG TELEKOM verfügt über eigene 5G-Frequenzen und 
bietet den Kund*innen 5G-Campus-Lösungen auch als Managed Service an.

5G & GLASFASER: SPITZEN TECHNOLOGIEN 
AUS EINER HAND 
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Aufwertung einer Region oder eines Unter-
nehmens. Die LINZ AG TELEKOM verfügt 
über eigene 5G-Frequenzen und bietet Unter-
nehmen mit dem 5G-Campus-Netz eine 
drahtlose Datenübertragung, die an ihrem 
jeweiligen Standort exklusiv zur Verfügung 
steht. Damit werden für Industrie und Gewer-
be mobile Anwendungen in vergleichbarer 
Qualität wie bei einem Glasfaseranschluss für 
stationäre Anwendungen möglich.
Die LINZ AG TELEKOM verfügt über jahre-
lange Erfahrungen im Betreiben kritischer 
Infrastrukturen und Prozessnetzwerke. In 
Absprache mit den Kund*innen bietet die 
LINZ AG TELEKOM das 5G-Campus-Netz als 
Managed Service an – von der Errichtung bis 
zum Betrieb der 5G-Infrastruktur.

REALISIERTE 5G-CAMPUS-LÖSUNGEN 
Die LINZ AG und LIWEST erprobten bereits 
2020 ihr 5G-Campus-Netz anhand eines 

Gesundheitsroboters, der während Corona 
das Pflegepersonal im Seniorenheim Spal-
lerhof unterstützte. Zu den weiteren Pilot-
projekten zählt unter anderem die Zusam-
menarbeit mit der GRAND GARAGE in der 
Linzer Tabakfabrik, wo Remote-Control-
Anwen dungen die Steuerung in Echtzeit aus 
der Ferne demonstrieren, oder das Testen 
eines autonom fahrenden 5G-Mähroboters 
mit vier weiteren namhaften Partnern. �

Dieses Ende 2023 
 errichtete 5G-Netzwerk 
beschleunigt Container-
bewegungen durch 
die hoch qualitative, 
unterbrechungsfreie 
Datenübertragung auf 
dem 120.000 m2 großen 
Terminalareal.

LINZ AG TELEKOM
Wiener Straße 151
4021 Linz
Tel.: +43 732 34 00-9455
wir-sind-hier@linzag.at
www.linzag-telekom.at

INFO-BOX 

Ab 2025: Neueröffnung IT- und 
Data Center in Linz 

Noch umweltfreundlicher, noch mehr 
 Sicherheit und noch mehr Platz bietet das 
zweite topmoderne IT- & Data Center der 
LINZ AG TELEKOM. Zerti� ziert nach 
EN50600, ca. 600 m2 Serverstell� äche, 204 
Serverracks, über 9.000 Server und Top-
Sicherheit durch 100 Prozent Redundanz – 
willkommen im Zeitalter der grünen Daten-
revolution. Auf www.linzag-telekom.at sind 
alle Infos zu diesem Projekt zu � nden.
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net verbunden wird. Darüber hinaus konnte der 
genaue Standort einiger Anlagen durch unbe-
rechtigten Zugriff auf ihre Access-Point-Scans 
(AP-Scans) identifiziert werden. Dies würde es 
Cyberangreifern im Ernstfall ermöglichen, gezielt 
bestimmte Regionen ins Visier zu nehmen.

DATENSICHERHEIT UND 

STANDORTABHÄNGIGKEIT

Die Sicherheitsforscher betrachteten auch Fra-
gen der Datensouveränität und des Speicherorts 
bei der Nutzung von Cloud-Diensten. Abhän-
gig vom Hersteller übertragen einige Systeme 
beispielsweise Daten an Amazon Web Services 
(AWS) in den USA oder der EU, an Microsoft 

Azure in Brasilien, an Alibaba Cloud in China 
oder an Rechenzentren in den Niederlanden. 
Diese Übertragungen erfordern ein hohes Maß 
an Vertrauen in die jeweiligen Cloud-Dienst-
leister und deren Sicherheitsvorkehrungen. Die 
Übertragung sensibler Informationen über 
internationale Grenzen hinweg bedarf nicht nur 
der technischen Zuverlässigkeit, sondern auch 
der Einhaltung unterschiedlicher Datenschutz-
bestimmungen. Dies verdeutlicht die Komple-
xität und den globalen Charakter der Daten-
sicherheit im Kontext der dezentralen Energie-
erzeugung.
Es ist unwahrscheinlich, dass einzelne exponierte 
Geräte großflächige Ausfälle in der dezentralen 

Die fortschreitende Dezentralisierung der Stromversorgung ist ein großer Fortschritt. Zugleich 
 entstehen dadurch auch neue Fragen – etwa im Bereich Cybersecurity.

2

D
In einer aktuellen Studie untersuchte der Cybersicherheitsanbieter Trend 
Micro führende Hersteller von Solarenergieanlagen auf Sicherheitslücken 
und gibt Handlungsempfehlungen.

Die zunehmende Dezentralisierung der Stromversorgung stellt nicht nur einen Fort-
schritt in der Energiewende dar, sondern wirft auch neue Sicherheitsfragen auf. Cyber-
sicherheitsanbieter Trend Micro hat in diesem Zusammenhang kürzlich den Bericht 
„Distributed Energy Generation Gateway (In)Security“ veröffentlicht, der die IT-Sicher-
heit von Systemen zur dezentralen Energieversorgung untersucht. Dabei nahmen die 
Forscher besonders die Netzwerk-Gateways von Solaranlagen unter die Lupe – eine der 
beliebtesten Formen der dezentralen Energieerzeugung.

WIE CYBERSICHER SIND DIE SYSTEME?

Die Untersuchung von Anlagen führender Hersteller wie Enphase, Outback, Phocos, 
Sol-Ark und Victron konzentrierte sich darauf, wie cybersicher diese Systeme gestaltet 
sind. Gerade die Beliebtheit von Solar- und Photovoltaikanlagen lenkt dabei verstärkte 

Aufmerksamkeit auf deren IT-Sicher-
heit. Während die Systeme von Out-
back und Phocos keine Schwachstel-
len aufwiesen, konnten die Forscher 
bei anderen Anlagen unterschiedliche 
Sicherheitsrisiken identifizieren.
Neben fehlender Verschlüsselung bei 
der Datenübertragung und Problemen 
mit Standardpasswörtern stellen auch 
potenziell unsichere Firmware-

Updates ein Risiko dar. Einige Anlagen waren im Test auch anfällig für Angriffe, bei 
denen sie aus der Entfernung abgeschaltet oder neu konfiguriert wurden. Zwei unter-
suchte Systeme stuften zudem allen Datenverkehr im lokalen Netzwerk als vertrauens-
würdig ein. Das kann zu Risiken führen, wenn das System versehentlich mit dem Inter-

SOLARENERGIE 
UND SECURITY

„Cybersecurity spielt eine maßgebli-
che  Rolle bei der Sicherstellung einer 
leistungsfähigen Energieversorgung.“ 

Udo Schneider, Security Evangelist Europe 
Trend Micro

„Cybersecurity spielt eine maßgebli-
che  Rolle bei der Sicherstellung einer 
leistungsfähigen Energieversorgung.“ 

1
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net verbunden wird. Darüber hinaus konnte der 
genaue Standort einiger Anlagen durch unbe-
rechtigten Zugriff auf ihre Access-Point-Scans 
(AP-Scans) identifiziert werden. Dies würde es 
Cyberangreifern im Ernstfall ermöglichen, gezielt 
bestimmte Regionen ins Visier zu nehmen.

DATENSICHERHEIT UND 

STANDORTABHÄNGIGKEIT

Die Sicherheitsforscher betrachteten auch Fra-
gen der Datensouveränität und des Speicherorts 
bei der Nutzung von Cloud-Diensten. Abhän-
gig vom Hersteller übertragen einige Systeme 
beispielsweise Daten an Amazon Web Services 
(AWS) in den USA oder der EU, an Microsoft 

Azure in Brasilien, an Alibaba Cloud in China 
oder an Rechenzentren in den Niederlanden. 
Diese Übertragungen erfordern ein hohes Maß 
an Vertrauen in die jeweiligen Cloud-Dienst-
leister und deren Sicherheitsvorkehrungen. Die 
Übertragung sensibler Informationen über 
internationale Grenzen hinweg bedarf nicht nur 
der technischen Zuverlässigkeit, sondern auch 
der Einhaltung unterschiedlicher Datenschutz-
bestimmungen. Dies verdeutlicht die Komple-
xität und den globalen Charakter der Daten-
sicherheit im Kontext der dezentralen Energie-
erzeugung.
Es ist unwahrscheinlich, dass einzelne exponierte 
Geräte großflächige Ausfälle in der dezentralen 

Die fortschreitende Dezentralisierung der Stromversorgung ist ein großer Fortschritt. Zugleich 
 entstehen dadurch auch neue Fragen – etwa im Bereich Cybersecurity.

2
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IT-Sicherheit ist nicht die Kernkompetenz der meisten Unternehmen – 
und Fachkräfte in diesem Bereich sind rar. Verlegen Unternehmen ihre 
IT in die Cloud, bietet dies eine Chance, die Datensicherheit an 
erfahrene Anbieter zu übergeben.

Seit vielen Jahren sind Cloud-Anwendungen 
nun schon im Einsatz – und ebenso lange gibt 
es Vorbehalte gegenüber Cloud-Computing. 
„Nutzen Unternehmen eine Cloud, geben sie 
ihre Daten aus der Hand – an Hyperscaler wie 
Microsoft Azure, Amazon Web Services oder 
Google Cloud Platform. Vielen bereitet das 
zunächst Sorgen, oder sie wagen den Schritt in 
die Cloud aufgrund von Sicherheitsbedenken 
nicht. Doch verschiedene Faktoren machen die 
Vorbehalte nicht nur obsolet, die Cloud bietet 
sogar einige Sicherheitsvorteile“, sagt Steffen 
Bold, Senior SAP Basis Consultant bei dem 
Schweizer Unternehmen retailsolutions.

HYPERSCALER MIT KNOW-HOW

Große Cloud-Service-Anbieter arbeiten mit rie-
sigen Datenmengen und haben umfangreiches 
Know-how. „So können sie nicht nur auf einen 
großen Wissens- und Ressourcenpool zurück-
greifen, um neue Technologien voranzutreiben. 
Aufgrund ihrer Infrastruktur und Finanzmittel 
haben sie auch ganz andere Möglichkeiten, neue 
Firewalls aufzubauen oder Hackerangriffe abzu-
wehren“, erklärt Bold und ergänzt: „Zudem 
kann eine Verlagerung der IT-Struktur in die 
Cloud auch bei dem Thema Fachkräftemangel 
unterstützen.“ Häufig gibt ein für die Wettbe-
werbsfähigkeit notwendiger Technologie-Shift 
Unternehmen den Anreiz, doch in die Cloud zu 
wechseln. Denn das bietet neue Technologien 
wie künstliche Intelligenz, robotergesteuerte 
Prozessautomatisierung und Analysen für einen 

reibungsloseren Geschäftsbetrieb. Zudem wird 
keine Hardware gebraucht, und Zugriffsrechte 
lassen sich flexibel regeln. „Der Sicherheits-
aspekt spielt bei einem Cloud-Shift aber eben-
falls eine bedeutende Rolle. Denn Datenschutz 
und die Datensicherheit stehen in der Cloud 
entgegen den Bedenken mit im Mittelpunkt. 
SAP S/4HANA Cloud for Retail unterstützt 
Händler zum Beispiel bei der Einhaltung wich-
tiger Vorschriften und reduziert gleichzeitig 
Risiken durch integrierte Cybersicherheit, 
sodass SAP-Anwendungen und Daten bestmög-
lich geschützt werden“, berichtet Bold. So wer-
den in der Cloud Vorgänge wie Datensicherung 
und Desaster-Recovery, Systemwartung sowie 
Datenschutz übernommen, was eine hohe 
System verfügbarkeit gewährleistet. ■

SICHER IN DER CLOUD

Steffen Bold, Senior SAP Basis Consultant bei 
dem Schweizer Unternehmen retailsolutions
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Energieversorgung verursachen können. Statt-
dessen könnten Angreifer aber Cloud-Dienste 
ins Visier nehmen, die mehrere Geräte gleich-
zeitig verwalten und steuern, um diese für 
schädliche Zwecke zu kontrollieren. Entspre-
chend wichtig sind die Sicherheitsmaßnahmen 
der Cloud-Provider, um solche Angriffe zu ver-
hindern.
Cyberkriminelle können durch Methoden wie 
Phishing, Brute-Forcing von Passwörtern oder 
das Ausnutzen bekannter Sicherheitslücken 
Benutzerkonten mit Fernverwaltungsfunktio-
nen übernehmen. Sobald sie sich Zugang ver-
schafft haben, können sie vorhandene Daten 
manipulieren und die Anlagen aus der Ferne 
steuern, sofern die Cloud-Dienste dies erlauben.

EMPFEHLUNGEN FÜR ANLAGENBETREIBER 

UND TECHNIKER

Die Sicherheitsforscher von Trend Micro geben 
klare Handlungsempfehlungen, um Anlagen-
betreiber und Techniker zu unterstützen:
■  Begrenzung des Fernzugriffs: Es wird empfoh-

len, den Fernzugriff auf die Steuerungs-
schnittstelle zu begrenzen. Insbesondere die 
direkte Exposition von Systemen im Internet 
sollte vermieden werden.

■  Passwortschutz: Die Änderung von Standard-
passwörtern und die Aktivierung von Pass-
wortschutz sind entscheidend, um unbefug-
ten Zugriff zu verhindern.

■  Trennung des Netzwerkinterfaces: Die Forscher 
empfehlen außerdem die Trennung des Netz-
werkinterfaces der Inverter von anderen lokalen 
Netzwerken, um die Anfälligkeit gegenüber 
potenziellen Angriffen zu reduzieren.

■  Zusammenarbeit mit externen IT-Security-
Experten: Es wird geraten, bewährte Sicher-
heitspraktiken zu beachten und eine Zusam-
menarbeit mit externen IT-Security-Experten 
in Betracht zu ziehen.

„Die Studienergebnisse betonen die Bedeutung 
eines ausgewogenen IT-Sicherheitsansatzes in 
der sich wandelnden Landschaft der dezentralen 
Energieerzeugung“, so Udo Schneider, Security 
Evangelist Europe bei Trend Micro. „Die Inte-
gration erneuerbarer Energien erfordert nicht 
nur technische Innovationen, sondern auch eine 
sorgfältige Berücksichtigung von Sicherheits-
aspekten, um den reibungslosen Betrieb und die 
Vertrauenswürdigkeit dieser Systeme zu gewähr-
leisten. Cybersecurity spielt eine maßgebliche 
Rolle bei der Sicherstellung einer leistungsfähi-
gen Energieversorgung.“ ■

Einige Anlagen waren im Test von Trend Micro auch anfällig für Angriffe, bei denen sie aus der 
 Entfernung abgeschaltet oder neu konfiguriert wurden.
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IT-Sicherheit ist nicht die Kernkompetenz der meisten Unternehmen – 
und Fachkräfte in diesem Bereich sind rar. Verlegen Unternehmen ihre 
IT in die Cloud, bietet dies eine Chance, die Datensicherheit an 
erfahrene Anbieter zu übergeben.

Seit vielen Jahren sind Cloud-Anwendungen 
nun schon im Einsatz – und ebenso lange gibt 
es Vorbehalte gegenüber Cloud-Computing. 
„Nutzen Unternehmen eine Cloud, geben sie 
ihre Daten aus der Hand – an Hyperscaler wie 
Microsoft Azure, Amazon Web Services oder 
Google Cloud Platform. Vielen bereitet das 
zunächst Sorgen, oder sie wagen den Schritt in 
die Cloud aufgrund von Sicherheitsbedenken 
nicht. Doch verschiedene Faktoren machen die 
Vorbehalte nicht nur obsolet, die Cloud bietet 
sogar einige Sicherheitsvorteile“, sagt Steffen 
Bold, Senior SAP Basis Consultant bei dem 
Schweizer Unternehmen retailsolutions.

HYPERSCALER MIT KNOW-HOW

Große Cloud-Service-Anbieter arbeiten mit rie-
sigen Datenmengen und haben umfangreiches 
Know-how. „So können sie nicht nur auf einen 
großen Wissens- und Ressourcenpool zurück-
greifen, um neue Technologien voranzutreiben. 
Aufgrund ihrer Infrastruktur und Finanzmittel 
haben sie auch ganz andere Möglichkeiten, neue 
Firewalls aufzubauen oder Hackerangriffe abzu-
wehren“, erklärt Bold und ergänzt: „Zudem 
kann eine Verlagerung der IT-Struktur in die 
Cloud auch bei dem Thema Fachkräftemangel 
unterstützen.“ Häufig gibt ein für die Wettbe-
werbsfähigkeit notwendiger Technologie-Shift 
Unternehmen den Anreiz, doch in die Cloud zu 
wechseln. Denn das bietet neue Technologien 
wie künstliche Intelligenz, robotergesteuerte 
Prozessautomatisierung und Analysen für einen 

reibungsloseren Geschäftsbetrieb. Zudem wird 
keine Hardware gebraucht, und Zugriffsrechte 
lassen sich flexibel regeln. „Der Sicherheits-
aspekt spielt bei einem Cloud-Shift aber eben-
falls eine bedeutende Rolle. Denn Datenschutz 
und die Datensicherheit stehen in der Cloud 
entgegen den Bedenken mit im Mittelpunkt. 
SAP S/4HANA Cloud for Retail unterstützt 
Händler zum Beispiel bei der Einhaltung wich-
tiger Vorschriften und reduziert gleichzeitig 
Risiken durch integrierte Cybersicherheit, 
sodass SAP-Anwendungen und Daten bestmög-
lich geschützt werden“, berichtet Bold. So wer-
den in der Cloud Vorgänge wie Datensicherung 
und Desaster-Recovery, Systemwartung sowie 
Datenschutz übernommen, was eine hohe 
System verfügbarkeit gewährleistet. ■

SICHER IN DER CLOUD

Steffen Bold, Senior SAP Basis Consultant bei 
dem Schweizer Unternehmen retailsolutions
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zu. Leider verwenden nur 25 Prozent der 
Unternehmen eine Backup-Lösung, die spe-
ziell für Container entwickelt wurde. 

ARBEITSPLATZWECHSEL AUSSERHALB 
DES UNTERNEHMENS 
Dass 47 Prozent der Befragten die Absicht 
geäußert haben, innerhalb der nächsten 
zwölf Monate einen neuen Arbeitsplatz 
außerhalb ihres derzeitigen Unternehmens 
zu suchen, stellt sowohl eine Herausforde-
rung als auch eine Chance für Datensicher-
heitsinitiativen dar. 

HYBRIDE PRODUKTIONSARCHITEKTUREN 
ZWINGEN ZUM ÜBERDENKEN DES 
BEGRIFFS „BACKUP“ 
Die beiden wichtigsten Überlegungen für 
Enterprise-Backup-Lösungen sind die 
Zuverlässigkeit und der Schutz von in der 
Cloud gehosteten Workloads (IaaS und 
SaaS).  �

Den vollständigen Veeam Data 
Protection Trends Report 2024 
fi nden Sie unter 
https://vee.am/DPRAT24

Cyberangriffe, aber auch andere Gründe für Geschäftsausfälle machen deutlich, wie wichtig heute eine 
 modernisierte Backup-Strategie ist.

Veeam Software GmbH
Wienerbergstraße 11/12 A
1110 Wien
www.veeam.com/de

1

ie wichtigsten Ergebnisse des 
Veeam Data Protection Trends 
Report für Sie zusammengefasst:

CYBERANGRIFFE SIND DIE HAUPT-
URSACHE FÜR AUSFÄLLE 
Die Tatsache, dass andere Arten von Ausfäl-
len dicht dahinter folgen – Infrastruktur/
Netzwerke, Speicherhardware, Anwen-
dungssoftware, öffentliche Cloud-Ressour-
cen und Serverhardware –, verdeutlicht den 
wachsenden Bedarf an modernisierten 
Backup-Strategien.

RANSOMWARE IST WEITERHIN EIN 
„WENN“ UND NICHT EIN „FALLS“
76 Prozent der Unternehmen wurden in den 
letzten zwölf Monaten mindestens einmal 
angegriffen. Die Zahl ist zwar gesunken, 
dennoch wurden 26 Prozent im vergangenen 
Jahr mindestens viermal angegriffen. 

DIE DIGITALE TRANSFORMATION WIRD 
DURCH CYBERANGRIFFE BEHINDERT 
Dies ist auf die Menge an Aufwand und Res-
sourcen zurückzuführen, die von Investitio-

nen in die digitale Transformation oder IT-
Modernisierung abgezogen werden.

WIEDERHERSTELLUNG 
NACH EINEM ANGRIFF
Nur 32 Prozent der Unternehmen glauben, 
dass sie sich innerhalb einer Woche von 
einem kleinen Angriff, einer Krise oder 
einem Ausfall erholen können. 

DIE BUDGETS FÜR DIE DATENSICHERHEIT 
STEIGEN RASANT AN 
Es wird erwartet, dass Budgets für die 
Datensicherheit bis 2024 um 6,6 Prozent 
ansteigen. 

DATENSICHERHEIT UND IT-SICHERHEIT 
WERDEN IMMER STÄRKER INTEGRIERT 
Der wichtigste Aspekt einer modernen 
Datensicherungslösung ist die Integration 
mit Cybersicherheitstools.

DIE MEISTEN UNTERNEHMEN NUTZEN 
CONTAINER, SICHERN SIE ABER NICHT 
VOLLSTÄNDIG 
Die Nutzung von Containern nimmt weiter 

CYBERANGRIFFE SIND HAUPTURSACHE 
FÜR GESCHÄFTSAUSFÄLLE

„Ransomware ist nach wie vor die größte Bedrohung für die 
 Business-Continuity. Sie ist derzeit die Hauptursache für Ausfälle, 
und die kontinuierliche Notwendigkeit, sich schützen zu müssen, 
behindert die Bemühungen um die digitale Transformation.“ 

Mario Zimmermann, Regional Director Austria bei Veeam

„Ransomware ist nach wie vor die größte Bedrohung für die 
 Business-Continuity. Sie ist derzeit die Hauptursache für Ausfälle, 
und die kontinuierliche Notwendigkeit, sich schützen zu müssen, 
behindert die Bemühungen um die digitale Transformation.“ 

D

Eine Umfrage in dem kürzlich erschienenen Veeam Data Protection Trends 
Report zeigt: 92 Prozent der Unternehmen werden ihre Ausgaben für Daten-
sicherheit im Jahr 2024 erhöhen, um angesichts der anhaltenden Bedrohung 
durch  Ransomware und Cyberangriffe widerstandsfähiger zu werden. 
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zu. Leider verwenden nur 25 Prozent der 
Unternehmen eine Backup-Lösung, die spe-
ziell für Container entwickelt wurde. 

ARBEITSPLATZWECHSEL AUSSERHALB 
DES UNTERNEHMENS 
Dass 47 Prozent der Befragten die Absicht 
geäußert haben, innerhalb der nächsten 
zwölf Monate einen neuen Arbeitsplatz 
außerhalb ihres derzeitigen Unternehmens 
zu suchen, stellt sowohl eine Herausforde-
rung als auch eine Chance für Datensicher-
heitsinitiativen dar. 

HYBRIDE PRODUKTIONSARCHITEKTUREN 
ZWINGEN ZUM ÜBERDENKEN DES 
BEGRIFFS „BACKUP“ 
Die beiden wichtigsten Überlegungen für 
Enterprise-Backup-Lösungen sind die 
Zuverlässigkeit und der Schutz von in der 
Cloud gehosteten Workloads (IaaS und 
SaaS).  �

Den vollständigen Veeam Data 
Protection Trends Report 2024 
fi nden Sie unter 
https://vee.am/DPRAT24

Cyberangriffe, aber auch andere Gründe für Geschäftsausfälle machen deutlich, wie wichtig heute eine 
 modernisierte Backup-Strategie ist.

Veeam Software GmbH
Wienerbergstraße 11/12 A
1110 Wien
www.veeam.com/de

1
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sein – oder eine schnell vergessene Fehlentwick-
lung. Die Personalie rund um Sam Altmann 
von OpenAI – erst CEO, dann Ex-CEO, dann 
Microsoft-Mitarbeiter und am vorläufigen Ende 
wieder CEO – zeigt, wie fragil die Entwicklung 
ist. Wenn die Geschichte anders ausgegangen 
wäre, hätte dies OpenAI empfindlich 
geschwächt. Mit unabwägbaren Auswirkungen 
auf die Weiterentwicklung von ChatGPT – und 
damit auf den ganzen Markt.

FIT FÜR EINE UNGEWISSE ZUKUNFT

Das heißt nicht, dass Unternehmen das Thema 
einfach zur Seite schieben können, bis der 
Markt gefestigt ist. So eine Haltung gefährdet 
die eigene Wettbewerbsfähigkeit. Vielmehr 
müssen die Verantwortlichen ihre Organisation 
mit ruhiger Hand fit für eine ungewisse Zukunft 
machen. Sie dürfen also nicht auf ein Szenario 
oder eine Lösung setzen, sondern müssen eine 
Kultur der Neugier und des Lernens schaffen. 

Offenheit, Experimentierfreude und Risiko-
bereitschaft gehören zu jedem KI-Projekt. 
Ansonsten verpassen Unternehmen die Gele-
genheit, die Chancen und Risiken der Techno-
logie wirklich zu verstehen und sie sinnvoll zu 
nutzen.
Die Auswirkungen von ChatGPT und ver-
gleichbaren Anwendungen sind dabei je nach 
Einsatzgebiet unterschiedlich. Aber es gibt auch 
einen Effekt, der sich in fast allen Szenarien 
zeigt: Das „Wie“ einer Aufgabe verliert an 
Bedeutung. Wie baue ich dieses Stück Software? 
Wie schreibe ich den Anfang eines Beitrags? 
Wie gestalte ich diese Präsentation? Bei diesen 
Tätigkeiten werden in Zukunft KI-gestützte 
Assistenten unterstützen – oder sie übernehmen 
die Aufgaben gleich direkt. Im Fokus wird 
immer mehr das „Was“ stehen. Was soll die 
Software für einen Nutzen stiften? Was will ich 
mit dem Beitrag vermitteln? Was ist die Kern-
botschaft meiner Präsentation? Der Chatbot 

Unternehmen dürfen das Thema KI nicht einfach zur Seite schieben, sondern müssen sich fit für eine 
ungewisse Zukunft machen.

2

A
Die Auswirkungen von generativer künstlicher Intelligenz befeuern die 
Fantasie der Öffentlichkeit. Volker Gruhn, Aufsichtsratsvorsitzender der 
adesso SE, über Sinn und Unsinn von Prognosen.

Analysten, Institute, Hersteller und IT-Dienstleister überschlagen sich im Moment mit 
Prognosen über die Auswirkungen von generativer künstlicher Intelligenz wie ChatGPT. 
Es vergeht kein Tag, ohne dass Schlagzeilen dazu durch die Medien geistern. Mal geht es 
um den Wandel einzelner Berufsbilder und Branchen, mal um tiefgreifende Veränderun-
gen der gesamten Wirtschaft. Was dabei gern vergessen wird: Dieser Blick in die Zukunft 
eignet sich wenig oder gar nicht als konkrete Handlungsempfehlung für Unternehmen. 
Meine Überschrift ist übrigens frei erfunden.

AM ANFANG EINER ENTWICKLUNG UNBEKANNTER AUSMASSE

Dass Prognosen die Zukunft nicht immer treffsicher vorhersagen, wird deutlich beim 
Blick auf das Thema „Mobile Business“. Wer hat Anfang 2007, unmittelbar nach der 
Präsentation des ersten iPhones, den rasanten Siegeszug von Smartphones und Apps 
richtig vorhergesagt? Wer hat das Milliardenpotenzial dieses Bereichs prognostiziert? Wer 
hat damals das Duopol von Apple und Google erwartet? Auch jetzt stehen wir wieder am 
Anfang einer Entwicklung, deren Ausmaße wir nur erahnen können. Wir wissen weder, 
was die einzelnen KI-Anwendungen letztlich leisten können, noch wo ihre Grenzen lie-

gen. Wir können auch nicht abschätzen, welche 
Implikationen sie auf die Gesellschaft haben. In 
den gut zwölf Monaten seit der Veröffentli-
chung von ChatGPT ist auf dem Gebiet der 
Generativen KI so viel passiert. So wurden KI-
basierte Bildgeneratoren anfangs für ihre skurrilen 
Machwerke belächelt. Jetzt liefern sie auf Knopf-
druck fotorealistische Bilder, die auf den ersten 
und zweiten Blick nicht mehr als künstlich zu 
erkennen sind. Wir sollten die Lernkurven die-
ser Anwendungen nicht unterschätzen. 
Derzeit gleicht das Feld der generativen KI eher 
einer groben Skizze als einer detaillierten Land-
karte: Anwendungen kommen und gehen in 
einem atemberaubenden Tempo. Die Revoluti-
on von heute kann der Standard von morgen 

CHATGPT ERSETZT 
854 JOBS IM HANDEL

Wie es auf dem Gebiet der Generativen KI 
 weitergeht, lässt sich nur erahnen.

1
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sein – oder eine schnell vergessene Fehlentwick-
lung. Die Personalie rund um Sam Altmann 
von OpenAI – erst CEO, dann Ex-CEO, dann 
Microsoft-Mitarbeiter und am vorläufigen Ende 
wieder CEO – zeigt, wie fragil die Entwicklung 
ist. Wenn die Geschichte anders ausgegangen 
wäre, hätte dies OpenAI empfindlich 
geschwächt. Mit unabwägbaren Auswirkungen 
auf die Weiterentwicklung von ChatGPT – und 
damit auf den ganzen Markt.

FIT FÜR EINE UNGEWISSE ZUKUNFT

Das heißt nicht, dass Unternehmen das Thema 
einfach zur Seite schieben können, bis der 
Markt gefestigt ist. So eine Haltung gefährdet 
die eigene Wettbewerbsfähigkeit. Vielmehr 
müssen die Verantwortlichen ihre Organisation 
mit ruhiger Hand fit für eine ungewisse Zukunft 
machen. Sie dürfen also nicht auf ein Szenario 
oder eine Lösung setzen, sondern müssen eine 
Kultur der Neugier und des Lernens schaffen. 

Offenheit, Experimentierfreude und Risiko-
bereitschaft gehören zu jedem KI-Projekt. 
Ansonsten verpassen Unternehmen die Gele-
genheit, die Chancen und Risiken der Techno-
logie wirklich zu verstehen und sie sinnvoll zu 
nutzen.
Die Auswirkungen von ChatGPT und ver-
gleichbaren Anwendungen sind dabei je nach 
Einsatzgebiet unterschiedlich. Aber es gibt auch 
einen Effekt, der sich in fast allen Szenarien 
zeigt: Das „Wie“ einer Aufgabe verliert an 
Bedeutung. Wie baue ich dieses Stück Software? 
Wie schreibe ich den Anfang eines Beitrags? 
Wie gestalte ich diese Präsentation? Bei diesen 
Tätigkeiten werden in Zukunft KI-gestützte 
Assistenten unterstützen – oder sie übernehmen 
die Aufgaben gleich direkt. Im Fokus wird 
immer mehr das „Was“ stehen. Was soll die 
Software für einen Nutzen stiften? Was will ich 
mit dem Beitrag vermitteln? Was ist die Kern-
botschaft meiner Präsentation? Der Chatbot 

Unternehmen dürfen das Thema KI nicht einfach zur Seite schieben, sondern müssen sich fit für eine 
ungewisse Zukunft machen.

2
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unterstützt, aber er nimmt dem Menschen die 
intellektuelle Auseinandersetzung mit einem 
Thema nicht ab. Deshalb gilt: Damit fundierte 
Entscheidungen auf der Basis eigener Erfahrun-
gen möglich sind, müssen Mitarbeitende wei-
tergebildet, neue Talente rekrutiert und so 
Know-how-Lücken geschlossen werden. Das 
mag weniger spektakulär sein als die großen 
Visionen der Analysten. Aber es ist aus meiner 
Sicht der einzige Weg, um in einer Welt beste-
hen zu können, in der generative KI so alltäglich 
sein wird wie heute E-Mails oder Apps. Oder 
anders formuliert: Anstatt nach jeder Marktstu-
die neue Initiativen auszurufen, sollten Unter-
nehmen lieber mehr Projekte umsetzen. ■

Generative KI wird künftig so alltäglich sein wie heute E-Mails oder Apps.

Volker Gruhn
ist Aufsichtsratsvorsitzender der adesso SE.

Nähere Informationen finden Sie unter www.adesso.at.

1

2

INFO-BOX 

Über adesso
Das 1997 in Dortmund gegründete Unter-
nehmen adesso ist einer der führenden 
IT-Dienstleister im deutschsprachigen Raum 
und konzentriert sich mit Beratung sowie 
individueller Softwareentwicklung auf die 
Kerngeschäftsprozesse von Unternehmen 
und ö  ̄entlichen Verwaltungen. Als Landes-
gesellschaft der adesso Group in Österreich 
beschäftigt adesso Austria aktuell rund 
110 Mitarbeitende in Wien und Graz. Zu den 
wichtigsten Kunden zählen Unternehmen 
aus den Branchen Versicherungen, Banken 
und Industrie ebenso wie der ö  ̄entliche 
Bereich und Sozialversicherungen.
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Geschäftspraktiken“, so Recsey weiter. CRIF 
bietet Unternehmen bereits seit einigen Jah-
ren mit der Plattform SYNESGY die Möglich-
keit einer einfachen und regelkonformen 
Evaluierung nach ESG-Kriterien. Seit Kur-
zem orientiert sich die Länge der Fragebö-
gen außerdem an der Unternehmensgröße, 
wodurch Kleinst- und Kleinunternehmen die 
Möglichkeit einer verkürzten Variante des 
SYNESGY-Fragebogens erhalten und dabei 
trotzdem alle Vorteile der Evaluierung – 
Bewertung, Handlungsempfehlungen sowie 
ein Zertifikat – genießen können. �

CRIF bietet Unternehmen mit der Plattform SYNESGY bereits seit einigen Jahren die Möglichkeit einer einfachen 
und regelkonformen Evaluierung nach ESG-Kriterien.

CRIF GmbH
Rothschildplatz 3/Top 3.06.B
1020 Wien
Tel.: +43 1 897 42 44-0
info.at@crif.com
www.crif.at

INFO-BOX 

Über CRIF
CRIF ist starker Lösungsanbieter mit mehr 
als 70 Niederlassungen in über 35 Ländern 
auf vier Kontinenten. Im Fokus der Unter-
nehmensgruppe stehen der Schutz und die 
Stärkung der lokalen Wirtschaft. Der Fokus 
der CRIF Unternehmensgruppe liegt auf 
datenbasierten Lösungen für Identitäts-, 
Risikomanagement, Betrugsvermeidung und 
Nachhaltigkeit. Handel, Banken, Versiche-
rungen und Zahlungsanbieter werden, mit 
Konsument:innen, durch die Lösungen von 
CRIF geschützt und gestärkt.

ngesichts der ständig wachsen-
den Herausforderungen in der 
Risikosteuerung müssen Unter-

nehmen verstärkt Wert auf umfassende und 
aktuelle Informationen legen. Und angesichts 
anstehender Nachhaltigkeits- und ESG-Auf-
lagen für Unternehmen wie der Corporate 
Sustainability Reporting Directive (CSRD) ist 
es für Unternehmen von zunehmend gro-
ßem Wert, zu wissen, welche Daten in die 
Risikoeinschätzung einfließen sollten. 

WICHTIGE SCHLÜSSELFAKTOREN FÜR 
DIE RISIKOMANAGEMENT-STRATEGIE
Eine aktuelle Studie von CRIF Austria, 
erstellt in Kooperation mit EY Österreich 
und Business Circle, gibt Aufschluss über 
das Risikomanagement in den österreichi-
schen Unternehmen. Als wichtige Schlüs-
selfaktoren für eine robuste Risikomanage-
mentstrategie wurden unter anderem ener-
giemarktbezogene Daten, geopolitische 
Entwicklungen, Bonitätsinformationen 
sowie Inflationsdaten genannt. 
Boris Recsey, Geschäftsführer von CRIF 
Austria: „Die fortlaufende Überwachung und 

Integration dieser wichtigen und relevanten 
Informationen ermöglichen es, proaktiv auf 
Veränderungen zu reagieren und eine solide 
Risikosteuerung zu gewährleisten. Durch 
umfassende Analysen und Anpassungen an 
aktuelle Entwicklungen wird ein nachhalti-
ger Schutz vor Risiken geboten. CRIF Aus-
tria, einer der führenden Anbieter von 
datenbasierten Lösungen, ist hier der pas-
sende Anbieter und stellt maßgeschneiderte 
Risikomanagement-Tools zur Verfügung.“

PLATTFORM SYNESGY HILFT UNTER-
NEHMEN BEI EVALUIERUNG IN 
SACHEN NACHHALTIGKEIT
Bei der Studie gaben 53 Prozent der befrag-
ten Unternehmen an, ihr Risikomanagement 
systemisch durch den Einsatz von Tools zu 
unterstützen. Blickt man in die Zukunft, wer-
den es stetig mehr werden, denn die Infor-
mationen, die in den kommenden Jahren im 
Zuge der Risikoeinschätzung relevant sind, 
werden vielfältiger und komplexer. Viele der 
befragten Unternehmen waren sich sicher, 
dass Nachhaltigkeit noch stärker zu einem 
zentralen Faktor für Unternehmen wird. 

„Das Einbeziehen von 
Nachhaltigkeitsdaten in 
die Risikoeinschätzung 
ermöglicht nicht nur die 
Einhaltung von ethischen 
Standards, sondern auch 
die Identifizierung von 
Chancen in nachhaltigen 

NACHHALTIGKEITSDATEN SIND 
 ESSENZIELL FÜR RISIKOEINSCHÄTZUNG

„Das Einbeziehen von Nachhaltigkeitsdaten 
in die Risikoeinschätzung ermöglicht nicht 
nur die Einhaltung von ethischen Standards, 
sondern auch die Identi� zierung von Chan-
cen in nachhaltigen Geschäftspraktiken.“ 

Boris Recsey, Geschäftsführer von CRIF Austria

„Das Einbeziehen von Nachhaltigkeitsdaten 
in die Risikoeinschätzung ermöglicht nicht 
nur die Einhaltung von ethischen Standards, 
sondern auch die Identi� zierung von Chan-
cen in nachhaltigen Geschäftspraktiken.“ 

A

Eine aktuelle Studie hebt die zentrale Rolle des Risikomanagements in 
 Unternehmen hervor und liefert einen Ausblick auf Herausforderungen der 
Zukunft. CRIF Austria hilft dabei, Unternehmen in Sachen Risikoeinschätzung 
und -bewältigung fit zu machen.
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Geschäftspraktiken“, so Recsey weiter. CRIF 
bietet Unternehmen bereits seit einigen Jah-
ren mit der Plattform SYNESGY die Möglich-
keit einer einfachen und regelkonformen 
Evaluierung nach ESG-Kriterien. Seit Kur-
zem orientiert sich die Länge der Fragebö-
gen außerdem an der Unternehmensgröße, 
wodurch Kleinst- und Kleinunternehmen die 
Möglichkeit einer verkürzten Variante des 
SYNESGY-Fragebogens erhalten und dabei 
trotzdem alle Vorteile der Evaluierung – 
Bewertung, Handlungsempfehlungen sowie 
ein Zertifikat – genießen können. �

CRIF bietet Unternehmen mit der Plattform SYNESGY bereits seit einigen Jahren die Möglichkeit einer einfachen 
und regelkonformen Evaluierung nach ESG-Kriterien.

CRIF GmbH
Rothschildplatz 3/Top 3.06.B
1020 Wien
Tel.: +43 1 897 42 44-0
info.at@crif.com
www.crif.at

INFO-BOX 

Über CRIF
CRIF ist starker Lösungsanbieter mit mehr 
als 70 Niederlassungen in über 35 Ländern 
auf vier Kontinenten. Im Fokus der Unter-
nehmensgruppe stehen der Schutz und die 
Stärkung der lokalen Wirtschaft. Der Fokus 
der CRIF Unternehmensgruppe liegt auf 
datenbasierten Lösungen für Identitäts-, 
Risikomanagement, Betrugsvermeidung und 
Nachhaltigkeit. Handel, Banken, Versiche-
rungen und Zahlungsanbieter werden, mit 
Konsument:innen, durch die Lösungen von 
CRIF geschützt und gestärkt.
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Das ist klassisches Pre-Sales, wir unterstützen 
also bis zu einem Verkaufszeitpunkt. Aber wir 
ändern hier gerade ein bisschen unsere Strategie. 
Wir wollen unseren Kunden nicht einfach nur 
etwas verkaufen, sondern wir wollen sicherstel-
len, dass sie den maximalen Nutzen daraus zie-
hen können. Deswegen gehen wir ab diesem 
Jahr verstärkt in die Bereiche Technology-Adop-
tion und auch ein Stück weit Customer-Success. 
Wir bleiben beim Kunden, der uns sein Ver-
trauen geschenkt hat, dran und helfen ihm, die 
ersten Schritte mit der Technologie zu machen.

SIE WOLLEN DIE KUNDEN ALSO MEHR BEI 

DER IMPLEMENTIERUNG UNTERSTÜTZEN?

Genau. Natürlich haben wir schon sehr lange 
eine Services-Abteilung für die Implementie-
rung von ganz großen Projekten. Das ändern 
wir auch nicht. Aber wir haben oft die Situation, 
dass sich selbst sehr große oder auch mittelgroße 
Unternehmen für eine Subscription für eine 
gewisse Technologie entscheiden, aber kein gro-
ßes Services-Engagement dazu brauchen, son-
dern nur eine Begleitung. Genau da wollen wir 
jetzt verstärkt reingehen.

IN DEN VERGANGENEN ACHT JAHREN HAT 

SICH DIE IT, ABER VOR ALLEM AUCH DIE 

OPEN-SOURCE-WELT ENORM VERÄNDERT. 

HÄTTEN SIE DAMALS GEDACHT, DASS OPEN 

Udo Urbantschitsch, VP GEO Technology Sales von Red Hat, im Wiener Büro des Unternehmens

O
Open Source ist „erwachsen“ geworden. Und damit auch Unternehmen 
wie Red Hat. Trotz einer führenden Rolle in einigen Bereichen haben sich 
die „Rothüte“ aber ihre Start-up-Mentalität erhalten – sowie in gewisser 
 Weise ihr Selbstverständnis als Underdog.

Open-Source-Software hat eine rasante Entwicklung hingelegt und gehört mittlerweile 
zu den Grundbausteinen zahlreicher Technologien, die der heutigen Welt ihren Stempel 
aufgedrückt haben. Das zeigt sich auch an dem Stellenwert, den Unternehmen wie Red 
Hat heute haben. Udo Urbantschitsch hat einen ähnlichen Höhenflug wie das Unterneh-
men selbst hingelegt und ist vom Österreich-Chef der Firma bis in die internationale 
Managementebene aufgestiegen. Im Interview spricht er mit NEW BUSINESS unter 
anderem über die Strategie des Open-Source-Spezialisten, der seine Fühler in neue Berei-
che ausstreckt, aber auch über Spannungen, die in den letzten Jahren entstanden sind.

HERR URBANTSCHITSCH, SIE SIND SEIT FAST 

ACHT JAHREN BEI RED HAT UND WAREN 

SCHON DAVOR IM OPEN-SOURCE-BEREICH 

TÄTIG. SEIT OKTOBER 2023 SIND SIE VICE 

PRESIDENT GEO TECHNOLOGY SALES. 

ZUVOR WAREN SIE SEIT 2021 DIRECTOR 

WORLDWIDE TECHNOLOGY SALES IN GO-TO- 

 MARKET. WIE HAT SICH IHRE TÄTIGKEIT 

DURCH DIE NEUE ROLLE VERÄNDERT?

Die vorige Rolle war eine globale, wo es darum ging, unseren Go-to-Market auf einer 
eher programmatischen Ebene zu optimieren. Was müssen wir tun, damit neue Produk-
te und Portfolio-Erweiterungen bei unseren Partnern und Kunden möglichst gut funkti-
onieren, und wie tragen wir das in den Markt? Meine aktuelle Aufgabe ist es jetzt, das 
für eine gesamte Region oder Geography – eine Geo – in die Realität umzusetzen. Ich 
bin verantwortlich für Tech-Sales in EMEA, also Europe, Middle East and Africa. Für 
mich ist das die ideale Balance zwischen wahnsinnig viel Einblick in das, was die Firma 
tut, und sehr viel Mitgestaltungsrecht.

DER UNDERDOG 
ALS MARKTFÜHRER

„Wir wollen unseren Kunden nicht einfach 
nur etwas verkaufen, sondern wir  wollen 
 sicherstellen, dass sie den maximalen 
 Nutzen daraus ziehen können.“ 

Udo Urbantschitsch, VP GEO 
Technology Sales Red Hat
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Das ist klassisches Pre-Sales, wir unterstützen 
also bis zu einem Verkaufszeitpunkt. Aber wir 
ändern hier gerade ein bisschen unsere Strategie. 
Wir wollen unseren Kunden nicht einfach nur 
etwas verkaufen, sondern wir wollen sicherstel-
len, dass sie den maximalen Nutzen daraus zie-
hen können. Deswegen gehen wir ab diesem 
Jahr verstärkt in die Bereiche Technology-Adop-
tion und auch ein Stück weit Customer-Success. 
Wir bleiben beim Kunden, der uns sein Ver-
trauen geschenkt hat, dran und helfen ihm, die 
ersten Schritte mit der Technologie zu machen.

SIE WOLLEN DIE KUNDEN ALSO MEHR BEI 

DER IMPLEMENTIERUNG UNTERSTÜTZEN?

Genau. Natürlich haben wir schon sehr lange 
eine Services-Abteilung für die Implementie-
rung von ganz großen Projekten. Das ändern 
wir auch nicht. Aber wir haben oft die Situation, 
dass sich selbst sehr große oder auch mittelgroße 
Unternehmen für eine Subscription für eine 
gewisse Technologie entscheiden, aber kein gro-
ßes Services-Engagement dazu brauchen, son-
dern nur eine Begleitung. Genau da wollen wir 
jetzt verstärkt reingehen.

IN DEN VERGANGENEN ACHT JAHREN HAT 

SICH DIE IT, ABER VOR ALLEM AUCH DIE 

OPEN-SOURCE-WELT ENORM VERÄNDERT. 

HÄTTEN SIE DAMALS GEDACHT, DASS OPEN 

Udo Urbantschitsch, VP GEO Technology Sales von Red Hat, im Wiener Büro des Unternehmens
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gerade sehr intensiv forschen, ist das Thema 
Transparenz. Einer der Grundpfeiler in der 
Open-Source-Welt ist Transparenz. Jeder mit 
den entsprechenden Fähigkeiten kann nachvoll-
ziehen, wie eine Software aufgebaut ist. Das 
vermissen wir zum Beispiel sehr bei vielen heu-
tigen Large Language Models. Wie kommt die 
KI zu ihrer Antwort? Da gibt es sehr viele Fak-
toren. Dazu gibt es kein Produkt von uns, aber 
wir beschäftigen uns mit der Frage, wie man für 
den Endkunden mehr Transparenz in KI-
Lösungen herstellen kann.
Womit wir uns ebenfalls beschäftigen ist KI als 
Unterstützung für Entwickler beim Erstellen 
von Code. Das ist eine sehr spannende Sache, 
hat aber den gleichen Transparenz-Pferdefuß. 

Wo kommt diese Idee der KI her, und könnte es 
sich dabei nicht sogar um eine Copyright-Ver-
letzung handeln, die man gar nicht unter einer 
Open-Source-Lizenz publizieren dürfte? Das ist 
für uns besonders interessant, da einer der 
Grundgedanken, die eine Red-Hat-Subscription 
ausmachen, die Copyright-Sicherheit ist. Wenn 
unsere Kunden eine unserer Lösungen einset-
zen, halten wir sie schadlos, weil wir diesen 
Code quellgesichert haben. Das war für viele 
Kunden bisher ein sehr untergeordnetes Thema, 
wird jetzt in Zeiten von „KI schreibt Code mit“ 
aber wahrscheinlich wesentlich relevanter.
Wir reden da weniger von Large Language 
Models und Chatbots, das sind Anwendungen 
von KI. Uns geht es darum, wie wir die Vorteile 
von KI nutzen können, ohne auf die Transpa-
renz zu verzichten, und wie wir unseren Kunden 
KI und Machine-Learning möglichst einfach 
zugänglich machen können. 

RED HAT VERSUCHT SCHON SEIT LÄNGERER 

ZEIT, SICH AUCH ABSEITS DER KLASSISCHEN 

IT ZU ETABLIEREN, WIE ZUM BEISPIEL IM 

AUTOMOTIVE-BEREICH ODER IM INDUSTRI-

ELLEN UMFELD. WAS IST DIE STRATEGIE 

DAHINTER?

Red Hat kommt aus einer sehr stark Datacen-
ter- und IT-orientierten Welt. Da sind wir groß 
geworden. Aber eigentlich gehen wir konse-
quent unseren Weg weiter. Wir verfolgen seit 
mehr als zehn Jahren eine Hybrid-Cloud-Strate-
gie. Für uns steht immer die gleiche Idee dahin-
ter: Wir wollen unseren Kunden, unabhängig 
vom tatsächlichen Einsatzort, eine ähnliche 
Experience bieten. Die Unternehmen im Indus-
trial- oder Automotive-Bereich betreiben auch 
eigene Rechenzentren, arbeiten mit Cloud-
Datacentern und Serviceprovidern. Und wir 
glauben fest daran, dass eine Lernkurve schon 
schwierig genug ist. Wir glauben daran, dass sie 
effizienter arbeiten können, wenn ihre internen 
Benutzer und Entwickler ein ähnliches Erlebnis 

SOURCE EINMAL SO EINE HOHE AKZEPTANZ 

ERREICHEN WÜRDE?

Absolut nicht. Ich sage nicht, dass es unser Ver-
dienst ist, aber wir haben es sicher mitgestaltet. 
Für uns ist das ein Riesenerfolg – und auch für 
mich persönlich. Heute sagt eigentlich jedes 
Unternehmen, es ist eine Open-Source-Compa-
ny. Das finden wir gut. Als ich vor acht Jahren 
hier begonnen habe, habe ich mich so ein biss-
chen als Underdog gesehen. Seitdem haben wir 
unser Portfolio irrsinnig verbreitert, und wir 
sind stark gewachsen. Es ist witzig. Wir haben 
viele Mitarbeiter:innen, die schon seit 15 oder 
18 Jahren dabei sind. Das ist sehr unüblich in 
der IT. Wenn man mit ihnen spricht, fühlen sie 
sich oft noch immer als Underdogs, die etwas 

gegen die Großen am Markt erreichen wollen. 
Dabei sind wir ein führender Anbieter von 
Enterprise Linux mit Red Hat Enterprise Linux 
sowie im Bereich Application Platform, was bei 
uns das OpenShift-Thema ist.

OPEN-SOURCE-SOFTWARE IST SOZUSAGEN 

DER UNTERBAU DER CLOUD UND VON 

 VIELEN ANDEREN TECHNOLOGIEN. WIE 

SIEHT ES BEI KI AUS? WIE VIEL OPEN 

 SOURCE STECKT IN KI, UND WIE VIEL KI 

STECKT IN OPEN SOURCE?

Red Hat hat das Thema KI schon eine lange 
Zeit durchaus ernsthaft betrachtet, aber erst vor 
nicht allzu langer Zeit haben wir uns richtig 
positioniert – was mich sehr freut. Woran wir 

Der rote Hut ist bei Red Hat allgegenwärtig. Das Markenzeichen geht auf Marc Ewing, einen der 
 Gründer, zurück, der beim Lacrosse-Sport immer eine rote Kappe getragen hat.
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gerade sehr intensiv forschen, ist das Thema 
Transparenz. Einer der Grundpfeiler in der 
Open-Source-Welt ist Transparenz. Jeder mit 
den entsprechenden Fähigkeiten kann nachvoll-
ziehen, wie eine Software aufgebaut ist. Das 
vermissen wir zum Beispiel sehr bei vielen heu-
tigen Large Language Models. Wie kommt die 
KI zu ihrer Antwort? Da gibt es sehr viele Fak-
toren. Dazu gibt es kein Produkt von uns, aber 
wir beschäftigen uns mit der Frage, wie man für 
den Endkunden mehr Transparenz in KI-
Lösungen herstellen kann.
Womit wir uns ebenfalls beschäftigen ist KI als 
Unterstützung für Entwickler beim Erstellen 
von Code. Das ist eine sehr spannende Sache, 
hat aber den gleichen Transparenz-Pferdefuß. 

Wo kommt diese Idee der KI her, und könnte es 
sich dabei nicht sogar um eine Copyright-Ver-
letzung handeln, die man gar nicht unter einer 
Open-Source-Lizenz publizieren dürfte? Das ist 
für uns besonders interessant, da einer der 
Grundgedanken, die eine Red-Hat-Subscription 
ausmachen, die Copyright-Sicherheit ist. Wenn 
unsere Kunden eine unserer Lösungen einset-
zen, halten wir sie schadlos, weil wir diesen 
Code quellgesichert haben. Das war für viele 
Kunden bisher ein sehr untergeordnetes Thema, 
wird jetzt in Zeiten von „KI schreibt Code mit“ 
aber wahrscheinlich wesentlich relevanter.
Wir reden da weniger von Large Language 
Models und Chatbots, das sind Anwendungen 
von KI. Uns geht es darum, wie wir die Vorteile 
von KI nutzen können, ohne auf die Transpa-
renz zu verzichten, und wie wir unseren Kunden 
KI und Machine-Learning möglichst einfach 
zugänglich machen können. 

RED HAT VERSUCHT SCHON SEIT LÄNGERER 

ZEIT, SICH AUCH ABSEITS DER KLASSISCHEN 

IT ZU ETABLIEREN, WIE ZUM BEISPIEL IM 

AUTOMOTIVE-BEREICH ODER IM INDUSTRI-

ELLEN UMFELD. WAS IST DIE STRATEGIE 

DAHINTER?

Red Hat kommt aus einer sehr stark Datacen-
ter- und IT-orientierten Welt. Da sind wir groß 
geworden. Aber eigentlich gehen wir konse-
quent unseren Weg weiter. Wir verfolgen seit 
mehr als zehn Jahren eine Hybrid-Cloud-Strate-
gie. Für uns steht immer die gleiche Idee dahin-
ter: Wir wollen unseren Kunden, unabhängig 
vom tatsächlichen Einsatzort, eine ähnliche 
Experience bieten. Die Unternehmen im Indus-
trial- oder Automotive-Bereich betreiben auch 
eigene Rechenzentren, arbeiten mit Cloud-
Datacentern und Serviceprovidern. Und wir 
glauben fest daran, dass eine Lernkurve schon 
schwierig genug ist. Wir glauben daran, dass sie 
effizienter arbeiten können, wenn ihre internen 
Benutzer und Entwickler ein ähnliches Erlebnis 
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EINER GEWISSEN UNSICHERHEIT GEFÜHRT. 

SPÜRT RED HAT DAS VIELLEICHT IN IRGEND-

EINER WEISE?

Wir werden tatsächlich von Kunden deswegen 
angesprochen, die mittelfristig nach alternativen 
Lösungen suchen. Ich glaube aber nicht, dass 
sich die Unternehmen scharenweise umorientie-
ren werden. Darum geht es auch gar nicht, und 
wir schätzen VMware als guten Partner. Wir 
sind auch kein Ersatz für VMware per se. Viel-
mehr sendet diese Situation Impulse aus und 
lässt sie darüber nachdenken, wie ihre Applika-
tionslandschaft der Zukunft aussieht. Die war 
lange Zeit auf virtuellen Maschinen aufgebaut. 
Das ist eine tolle Technologie, mit der VMware 
sehr groß geworden ist. In den letzten Jahren 
haben viele Kunden auf das Thema OpenShift 
gesetzt, wo eher die Application-Plattform im 
Vordergrund steht. Damit gehen wir einen 
Ab straktionsschritt nach oben, weg von Infra-
strukturobjekten wie Storage, Netzwerk, CPU, 
Memory. Also ja, wir brauchen die Infrastruk-
tur, aber letztlich geht es uns um die Applikati-
on, weil die den Mehrwert erzeugt. Das führt 
dazu, dass manche Unternehmen ihren Innova-
tionszyklus vielleicht beschleunigen und darü-
ber nachdenken, die Applikation ein bisschen 
mehr von der Infrastruktur trennen, was wir mit 
OpenShift unterstützen. 

AUCH DIE AKQUISITION VON RED HAT 

DURCH IBM VOR EINIGEN JAHREN HAT 

ORDENTLICH STAUB AUFGEWIRBELT, GERA-

DE IN DER OPEN-SOURCE-COMMUNITY. DIE 

AUFREGUNG HAT SICH MITTLERWEILE MEHR 

ODER WENIGER GELEGT. KANN MAN EIN 

RESÜMEE ZIEHEN, WAS SICH FÜR RED HAT 

DADURCH VERÄNDERT ODER AUCH NICHT 

VERÄNDERT HAT?

Was sich nicht verändert hat, ist unsere Freiheit, 
das zu tun, was wir wollen. Das war die viel-
leicht größte Unsicherheitskomponente für uns. 
Aber da gibt es de facto keine Einflussnahme. 

IBM wünscht sich von uns ein gewisses Wachs-
tum und eine gewisse Profitabilität. Als wir 
noch eine Aktiengesellschaft waren, war das 
nicht viel anders.
Was sich zum Positiven verändert hat, ist, dass 
wir bei vielen Kunden jetzt eine wesentlich stra-
tegischere Rolle spielen. Früher waren wir die 
Underdogs, die mit den Datacenter-Leuten 
gesprochen haben, und plötzlich reden wir mit 
der Vorstandsetage über Riesenprojekte und das 
Thema holistische Security. Das ist für uns ein 
großer Change, wie man etwa auch an unserer 
Partnerschaft mit SAP sieht. In der Vergangen-
heit mussten wir uns die Kritik gefallen lassen, 
wir würden ein bisschen hinterherhinken. 
 Heute sind wir auf Augenhöhe mit SAP, entwi-
ckeln gemeinsam Lösungen und sind teilweise 
Preferred Choice von der SAP.
Es gibt aber natürlich auch weniger erfreuliche 
Entwicklungen. Wir werden immer wieder 
dahingehend attackiert, auch medial, dass wir 
nur mehr kommerzorientiert sind und unseren 
Open-Source-Spirit verloren haben. Das ist 
schon etwas, das mir echt im Herzen wehtut.

WIE SIE SELBST SAGEN, HAT SICH DIE AUF-

REGUNG NOCH NICHT VOLLSTÄNDIG 

GELEGT. KRITIK WURDE ZUM BEISPIEL LAUT, 

ALS DIE STORAGE-SPARTE VON RED HAT 

2022 IN IBM EINGEGLIEDERT WURDE, UND 

AUCH JÜNGST GAB ES VORWÜRFE IM 

ZUSAMMENHANG MIT ÄNDERUNGEN AN DER 

BEREITSTELLUNG DES QUELLCODES VON 

RED HAT ENTERPRISE LINUX. WAS IST IHRE 

MEINUNG DAZU?

„Wir wollen unseren Kunden in diesen 
 Bereichen zu der gleichen Wahlfreiheit und 
damit mehr Innovation, mehr Variabilität, 
mehr E�  zienz verhelfen.“ 

Udo Urbantschitsch, VP GEO 
Technology Sales Red Hat

haben, egal wo sie ihre Workloads betreiben. 
Das ist unsere Überzeugung und deswegen 
gehen wir dorthin, wo unser Portfolio und 
unser Ansatz Sinn ergeben.

SIE FOLGEN DAMIT ALSO DEM WEG DER 

TECHNOLOGIE?

Genau. Und damit wiederholt sich auch ein 
bisschen das, was wir mit Linux vor 30 Jahren 
versucht haben. Wir wollten die Hardware von 
der Software trennen, weil wir an Wahlfreiheit 
glauben. Zum Beispiel hat man damals bei 
einem Mainframe immer Hardware und Soft-
ware gemeinsam gekauft. Das ist heute im 
Industrial-Edge-Bereich genau das Gleiche. Du 
kaufst mit einem Gerät auch ein gewisses Öko-

system mit. Wir wollen unseren Kunden in 
diesen Bereichen zu der gleichen Wahlfreiheit 
und damit mehr Innovation, mehr Variabilität, 
mehr Effizienz verhelfen. Deswegen versuchen 
wir auch immer unser gesamtes Portfolio in 
diese Bereiche zu bringen und nicht nur irgend-
eine Randtechnologie. Wir sehen uns an, ob wir 
für unsere Kunden in diesem Bereich über unser 
gesamtes Portfolio hinweg einen Mehrwert bie-
ten können, und wenn ja, dann tun wir das.

WENN SIE VON DER TRENNUNG VON HARD-

WARE UND SOFTWARE REDEN, DENKE ICH 

AN VIRTUALISIERUNG – UND DAMIT AN DIE 

ÜBERNAHME VON VMWARE DURCH BROAD-

COM. DIESE AKQUISITION HAT AM MARKT ZU 

Die Vorwürfe von mancher Seite, Red Hat hätte seinen Open-Source-Spirit verloren, lassen Udo 
Urbantschitsch alles andere als kalt.
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EINER GEWISSEN UNSICHERHEIT GEFÜHRT. 

SPÜRT RED HAT DAS VIELLEICHT IN IRGEND-

EINER WEISE?

Wir werden tatsächlich von Kunden deswegen 
angesprochen, die mittelfristig nach alternativen 
Lösungen suchen. Ich glaube aber nicht, dass 
sich die Unternehmen scharenweise umorientie-
ren werden. Darum geht es auch gar nicht, und 
wir schätzen VMware als guten Partner. Wir 
sind auch kein Ersatz für VMware per se. Viel-
mehr sendet diese Situation Impulse aus und 
lässt sie darüber nachdenken, wie ihre Applika-
tionslandschaft der Zukunft aussieht. Die war 
lange Zeit auf virtuellen Maschinen aufgebaut. 
Das ist eine tolle Technologie, mit der VMware 
sehr groß geworden ist. In den letzten Jahren 
haben viele Kunden auf das Thema OpenShift 
gesetzt, wo eher die Application-Plattform im 
Vordergrund steht. Damit gehen wir einen 
Ab straktionsschritt nach oben, weg von Infra-
strukturobjekten wie Storage, Netzwerk, CPU, 
Memory. Also ja, wir brauchen die Infrastruk-
tur, aber letztlich geht es uns um die Applikati-
on, weil die den Mehrwert erzeugt. Das führt 
dazu, dass manche Unternehmen ihren Innova-
tionszyklus vielleicht beschleunigen und darü-
ber nachdenken, die Applikation ein bisschen 
mehr von der Infrastruktur trennen, was wir mit 
OpenShift unterstützen. 

AUCH DIE AKQUISITION VON RED HAT 

DURCH IBM VOR EINIGEN JAHREN HAT 

ORDENTLICH STAUB AUFGEWIRBELT, GERA-

DE IN DER OPEN-SOURCE-COMMUNITY. DIE 

AUFREGUNG HAT SICH MITTLERWEILE MEHR 

ODER WENIGER GELEGT. KANN MAN EIN 

RESÜMEE ZIEHEN, WAS SICH FÜR RED HAT 

DADURCH VERÄNDERT ODER AUCH NICHT 

VERÄNDERT HAT?

Was sich nicht verändert hat, ist unsere Freiheit, 
das zu tun, was wir wollen. Das war die viel-
leicht größte Unsicherheitskomponente für uns. 
Aber da gibt es de facto keine Einflussnahme. 

IBM wünscht sich von uns ein gewisses Wachs-
tum und eine gewisse Profitabilität. Als wir 
noch eine Aktiengesellschaft waren, war das 
nicht viel anders.
Was sich zum Positiven verändert hat, ist, dass 
wir bei vielen Kunden jetzt eine wesentlich stra-
tegischere Rolle spielen. Früher waren wir die 
Underdogs, die mit den Datacenter-Leuten 
gesprochen haben, und plötzlich reden wir mit 
der Vorstandsetage über Riesenprojekte und das 
Thema holistische Security. Das ist für uns ein 
großer Change, wie man etwa auch an unserer 
Partnerschaft mit SAP sieht. In der Vergangen-
heit mussten wir uns die Kritik gefallen lassen, 
wir würden ein bisschen hinterherhinken. 
 Heute sind wir auf Augenhöhe mit SAP, entwi-
ckeln gemeinsam Lösungen und sind teilweise 
Preferred Choice von der SAP.
Es gibt aber natürlich auch weniger erfreuliche 
Entwicklungen. Wir werden immer wieder 
dahingehend attackiert, auch medial, dass wir 
nur mehr kommerzorientiert sind und unseren 
Open-Source-Spirit verloren haben. Das ist 
schon etwas, das mir echt im Herzen wehtut.

WIE SIE SELBST SAGEN, HAT SICH DIE AUF-

REGUNG NOCH NICHT VOLLSTÄNDIG 

GELEGT. KRITIK WURDE ZUM BEISPIEL LAUT, 

ALS DIE STORAGE-SPARTE VON RED HAT 

2022 IN IBM EINGEGLIEDERT WURDE, UND 

AUCH JÜNGST GAB ES VORWÜRFE IM 

ZUSAMMENHANG MIT ÄNDERUNGEN AN DER 

BEREITSTELLUNG DES QUELLCODES VON 

RED HAT ENTERPRISE LINUX. WAS IST IHRE 

MEINUNG DAZU?

„Wir wollen unseren Kunden in diesen 
 Bereichen zu der gleichen Wahlfreiheit und 
damit mehr Innovation, mehr Variabilität, 
mehr E�  zienz verhelfen.“ 

Udo Urbantschitsch, VP GEO 
Technology Sales Red Hat
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kunden orientierte Entscheidung, da wir nicht 
die Mittel hatten, um für den Kunden einen 
echten Vorteil damit zu generieren. Diese Ent-
scheidung haben wir bewusst getroffen, und 
unserem gesamten Top-Management war klar, 
dass wir wahrscheinlich durch den Kakao gezo-
gen werden. So ist es dann auch passiert.
Auch bei unserer Entscheidung bezüglich des 
Source-Codes von Red Hat Enterprise Linux, 
den wir weiterhin jedem unserer Kunden und 
Partner komplett zur Verfügung stellen, nur 
eben nicht mehr quelloffen für jeden, war uns 
klar, dass wir durch den Kakao gezogen werden. 
Das hat einen einfachen Hintergrund: Wir 
haben eine aus unserer Sicht sehr negative Ent-
wicklung festgestellt. Für uns ist das Grundge-
rüst von Open Source Partizipation, eine Balan-
ce zwischen Geben und Nehmen. Wenn du 
dich entwicklungstechnisch an Open Source 
beteiligst, bekommst du dafür eine wahnsinnige 
Fülle an Funktionalität. Das ist für uns ein sehr, 
sehr fairer Austausch. In letzter Zeit haben wir 
gesehen, dass sehr viele kommerziell orientierte 
Anbieter unsere Arbeit quasi eins zu eins kopie-
ren, aber absolut null zurückgeben. Wir haben 
lange versucht, das auf einem gütlichen Weg zu 
lösen und diese Anbieter zu ein bisschen mehr 
Contribution zu bewegen. Das ist nicht passiert. 
Also haben wir, in dem Rahmen, den die 
Lizenzbedingungen, die wir gewählt haben, 
zulassen, gehandelt. Wir stecken viel Arbeit in 
unsere Produkte und auch alle Communitys 
und konnten nicht mehr verantworten, dass das 
jemand kopiert, kommerziell vermarktet und 
sogar versucht, damit an unserem Kunden-
stamm zu sägen. Das hat nichts mit unserem 
Open-Source-Spirit zu tun. Ich behaupte sogar, 
dass wir eines der wenigen Unternehmen sind, 
die immer noch einen vollen Open-Source-
Ansatz haben. 

WAS WÜRDE DER NEUN JAHRE JÜNGERE 

UDO URBANTSCHITSCH, DER NOCH NICHT 

FÜR RED HAT ARBEITET, ZU DIESER 

 ARGUMENTATION SAGEN?

Der neun Jahre jüngere Udo hätte es zuerst 
vielleicht auch nicht ganz verstanden. Aus dem 
einfachen Grund, weil wir als Red Hat immer 
ein Stück weit zu defensiv in unserem Markt-
auftritt sind. Wir haben in unserer Argumenta-
tion keine großen Worte verwendet. Wir haben 
kein Fingerpointing betrieben. Das tun wir alles 
nicht. Das haben wir vor neun Jahren nicht 
getan, und das tun wir auch heute nicht. Und 
darauf bin ich als neun Jahre älterer Udo extrem 
stolz. Wahrscheinlich hätte der neun Jahre jün-
gere Udo aber versucht, hinter die Kulissen zu 
schauen. Taten sprechen mehr als Worte. Jeder 
Mensch auf der Erde kann sich eine kostenlose 
Red-Hat-Developer-Subscription holen und 
den Quellcode komplett runterladen. In den 
Bedingungen, die man akzeptieren muss, steht 
lediglich, dass man den Code nicht kommerziell 
vermarkten darf. Und ich kann reinen Gewis-
sens sagen, dass die IBM auch daran absolut 
nicht beteiligt war. Das war eine reine Red-Hat-
Entscheidung.  ■

INFO-BOX 

Zur Person
Udo Urbantschitsch wurde 1984 in Wien ge-
boren. Nach dem Absolvieren einer HTL für 
Nachrichtentechnik erlangte er Abschlüsse 
an der Wirtschaftsuniversität Wien (Master 
of Business Administration – Diplomstudium 
Betriebswirtschaftslehre) sowie an der FH 
Technikum Wien (Bachelor of Science – 
Electronics²&²Innovation Management) und 
startete noch während des Studiums seine 
Berufslaufbahn, die ihn unter anderem 
zu Unternehmen wie der Generali Group, 
A-TEC, IPSolutions, Libro, Artaker oder 
Microsoft führte. Nach der Gründung eines 
eigenen erfolgreichen IT-Unternehmens 
ereilte ihn 2016 der Ruf des Open-Source-
Spezialisten Red Hat.

Als ich bei Red Hat angefangen habe, hatten wir 
eine einfache Produktstrategie: Wir tun alles, 
um unsere Kunden glücklich zu machen. Das 
bedeutet, wir nehmen auch neue Produkte in 
unser Portfolio auf, und – sehr negativ ausge-
drückt – „wurschteln“ so gut wir können dahin, 
um sie glücklich zu machen. Das ist eine tolle 
Strategie, um Marktakzeptanz zu erzeugen. 
Aber wenn man eine gewisse Größe erreicht, ist 
es eine bessere Strategie, den Kunden sauber zu 
servicieren. Bei einigen Produkten haben wir 
gesehen, dass wir mit den Innovationszyklen 
schwer mithalten konnten. Das war zum Bei-
spiel beim Storage-Business der Fall. Wir haben 
gesehen, dass der Großteil der Innovation im 
Bereich Storage, speziell bei dem Produkt Ceph 
Storage, aus der Red Hat selbst kam, weil die 

Open-Source-Community sich nicht so stark 
beteiligt hat. So funktioniert Red Hat nicht. 
Wir brauchen eine Open-Source-Community 
rund um uns, die Innovation treibt, und Impul-
se vom Markt, um seine Bedürfnisse zu adressie-
ren. Das heißt nicht, dass das Produkt nicht gut 
war. Wir hatten zufriedene Kunden. Aber wir 
lagen unter unseren Erwartungen. Uns war klar, 
dass wir uns auf die Bereiche fokussieren müs-
sen, in denen wir wirklich stark sind.
Wir haben also eine Marktanalyse gemacht um 
herauszufinden, wer die besten Storage-Herstel-
ler sind, und – guess what – IBM ist ein sehr 
guter Storage-Hersteller. Die IBM hat uns da 
nichts weggenommen. Ich kann jedem in die 
Augen sehen und sagen, das war unsere 
 Entscheidung. Eine businessorientierte und 

Open Source ist ein sehr emotionales, fast schon religiöses Thema. Urbantschitsch bezieht im 
Gespräch Stellung und nimmt dabei kein Blatt vor den Mund. Höchstens einen Hut.
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kunden orientierte Entscheidung, da wir nicht 
die Mittel hatten, um für den Kunden einen 
echten Vorteil damit zu generieren. Diese Ent-
scheidung haben wir bewusst getroffen, und 
unserem gesamten Top-Management war klar, 
dass wir wahrscheinlich durch den Kakao gezo-
gen werden. So ist es dann auch passiert.
Auch bei unserer Entscheidung bezüglich des 
Source-Codes von Red Hat Enterprise Linux, 
den wir weiterhin jedem unserer Kunden und 
Partner komplett zur Verfügung stellen, nur 
eben nicht mehr quelloffen für jeden, war uns 
klar, dass wir durch den Kakao gezogen werden. 
Das hat einen einfachen Hintergrund: Wir 
haben eine aus unserer Sicht sehr negative Ent-
wicklung festgestellt. Für uns ist das Grundge-
rüst von Open Source Partizipation, eine Balan-
ce zwischen Geben und Nehmen. Wenn du 
dich entwicklungstechnisch an Open Source 
beteiligst, bekommst du dafür eine wahnsinnige 
Fülle an Funktionalität. Das ist für uns ein sehr, 
sehr fairer Austausch. In letzter Zeit haben wir 
gesehen, dass sehr viele kommerziell orientierte 
Anbieter unsere Arbeit quasi eins zu eins kopie-
ren, aber absolut null zurückgeben. Wir haben 
lange versucht, das auf einem gütlichen Weg zu 
lösen und diese Anbieter zu ein bisschen mehr 
Contribution zu bewegen. Das ist nicht passiert. 
Also haben wir, in dem Rahmen, den die 
Lizenzbedingungen, die wir gewählt haben, 
zulassen, gehandelt. Wir stecken viel Arbeit in 
unsere Produkte und auch alle Communitys 
und konnten nicht mehr verantworten, dass das 
jemand kopiert, kommerziell vermarktet und 
sogar versucht, damit an unserem Kunden-
stamm zu sägen. Das hat nichts mit unserem 
Open-Source-Spirit zu tun. Ich behaupte sogar, 
dass wir eines der wenigen Unternehmen sind, 
die immer noch einen vollen Open-Source-
Ansatz haben. 

WAS WÜRDE DER NEUN JAHRE JÜNGERE 

UDO URBANTSCHITSCH, DER NOCH NICHT 

FÜR RED HAT ARBEITET, ZU DIESER 

 ARGUMENTATION SAGEN?

Der neun Jahre jüngere Udo hätte es zuerst 
vielleicht auch nicht ganz verstanden. Aus dem 
einfachen Grund, weil wir als Red Hat immer 
ein Stück weit zu defensiv in unserem Markt-
auftritt sind. Wir haben in unserer Argumenta-
tion keine großen Worte verwendet. Wir haben 
kein Fingerpointing betrieben. Das tun wir alles 
nicht. Das haben wir vor neun Jahren nicht 
getan, und das tun wir auch heute nicht. Und 
darauf bin ich als neun Jahre älterer Udo extrem 
stolz. Wahrscheinlich hätte der neun Jahre jün-
gere Udo aber versucht, hinter die Kulissen zu 
schauen. Taten sprechen mehr als Worte. Jeder 
Mensch auf der Erde kann sich eine kostenlose 
Red-Hat-Developer-Subscription holen und 
den Quellcode komplett runterladen. In den 
Bedingungen, die man akzeptieren muss, steht 
lediglich, dass man den Code nicht kommerziell 
vermarkten darf. Und ich kann reinen Gewis-
sens sagen, dass die IBM auch daran absolut 
nicht beteiligt war. Das war eine reine Red-Hat-
Entscheidung.  ■

INFO-BOX 

Zur Person
Udo Urbantschitsch wurde 1984 in Wien ge-
boren. Nach dem Absolvieren einer HTL für 
Nachrichtentechnik erlangte er Abschlüsse 
an der Wirtschaftsuniversität Wien (Master 
of Business Administration – Diplomstudium 
Betriebswirtschaftslehre) sowie an der FH 
Technikum Wien (Bachelor of Science – 
Electronics²&²Innovation Management) und 
startete noch während des Studiums seine 
Berufslaufbahn, die ihn unter anderem 
zu Unternehmen wie der Generali Group, 
A-TEC, IPSolutions, Libro, Artaker oder 
Microsoft führte. Nach der Gründung eines 
eigenen erfolgreichen IT-Unternehmens 
ereilte ihn 2016 der Ruf des Open-Source-
Spezialisten Red Hat.
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Mitarbeitende am meisten, da sie den Abstand 
zu den leistungsstärkeren Kolleginnen und Kol-
legen verringern konnten. Die Lücke zwischen 
der Durchschnittsleistung der besten und der 
schlechtesten Performer der Boston-Consul-
ting-Mitarbeiter:innen schrumpfte von 22 auf 
vier Prozent – allein durch den Einsatz von 
GPT-4.
Die Studie zeigt auch: Bei Aufgaben, die außer-
halb dessen lagen, was KI leisten kann, machten 
diejenigen, die sie einsetzten, deutlich mehr 
Fehler. Der KI-Einsatz bei eher analytischen 
Aufgaben, wie etwa bei der Arbeit mit quantita-
tiven Daten oder beim Auswerten von Inter-
views, führte teilweise zu falschen Lösungen. 
Bei eher kreativen Aufgaben, beispielsweise 
Ideenentwicklung, konnten hingegen Effizienz-
gewinne in Höhe von 25 Prozent verzeichnet 
werden.
Sich auf das zu konzentrieren, was wir als Men-
schen gut können, ist daher sinnvoll. Was wir 
KI-Systemen immer noch voraushaben, ist etwa 

unsere Fähigkeit, kritisch zu denken sowie Ent-
scheidungen planen, bewerten und umsetzen zu 
können. KI hat das Potenzial, Berufe von Rou-
tineaufgaben zu entledigen und so Zeit zu 
schaffen, in der Arbeitnehmende stärker an 
ihren fachlichen Fähigkeiten arbeiten und bes-
ser mit ihren Kunden interagieren können. Vor 
allem ist generative KI ein Werkzeug, das uns 
hilft, Fachwissen besser zu nutzen und uns noch 
stärker zu spezialisieren.

MENSCHEN FIT FÜR KI MACHEN UND 

 WETTBEWERBSFÄHIG BLEIBEN

Damit Arbeitnehmende und Unternehmen die 
positiven Aspekte von KI im Arbeitsalltag nut-
zen können, braucht es die dafür notwendigen 
Fähigkeiten und Kompetenzen. Angesichts der 
Geschwindigkeit, mit der KI-Technologien in 
verschiedenen Berufsfeldern eingeführt werden, 
müssen sich die Arbeitnehmer:innen rasch wei-
terentwickeln. Wer nicht über ausreichende 
digitale Fähigkeiten und technologische Kennt-

KI kann Menschen darin unterstützen, ihre Arbeit effizienter oder kreativer zu erledigen.N
Künstliche Intelligenz (KI) – richtig eingesetzt – kann Arbeitsprozesse 
verändern, unterstützen und sogar optimieren. Doch wie wird sich KI 
konkret auf unsere Arbeitsleistung auswirken? Ein Kommentar von 
 Bildungsexperte und ETC-Geschäftsführer Michael Swoboda.

Nichts wird unseren Arbeitsalltag so verändern wie künstliche Intelligenz (KI). So wie 
das iPhone unseren Alltag verändert und Lösungen wie Airbnb oder Uber hervorge-
bracht hat, wird auch der Einsatz von KI die Art, wie wir zukünftig arbeiten, stark 
beeinflussen. Von Werbung bis Architektur, Programmierung bis Grafikdesign, von 
Consulting bis Vertrieb – KI kann Menschen darin unterstützen, ihre Arbeit effizienter 
oder kreativer zu erledigen. Sie werden aber nicht nur schneller und produktiver, sondern 
auch leistungsfähiger.
Ergebnisse einer aktuellen Studie legen nun nahe, dass insbesondere auch diejenigen, die 
zuvor unterdurchschnittliche Leistungen erbracht haben, durch den Einsatz von KI ihre 
Arbeitsqualität deutlich verbessern können. Durchgeführt wurde die Studie von der 
Boston Consulting Group und Forschenden der Universität Harvard. An dem Experi-

ment nahmen 758 Berater:innen der Boston Con-
sulting Group teil. Eine Gruppe hatte keinen 
Zugang zu KI, zwei Gruppen erhielten Zugang 
zum KI-Sprachverarbeitungsmodell GPT-4.

LEISTUNGSSCHWÄCHERE PROFITIEREN VON KI

Die Studie bestätigt frühere Untersuchungen, die 
zeigen, dass KI die Produktivität insgesamt steigert. 
Eine spannende neue Erkenntnis ist, dass KI insbe-
sondere weniger erfahrene und leistungsschwächere 

Mitarbeiter:innen voranbringt. Diejenigen, die zuvor im unteren Leistungsbereich ange-
siedelt waren, konnten ihre Leistung mithilfe von KI um 43 Prozent steigern, während 
Top-Performer:innen nur eine Steigerung von 17 Prozent verzeichnen konnten. Alle, die 
KI-Tools an der richtigen Stelle einsetzten, profitierten davon. Doch leistungsschwache 

LEISTUNGSFÄHIGER 
DURCH KI?

„Eine spannende neue Erkenntnis 
ist, dass KI insbesondere weniger 
 erfahrene und leistungsschwächere 
Mitarbeiter:innen voranbringt. “  

Michael Swoboda, Geschäftsführer ETC
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Mitarbeitende am meisten, da sie den Abstand 
zu den leistungsstärkeren Kolleginnen und Kol-
legen verringern konnten. Die Lücke zwischen 
der Durchschnittsleistung der besten und der 
schlechtesten Performer der Boston-Consul-
ting-Mitarbeiter:innen schrumpfte von 22 auf 
vier Prozent – allein durch den Einsatz von 
GPT-4.
Die Studie zeigt auch: Bei Aufgaben, die außer-
halb dessen lagen, was KI leisten kann, machten 
diejenigen, die sie einsetzten, deutlich mehr 
Fehler. Der KI-Einsatz bei eher analytischen 
Aufgaben, wie etwa bei der Arbeit mit quantita-
tiven Daten oder beim Auswerten von Inter-
views, führte teilweise zu falschen Lösungen. 
Bei eher kreativen Aufgaben, beispielsweise 
Ideenentwicklung, konnten hingegen Effizienz-
gewinne in Höhe von 25 Prozent verzeichnet 
werden.
Sich auf das zu konzentrieren, was wir als Men-
schen gut können, ist daher sinnvoll. Was wir 
KI-Systemen immer noch voraushaben, ist etwa 

unsere Fähigkeit, kritisch zu denken sowie Ent-
scheidungen planen, bewerten und umsetzen zu 
können. KI hat das Potenzial, Berufe von Rou-
tineaufgaben zu entledigen und so Zeit zu 
schaffen, in der Arbeitnehmende stärker an 
ihren fachlichen Fähigkeiten arbeiten und bes-
ser mit ihren Kunden interagieren können. Vor 
allem ist generative KI ein Werkzeug, das uns 
hilft, Fachwissen besser zu nutzen und uns noch 
stärker zu spezialisieren.

MENSCHEN FIT FÜR KI MACHEN UND 

 WETTBEWERBSFÄHIG BLEIBEN

Damit Arbeitnehmende und Unternehmen die 
positiven Aspekte von KI im Arbeitsalltag nut-
zen können, braucht es die dafür notwendigen 
Fähigkeiten und Kompetenzen. Angesichts der 
Geschwindigkeit, mit der KI-Technologien in 
verschiedenen Berufsfeldern eingeführt werden, 
müssen sich die Arbeitnehmer:innen rasch wei-
terentwickeln. Wer nicht über ausreichende 
digitale Fähigkeiten und technologische Kennt-

KI kann Menschen darin unterstützen, ihre Arbeit effizienter oder kreativer zu erledigen.
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Digitales Grundwissen, Technologiebereitschaft und -verständnis in 
 Bezug auf unterschiedliche Branchen stehen jährlich im Fokus des 
 Digital Skills Barometer (DSB) von fit4internet.

Während die repräsentativen Ergebnisse für die 
österreichische Onlinebevölkerung bereits früher 
vorgestellt wurden, wurden im Dezember die 
Details von 2023 für die Branchen präsentiert. 
Orientiert an der internationalen NACE-Klassi-
fizierung, aber breiter geclustert liegen damit 
Details für zehn Branchen in Österreich vor: 
„Industrie, Bau, Gewerbe und Handwerk“, 
„Handel“, „Gesundheits- und Sozialwesen“, 
„Tourismus, Gastronomie, Kunst und Freizeit“, 
„Medien, IT und Beratung“, „Politik, Verwal-
tung, Sicherheit, Exterritoriale Organisationen“, 
„Bildung und Erziehung“, „Transport und Ver-
kehr“, „Bank, Versicherung und Immobilien-
wirtschaft“ und „Forschung und Entwicklung, 
Wissenschaft, Freiberufliche Dienstleistungen“.

DIGITALE SELBSTEINSCHÄTZUNG VS. 

 DIGITALE SELBSTÜBERSCHÄTZUNG

Eine sehr selbstbewusste Ein- und damit Über-
schätzung der eigenen digitalen Kompetenzen 
zieht sich durch alle Branchen, wobei das tat-
sächliche digitale Wissen in „Medien, IT und 
Beratung“ (57 von 100 Punkten), „Forschung, 
Entwicklung, Wissenschaft“ (56 v. 100), „Indus-
trie, Bau, Gewerbe, Handwerk“ (51 v. 100) und 
„Politik, Verwaltung, Sicherheit“ (51 v. 100) 
über dem Österreich-Schnitt von 50 Punkten 
liegt. Der „Handel“ hat mit 47 von 100 Punkten 
am meisten digitales Push-up-Potenzial, wobei 
die Selbstüberschätzung mit 28 Punkten am 
höchsten ist, wie übrigens auch in der digital 
fittesten Branche „Medien, IT, Beratung“. 

Im Bereich „Sicherheit“ kam es überall zu positi-
ven Verschiebungen verglichen mit dem Vorjahr: 
Bewegten sich 2022 zwischen 50 und 71 Prozent 
der Befragten auf Kompetenzstufe 1, befinden 
sich 2023 zwischen 60 und 75 Prozent auf den 
Kompetenzstufen 3 und 4. Gleichzeitig befin den 
sich im Kompetenzbereich „Problemlösung, Inno-
vation und Weiterlernen“ zwischen 64 und 84 Pro-
zent nur auf den Kompetenzstufen 1 und 2. 
Dieser Kompetenzbereich hat im an die techno-
logischen Entwicklungen angepassten Digitalen 
Kompetenzmodell für Österreich eine verstärkte 
Bedeutung gewonnen. Denn er ist ausschlagge-
bend für die Fähigkeit, sich in der digitalen Welt 
bei auftretenden (technischen) Problemen, bei 
Lösungsfindung und der persönlichen digitalen 
Weiterentwicklung zurechtzufinden.  ■

DIGITAL SKILLS

Wie digital fit sind die verschiedenen Branchen? 
Die Antwort gibt das Digital Skills Barometer.
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nisse verfügt, wird Schwierigkeiten in der sich 
wandelnden Arbeitswelt bekommen. Um das zu 
vermeiden, ist es wichtig, die digitale Bildung zu 
fördern und laufend Schulungen anzubieten.
Wenn die Menschen in Österreich nicht über 
ausreichende digitale Grundkenntnisse verfü-
gen, erschwert das die Einführung von KI-
Lösungen am Arbeitsplatz. Die Arbeit-
nehmer:innen können dann nicht von der Effi-
zienz der KI profitieren oder ergebnisorientiert 
mit Chatbots interagieren. Deshalb ist es 
wesentlich, in die digitale Grundbildung zu 
investieren, um die Menschen fit für den KI-
Einsatz zu machen und als Wirtschaftsstandort 
wettbewerbsfähig zu bleiben.
Regierungen und Unternehmen sollten zusam-
menarbeiten, um sicherzustellen, dass alle Men-
schen über die Fähigkeiten verfügen, die sie 

brauchen, um von KI zu profitieren. Dazu 
gehören Investitionen in lebenslanges Lernen 
und die Gestaltung von zukunftsorientierten 
Bildungsprogrammen, die den Anforderungen 
der digitalen Ära entsprechen. ■

INFO-BOX 

Über ETC – Enterprise Training Center 
Die ETC – Enterprise Training Center un-
terstützt Menschen und Unternehmen mit 
maßgeschneiderten Bildungs- und Talent-
managementlösungen für die digitale Trans-
formation. Sie bietet österreichweit das 
größte IT-Trainingsangebot von IT-nahen 
Themen bis hin zu Management-Skills, um 
Arbeitnehmer:innen fi t für den digitalen 
Wandel zu machen. 
www.etc.at/star/

Es muss in die digitale Grundbildung investieret werden, um die Menschen fit für KI zu machen.

Michael Swoboda
ist Bildungsexperte und Geschäftsführer des österreichischen Bildungsanbieters ETC.

Nähere Informationen finden Sie unter www.etc.at.

1

2
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Digitales Grundwissen, Technologiebereitschaft und -verständnis in 
 Bezug auf unterschiedliche Branchen stehen jährlich im Fokus des 
 Digital Skills Barometer (DSB) von fit4internet.

Während die repräsentativen Ergebnisse für die 
österreichische Onlinebevölkerung bereits früher 
vorgestellt wurden, wurden im Dezember die 
Details von 2023 für die Branchen präsentiert. 
Orientiert an der internationalen NACE-Klassi-
fizierung, aber breiter geclustert liegen damit 
Details für zehn Branchen in Österreich vor: 
„Industrie, Bau, Gewerbe und Handwerk“, 
„Handel“, „Gesundheits- und Sozialwesen“, 
„Tourismus, Gastronomie, Kunst und Freizeit“, 
„Medien, IT und Beratung“, „Politik, Verwal-
tung, Sicherheit, Exterritoriale Organisationen“, 
„Bildung und Erziehung“, „Transport und Ver-
kehr“, „Bank, Versicherung und Immobilien-
wirtschaft“ und „Forschung und Entwicklung, 
Wissenschaft, Freiberufliche Dienstleistungen“.

DIGITALE SELBSTEINSCHÄTZUNG VS. 

 DIGITALE SELBSTÜBERSCHÄTZUNG

Eine sehr selbstbewusste Ein- und damit Über-
schätzung der eigenen digitalen Kompetenzen 
zieht sich durch alle Branchen, wobei das tat-
sächliche digitale Wissen in „Medien, IT und 
Beratung“ (57 von 100 Punkten), „Forschung, 
Entwicklung, Wissenschaft“ (56 v. 100), „Indus-
trie, Bau, Gewerbe, Handwerk“ (51 v. 100) und 
„Politik, Verwaltung, Sicherheit“ (51 v. 100) 
über dem Österreich-Schnitt von 50 Punkten 
liegt. Der „Handel“ hat mit 47 von 100 Punkten 
am meisten digitales Push-up-Potenzial, wobei 
die Selbstüberschätzung mit 28 Punkten am 
höchsten ist, wie übrigens auch in der digital 
fittesten Branche „Medien, IT, Beratung“. 

Im Bereich „Sicherheit“ kam es überall zu positi-
ven Verschiebungen verglichen mit dem Vorjahr: 
Bewegten sich 2022 zwischen 50 und 71 Prozent 
der Befragten auf Kompetenzstufe 1, befinden 
sich 2023 zwischen 60 und 75 Prozent auf den 
Kompetenzstufen 3 und 4. Gleichzeitig befin den 
sich im Kompetenzbereich „Problemlösung, Inno-
vation und Weiterlernen“ zwischen 64 und 84 Pro-
zent nur auf den Kompetenzstufen 1 und 2. 
Dieser Kompetenzbereich hat im an die techno-
logischen Entwicklungen angepassten Digitalen 
Kompetenzmodell für Österreich eine verstärkte 
Bedeutung gewonnen. Denn er ist ausschlagge-
bend für die Fähigkeit, sich in der digitalen Welt 
bei auftretenden (technischen) Problemen, bei 
Lösungsfindung und der persönlichen digitalen 
Weiterentwicklung zurechtzufinden.  ■

DIGITAL SKILLS

Wie digital fit sind die verschiedenen Branchen? 
Die Antwort gibt das Digital Skills Barometer.
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KI passiert. Und nicht nur als Beobachter. Es 
sind auch Instrumente enthalten, die gezielt 
Einfluss auf die KI nehmen“, erklärt Marco 
Porak, Geschäftsführer von IBM Österreich, im 
Gespräch mit NEW BUSINESS. Er zieht Paral-
lelen zur Lebensmittelkennzeichnung: „Die 
Konsumentin und der Konsument wollen wis-
sen, was sie essen. Die Zielsetzung bei der 
Lebensmittelkennzeichnung ist, Vertrauen zu 
gewährleisten. Wie wird gemonitort? Wie wird 
kontrolliert, ob es Abweichungen gibt? Mit 
unserer Plattform wollen wir genau diese Trans-
parenz für KI schaffen.“
Zur Unterstützung der Kunden bietet IBM 
über seinen Consulting-Zweig auch Beratungs-
leistungen an. Die IBM-Experten verfügen über 
fundierte Kenntnisse bei der Einführung von KI 
in Organisationen, inklusive der begleitenden 
Kultur und Verantwortlichkeiten, bei Regulie-
rungs- und Risikomanagement sowie der Min-
derung von Cybersecurity-Bedrohungen.

„Wir haben auch in Österreich extrem gute 
Leute in diesem Bereich. Sowohl auf der Tech-
nologieseite als auch auf der  Consulting-Seite“, 
sagt der IBM-Geschäftsführer.

NICHT DEN ÜBERBLICK VERLIEREN

Um bereits heute mithilfe von KI Innovation 
voranzutreiben, setzen Unternehmen eine 
Mischung aus LLMs von verschiedenen Tech-
nologieanbietern und Open-Source-Communi-
tys ein. Watsonx, das unter anderem auf Red 
Hat OpenShift basiert, ermöglicht es ihnen, 
Modelle aus verschiedenen Quellen und auf 
verschiedenen Plattformen zu verwalten, zu 
überwachen und zu steuern. „Unser Appell an 
die Unternehmen ist, sich jetzt mit KI zu 
beschäftigen – aber von Anfang an richtig. 
Sonst steht man eines Tages vor dem Problem, 
dass man den Überblick verliert. Meine Erfah-
rung zeigt, dass das schneller geht, als man 
glaubt“, so Marco Porak abschließend. ■

Marco Porak, Geschäftsführer von IBM Österreich, erklärt die KI- und Datenplattform watsonx.

I
Mit der Plattform watsonx will es IBM seinen Kunden erleichtern, den 
Einsatz von generativer künstlicher Intelligenz auf stabile Beine zu 
 stellen. Im Fokus steht dabei unter anderem die Transparenz, einer 
der häufigsten Kritikpunkte bei KI-Projekten.

IBM hat im vergangenen Jahr seine neue KI- und Datenlösung watsonx vorgestellt. Es 
handelt sich dabei um eine Plattform für Foundation-Modelle und generative KI, die aus 
drei Teilen besteht: dem Entwicklungsstudio watsonx.ai, dem Datenspeicher watsonx.
data und dem Governance-Toolkit watsonx.governance. Unternehmen, die KI einsetzen 
wollen, benötigen IBM zufolge Zugang zu einem vollständigen Technologiepaket, das es 
ihnen ermöglicht, KI-Modelle zu trainieren, zu optimieren, Foundation-Modelle sowie 
Machine-Learning einzusetzen, und das mit vertrauenswürdigen Daten, Geschwindig-
keit und Governance – alles an einem Ort und in jeder Cloud-Umgebung.

RISIKEN MANAGEN, TRANSPARENZ SCHAFFEN

Der letzte Baustein dieser Lösung, watsonx.governance, wurde Ende 2023 präsentiert 
und soll Unternehmen dabei helfen, KI-Modelle transparenter zu machen und das Mys-
terium um die Daten, die eingehen, und die Antworten, die herauskommen, zu beseiti-
gen. Denn während generative KI, die auf Large Language Models (LLM) oder Founda-
tion-Models basiert, viele Anwendungsfälle für Unternehmen bietet, birgt sie auch neue 
Risiken und Komplexitäten. Diese beginnen mit Trainingsdaten, die aus dem Internet 

stammen und nicht unmittelbar als fair und 
korrekt validiert werden können, und gehen bis 
hin zu einem Mangel an erklärbaren Ergebnis-
sen. Mit watsonx.governance sollen Unterneh-
men in die Lage versetzt werden, diese Risiken 
zu managen, Transparenz zu schaffen und auch 
die Einhaltung künftiger KI-bezogener Vor-
schriften von vornherein zu berücksichtigen. So 
soll die „Blackbox“, in der die KI Entscheidun-
gen trifft, transparent gemacht werden. 
„Was watsonx.governance tut, ist die  KI-Modelle 
zu managen, zu kontrollieren, evaluieren, moni-
toren und ihre Handlungen zu dokumentieren. 
Wir legen damit den Kunden ein Toolkit an die 
Hand, mit dem sie zu jedem Zeitpunkt mit 
Sicherheit sagen können, warum etwas in der 

VON ANFANG AN RICHTIG

Marco Porak plädiert dafür, sich mit KI zu 
beschäftigen, aber den Überblick zu behalten.
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KI passiert. Und nicht nur als Beobachter. Es 
sind auch Instrumente enthalten, die gezielt 
Einfluss auf die KI nehmen“, erklärt Marco 
Porak, Geschäftsführer von IBM Österreich, im 
Gespräch mit NEW BUSINESS. Er zieht Paral-
lelen zur Lebensmittelkennzeichnung: „Die 
Konsumentin und der Konsument wollen wis-
sen, was sie essen. Die Zielsetzung bei der 
Lebensmittelkennzeichnung ist, Vertrauen zu 
gewährleisten. Wie wird gemonitort? Wie wird 
kontrolliert, ob es Abweichungen gibt? Mit 
unserer Plattform wollen wir genau diese Trans-
parenz für KI schaffen.“
Zur Unterstützung der Kunden bietet IBM 
über seinen Consulting-Zweig auch Beratungs-
leistungen an. Die IBM-Experten verfügen über 
fundierte Kenntnisse bei der Einführung von KI 
in Organisationen, inklusive der begleitenden 
Kultur und Verantwortlichkeiten, bei Regulie-
rungs- und Risikomanagement sowie der Min-
derung von Cybersecurity-Bedrohungen.

„Wir haben auch in Österreich extrem gute 
Leute in diesem Bereich. Sowohl auf der Tech-
nologieseite als auch auf der  Consulting-Seite“, 
sagt der IBM-Geschäftsführer.

NICHT DEN ÜBERBLICK VERLIEREN

Um bereits heute mithilfe von KI Innovation 
voranzutreiben, setzen Unternehmen eine 
Mischung aus LLMs von verschiedenen Tech-
nologieanbietern und Open-Source-Communi-
tys ein. Watsonx, das unter anderem auf Red 
Hat OpenShift basiert, ermöglicht es ihnen, 
Modelle aus verschiedenen Quellen und auf 
verschiedenen Plattformen zu verwalten, zu 
überwachen und zu steuern. „Unser Appell an 
die Unternehmen ist, sich jetzt mit KI zu 
beschäftigen – aber von Anfang an richtig. 
Sonst steht man eines Tages vor dem Problem, 
dass man den Überblick verliert. Meine Erfah-
rung zeigt, dass das schneller geht, als man 
glaubt“, so Marco Porak abschließend. ■

Marco Porak, Geschäftsführer von IBM Österreich, erklärt die KI- und Datenplattform watsonx.
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Diese Roboter – dabei handelt es sich um spezi-
elle Software zur Automatisierung, unter ande-
rem von ansonsten manuellen Eingaben in 
Masken von Programmen – übernehmen in 
erster Linie einfache, repetitive Tätigkeiten und 
sind eine Ergänzung zur täglichen Fallbearbei-
tung. Sie kommen etwa im Bereich KFZ zur 
Anwendung: Cabrios und Motorräder werden 
zumeist nur im Sommer gefahren, der KFZ-
Vertrag kann über den Winter stillgelegt wer-
den. Diese Stilllegung bzw. die dazu notwendi-
gen Mausklicks übernimmt zum Beispiel ein 
Roboter. Bei UNIQA haben diese Automatisie-
rungstechnologien im Bereich Kunde & Service 
Österreich im Jahr 2023 bereits mehr als 

0,5 Millionen Fälle beziehungsweise Teilpro-
zesse bearbeitet und dabei 11.000 Stunden an 
manueller Arbeit übernommen. Wichtig dabei: 
Ein solcher Roboter lernt nichts dazu, es han-
delt sich also nicht um KI.

MITARBEITENDE FÜR KOMPLEXE 

AUFGABEN FREISPIELEN

„Der Moment der Wahrheit in der Beziehung 
zu unseren Kundinnen und Kunden ist das 
Schadensmanagement. Dabei zählt: Wie rasch 
können wir helfen, wie gut können wir auf die 
individuellen Bedürfnisse eingehen und schließ-
lich: Wie lange dauert es, bis das Geld auf dem 
Konto der Kundinnen und Kunden ist?“, 

Bei der Krankenversicherung wurden von UNIQA im Jahr 2023 bereits über 160.000 Leistungsfälle 
automatisiert verarbeitet.

2

K
Simplere Aufgaben im Zusammenhang mit KFZ-Schäden oder 
 Apothekenrechnungen können bei UNIQA mithilfe von KI rascher 
abgewickelt werden. Die Versicherungs gesellschaft steigt dank 
 Automatisierung sogar ins Drittkundengeschäft ein.

„Künstliche Intelligenz wird kurzfristig überschätzt, langfristig jedoch unterschätzt – 
denn sie wird die Art und Weise, wie wir leben und arbeiten, massiv verändern“, beton-
te Wolf Gerlach, Vorstand Operations bei UNIQA Insurance Group AG, vergangenen 
Dezember bei einem Pressegespräch zum Thema künstliche Intelligenz (KI) in Wien. 
Gerlach skizzierte ökologische, makroökonomische, gesellschaftliche und technologische 
Veränderungen, die das operative Modell der Versicherungsbranche nachhaltig beeinflus-
sen: Die Erderhitzung führt sowohl in Anzahl als auch in Stärke zu mehr Schäden. Das 
erfordert neue Herangehensweisen, um die Kund:innen bestmöglich zu servicieren. Die 
Inflation verteuert die Beseitigung von Schäden, gleichzeitig ist das Umfeld für Veranla-
gungen herausfordernd. Somit erhöht sich der Druck, die operative Abwicklung kosten-
effizienter zu gestalten. Zudem wird der demografische Wandel schlagend: Die Genera-
tion der sogenannten Babyboomer geht in Pension, dementsprechend verschärft sich der 
Fachkräftemangel weiter.

ROBOTER HABEN 11.000 STUNDEN 

ARBEIT ÜBERNOMMEN

„Um diese aktuellen Herausforderun-
gen zu meistern und vor allem unseren 
Kundinnen und Kunden auch in 
Zukunft die gewohnt hohe Service-
qualität zu bieten, spielen Robotic 
Process Automation und künstliche 
Intelligenz eine wesentliche Rolle“, 

betonte Gerlach und erklärte weiter: „Im Kundenservice finden sich beispielsweise viele 
Anwendungen für Roboter. Das schafft den Raum für unsere Mitarbeitenden, sich mit 
mehr Zeit und intensiver um Kundinnen und Kunden zu kümmern.“

MASSIVE VERÄNDERUNG

„Künstliche Intelligenz wird 
kurzfristig überschätzt, langfristig 
jedoch unterschätzt.“ 

Wolf Gerlach, Vorstand Operations 
UNIQA Insurance Group AG

„Künstliche Intelligenz wird 
kurzfristig überschätzt, langfristig 
jedoch unterschätzt.“ 

1
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Diese Roboter – dabei handelt es sich um spezi-
elle Software zur Automatisierung, unter ande-
rem von ansonsten manuellen Eingaben in 
Masken von Programmen – übernehmen in 
erster Linie einfache, repetitive Tätigkeiten und 
sind eine Ergänzung zur täglichen Fallbearbei-
tung. Sie kommen etwa im Bereich KFZ zur 
Anwendung: Cabrios und Motorräder werden 
zumeist nur im Sommer gefahren, der KFZ-
Vertrag kann über den Winter stillgelegt wer-
den. Diese Stilllegung bzw. die dazu notwendi-
gen Mausklicks übernimmt zum Beispiel ein 
Roboter. Bei UNIQA haben diese Automatisie-
rungstechnologien im Bereich Kunde & Service 
Österreich im Jahr 2023 bereits mehr als 

0,5 Millionen Fälle beziehungsweise Teilpro-
zesse bearbeitet und dabei 11.000 Stunden an 
manueller Arbeit übernommen. Wichtig dabei: 
Ein solcher Roboter lernt nichts dazu, es han-
delt sich also nicht um KI.

MITARBEITENDE FÜR KOMPLEXE 

AUFGABEN FREISPIELEN

„Der Moment der Wahrheit in der Beziehung 
zu unseren Kundinnen und Kunden ist das 
Schadensmanagement. Dabei zählt: Wie rasch 
können wir helfen, wie gut können wir auf die 
individuellen Bedürfnisse eingehen und schließ-
lich: Wie lange dauert es, bis das Geld auf dem 
Konto der Kundinnen und Kunden ist?“, 

Bei der Krankenversicherung wurden von UNIQA im Jahr 2023 bereits über 160.000 Leistungsfälle 
automatisiert verarbeitet.

2
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2023 bereits über 160.000 Leistungsfälle auto-
matisiert verarbeitet. Dabei ist zu beachten: 
Muss eine Leistung abgelehnt werden, entschei-
det dies niemals KI allein. Hier werden immer 
Schadenmitarbeiter:innen zur finalen Prüfung 
hinzugezogen.
Wie neue Technologien das Leben einfacher 
machen können, zeigt sich auch bei Einreichun-
gen in der ambulanten Krankenversicherung: 
Einfach mit dem Handy den QR-Code auf der 
Apothekenrechnung scannen beziehungsweise 
die Apothekenrechnung fotografieren, mit der 
myUNIQA-App hochladen, und in kürzester Zeit 

haben die Kundinnen und Kunden das Geld auf 
dem Konto. Mit Ende des dritten Quartals 
2023 wurden so schon knapp 22 Prozent der 
Einreichungen automatisch abgewickelt.
Ein weiteres Beispiel betrifft die schnelle Hilfe 
bei Unwettern, wie sie im Sommer 2023 etwa in 
Kärnten und in der Steiermark stattgefunden 
haben. KI-basierte Automatisierung beschleu-
nigt den Bearbeitungsprozess enorm und ist 
daher besonders bei Schaden-Großereignissen 
essenziell, da innerhalb kürzester Zeit viele Tau-
sende Schadenmeldungen in gleichbleibender 
Qualität abgearbeitet werden können.

HOHES POTENZIAL IM 

DRITTKUNDENGESCHÄFT

„Es handelt sich um keine Revolution von heute 
auf morgen – aber um eine Evolution, die zu 
einem Paradigmenwechsel beim operativen 
Betrieb von Versicherungen führen wird“, 
betonte Gerlach. Der Einsatz von qualifizierten 
Mitarbeitenden werde aber auch weiterhin das 
Rückgrat jeder hochqualitativen operativen 
Abwicklung bleiben. „Die Erfolge von UNIQA 
im Bereich Automatisierung und künstliche 
Intelligenz und die damit einhergehenden Effi-
zienzsteigerungen erlauben es uns, erste Schritte 
im Bereich des Drittkundengeschäfts zu gehen“, 
sagte Gerlach. 
Konkret bedeutet das: Mitarbeitende von UNIQA, 
die durch Automatisierung bei UNIQA frei-
gespielt werden, wickeln bereits für zwei Versi-
cherungsunternehmen in Deutschland die 
Bearbeitung von Schäden ab – händisch. Denn 
als IT-Dienstleister will das Unternehmen der-
zeit nicht auftreten, beispielsweise durch die 
Implementierung seiner eigenen Lösungen bei 
anderen Unternehmen. Dennoch eröffneten 
sich hier „neue Geschäftsmodelle, die wir 2024 
weiter skalieren werden“, gab Gerlach einen 
Ausblick. Derzeit würden bereits laufend neue 
Mitarbeiter:innen eingestellt, um die bereits 
hohe Nachfrage abdecken zu können. ■

 brachte es Gerlach auf den Punkt. „KI ermög-
licht es uns, dass wir schnell sind, wenn Kun-
dinnen und Kunden uns brauchen. Das kann je 
nach Situation Unterschiedliches bedeuten, 
aber immer zum Vorteil der Kundinnen und 
Kunden“, so Gerlach weiter. „Dabei werden wir 
durch die Maschinen in Summe menschlicher: 
Denn simple Aufgaben übernimmt die KI, 
komplexe Aufgaben – bei denen auch Empathie 
und Mitgefühl gefragt sind – der Mensch.“
In diesem strategisch wichtigen Bereich des 
Schadensmanagements arbeitet UNIQA mit 
omni:us zusammen. Das KI-Unternehmen, an 

dem UNIQA beteiligt ist, hat sich auf Schaden-
automatisierung spezialisiert.

DIE KI ENTSCHEIDET NICHT ALLEIN

Einige Highlights der Ergebnisse in Österreich: 
Innerhalb eines Jahres ist der Anteil der KFZ-
Schäden, die bereits ohne menschliches Zutun 
bearbeitet werden, von null auf rund 17 Prozent 
gestiegen (Ende Q3/2023). 2023 wurden mehr 
als 8.000 KFZ-Kasko-Schadenfälle von Anfang 
bis Ende durch KI erledigt, seit Mitte 2023 
bereits über 6.000 Rechtsschutzfälle bearbeitet. 
Bei der Krankenversicherung wurden im Jahr 

Wolf Gerlach, Vorstand Operations bei UNIQA Insurance Group AG, spricht von einem Paradigmen-

wechsel beim operativen Betrieb von Versicherungen.
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2023 bereits über 160.000 Leistungsfälle auto-
matisiert verarbeitet. Dabei ist zu beachten: 
Muss eine Leistung abgelehnt werden, entschei-
det dies niemals KI allein. Hier werden immer 
Schadenmitarbeiter:innen zur finalen Prüfung 
hinzugezogen.
Wie neue Technologien das Leben einfacher 
machen können, zeigt sich auch bei Einreichun-
gen in der ambulanten Krankenversicherung: 
Einfach mit dem Handy den QR-Code auf der 
Apothekenrechnung scannen beziehungsweise 
die Apothekenrechnung fotografieren, mit der 
myUNIQA-App hochladen, und in kürzester Zeit 

haben die Kundinnen und Kunden das Geld auf 
dem Konto. Mit Ende des dritten Quartals 
2023 wurden so schon knapp 22 Prozent der 
Einreichungen automatisch abgewickelt.
Ein weiteres Beispiel betrifft die schnelle Hilfe 
bei Unwettern, wie sie im Sommer 2023 etwa in 
Kärnten und in der Steiermark stattgefunden 
haben. KI-basierte Automatisierung beschleu-
nigt den Bearbeitungsprozess enorm und ist 
daher besonders bei Schaden-Großereignissen 
essenziell, da innerhalb kürzester Zeit viele Tau-
sende Schadenmeldungen in gleichbleibender 
Qualität abgearbeitet werden können.

HOHES POTENZIAL IM 

DRITTKUNDENGESCHÄFT

„Es handelt sich um keine Revolution von heute 
auf morgen – aber um eine Evolution, die zu 
einem Paradigmenwechsel beim operativen 
Betrieb von Versicherungen führen wird“, 
betonte Gerlach. Der Einsatz von qualifizierten 
Mitarbeitenden werde aber auch weiterhin das 
Rückgrat jeder hochqualitativen operativen 
Abwicklung bleiben. „Die Erfolge von UNIQA 
im Bereich Automatisierung und künstliche 
Intelligenz und die damit einhergehenden Effi-
zienzsteigerungen erlauben es uns, erste Schritte 
im Bereich des Drittkundengeschäfts zu gehen“, 
sagte Gerlach. 
Konkret bedeutet das: Mitarbeitende von UNIQA, 
die durch Automatisierung bei UNIQA frei-
gespielt werden, wickeln bereits für zwei Versi-
cherungsunternehmen in Deutschland die 
Bearbeitung von Schäden ab – händisch. Denn 
als IT-Dienstleister will das Unternehmen der-
zeit nicht auftreten, beispielsweise durch die 
Implementierung seiner eigenen Lösungen bei 
anderen Unternehmen. Dennoch eröffneten 
sich hier „neue Geschäftsmodelle, die wir 2024 
weiter skalieren werden“, gab Gerlach einen 
Ausblick. Derzeit würden bereits laufend neue 
Mitarbeiter:innen eingestellt, um die bereits 
hohe Nachfrage abdecken zu können. ■
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gert werden: VGA-, DVI-, HDMI-, Display-
Port-Videosignale sowie Tastatur- und 
Maussignale, transparente USB-Signale, 
digitale oder analoge Audiosignale und 
 serielle Formate wie z. B. RS232.

WELCHE ART VON KVM-LÖSUNG 
BENÖTIGEN SIE?
Beim Kauf einer KVM-Lösung müssen die 
unterschiedlichen Benutzeranforderungen 
sowie die wichtigen benötigten Features 
beachtet werden. Zugleich bieten innovative 
KVM-Lösungen neue Möglichkeiten, um 
effizienter, komfortabler und wirtschaftli-
cher arbeiten zu können. BellEquip bearbei-
tet gemeinsam mit Ihnen die wichtigsten 
 Fragen, um die beste KVM-Lösung für Ihre 
Konfiguration zu finden:
�  Welche Videosignale (VGA, DVI, HDMI, 

DP …) mit welcher Auflösung (Full HD, 
4K60 …) müssen Sie verlängern?

�  Welche Peripheriegeräte mit welchen 
Schnittstellen müssen mit übertragen 
werden (USB HID, USB 2.0/3.0, Audio, 
seriell usw.)?

�  Wie sollen die Arbeitsplätze aussehen? 
Single-Screen-Arbeitsplatz, Multi-Screen-
Arbeitsplatz?

�  Gibt es spezielle Anforderungen an den 
Arbeitsplatz? Höhenverstellbare Tische, 
Einbauten, Aufbau im Doppelboden …

�  Welche Übertragungstechnologie soll/
muss verwendet werden? CATx/Glasfaser/
IP-Netzwerk

„Technik, die verbindet!“ beginnt für 
 BellEquip beim dienstleistungsorientierten 
Kontakt mit dem Kunden. Neben dem 
umfassenden Angebot an leistungsfähigen 
Hardwarelösungen stellt das Unternehmen 
sein Know-how vor allem auch im KVM-
Bereich für umfassende Beratung, Planung 
und Projektumsetzung zur Verfügung. �

KVM-Extender, 
KVM-Switches und 
KVM-Matrixsysteme 
für die sichere und 
leistungsstarke 
 Rechnerauslagerung

BellEquip GmbH
Kuenringerstraße 2
3910 Zwettl
Tel.: +43 2822 33 39 90
info@bellequip.at
www.bellequip.at

iele Rechner auf kleinem Raum 
heißt Lärm, Wärme und Platzpro-
bleme. Die KVM-Technologie stei-

gert die Arbeitsplatzqualität um ein Viel-
faches und schafft zudem ein perfektes 
Umfeld für die IT. Ein KVM-Extender ist ein 
Gerät, das USB- und Videosignale verlän-
gert und so den Zugriff auf einen Computer 
aus Entfernungen von einigen Metern bis zu 
mehreren Kilometern oder über das Inter-
net unbegrenzt ermöglicht. 

WARUM SOLL DER PC VOM 
ARBEITSPLATZ ENTFERNT SEIN?
Der PC soll geschützt werden: 
Kein Zugriff auf die Hardware (Datendieb-
stahl), keine Möglichkeit für USB-Massen-
speicher (Viren …) und/oder Schutz vor 
Umwelt bedingungen (Temperatur, Feuch-
tigkeit, Staub und mehr).
Der Mensch soll geschützt werden: 
Maschinensteuerungen werden aus dem 

Gefahrenbereich in eine sichere, lärmge-
schützte und saubere Umgebung verlegt.
Arbeitsplatzkomfort: 
Rechner besitzen Lüfter, die Geräusche ver-
ursachen, bzw. Netzteile, die Wärme 
abstrahlen. Durch die räumliche Trennung 
von Rechner und Tastatur/Maus/Monitor-
Arbeitsplatz werden Arbeitsplatzkomfort, 
-ergonomie und zugleich die Produktivität 
der Mitarbeiter gesteigert.
Energieeffizienz und Sicherheit: 
Server können in einem Rack bzw. im Ser-
verraum durch USV-Anlagen und/oder intel-
ligente Stromleisten geschützt und über-
wacht werden.

VON PUNKT-ZU-PUNKT BIS 
MULTI-USER UND MULTI-PCS
KVM-Lösungen können Tastatur- und Moni-
torsignale über Entfernungen von bis zu 
10 km (Punkt-zu-Punkt) oder über TCP/IP 
unbegrenzt verlängern. Die Reichweite ist 
von der verwendeten Verbindungstechnolo-
gie abhängig. Die KVM-Technologie macht 
also eine Reihe von Konnektivitätsoptionen 
möglich, die abhängig vom eingesetzten 
Gerät genutzt werden können. Im Wesentli-
chen stehen drei Gerätetypen (KVM-Exten-
der, KVM-Switch und KVM-Matrix) und drei 
Verbindungstechnologien (CATx, LWL, TCP/
IP) zur Auswahl, die wiederum drei Stan-
dardlösungen (Punkt-zu-Punkt, Multi-User, 
Multi-PC) ermöglichen. Je nach Gerät kön-
nen zudem unterschiedliche Signale verlän-

RECHNER-AUSLAGERUNG 
MIT KVM-TECHNOLOGIE

Umfassendes KVM-Know-how für Beratung, Planung 
und Projektumsetzung

V

KVM steht für Keyboard, Video und Mouse und bedeutet die räumliche Tren-
nung des Arbeitsplatzes vom Rechner. Mit KVM-Extendern, KVM-Switches 
und KVM-Matrix-Systemen können Rechner in einen eigens dafür geschaffe-
nen Serverraum ausgelagert werden, der ihren Anforderungen entspricht.
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Port-Videosignale sowie Tastatur- und 
Maussignale, transparente USB-Signale, 
digitale oder analoge Audiosignale und 
 serielle Formate wie z. B. RS232.

WELCHE ART VON KVM-LÖSUNG 
BENÖTIGEN SIE?
Beim Kauf einer KVM-Lösung müssen die 
unterschiedlichen Benutzeranforderungen 
sowie die wichtigen benötigten Features 
beachtet werden. Zugleich bieten innovative 
KVM-Lösungen neue Möglichkeiten, um 
effizienter, komfortabler und wirtschaftli-
cher arbeiten zu können. BellEquip bearbei-
tet gemeinsam mit Ihnen die wichtigsten 
 Fragen, um die beste KVM-Lösung für Ihre 
Konfiguration zu finden:
�  Welche Videosignale (VGA, DVI, HDMI, 

DP …) mit welcher Auflösung (Full HD, 
4K60 …) müssen Sie verlängern?

�  Welche Peripheriegeräte mit welchen 
Schnittstellen müssen mit übertragen 
werden (USB HID, USB 2.0/3.0, Audio, 
seriell usw.)?

�  Wie sollen die Arbeitsplätze aussehen? 
Single-Screen-Arbeitsplatz, Multi-Screen-
Arbeitsplatz?

�  Gibt es spezielle Anforderungen an den 
Arbeitsplatz? Höhenverstellbare Tische, 
Einbauten, Aufbau im Doppelboden …

�  Welche Übertragungstechnologie soll/
muss verwendet werden? CATx/Glasfaser/
IP-Netzwerk

„Technik, die verbindet!“ beginnt für 
 BellEquip beim dienstleistungsorientierten 
Kontakt mit dem Kunden. Neben dem 
umfassenden Angebot an leistungsfähigen 
Hardwarelösungen stellt das Unternehmen 
sein Know-how vor allem auch im KVM-
Bereich für umfassende Beratung, Planung 
und Projektumsetzung zur Verfügung. �

KVM-Extender, 
KVM-Switches und 
KVM-Matrixsysteme 
für die sichere und 
leistungsstarke 
 Rechnerauslagerung

BellEquip GmbH
Kuenringerstraße 2
3910 Zwettl
Tel.: +43 2822 33 39 90
info@bellequip.at
www.bellequip.at
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digitales Dokumentenmanagement und haben 
auch Interesse, ihre Prozesse noch weiter zu auto-
matisieren. Aber auch kleine und mittlere Unter-
nehmen sollten nicht vor dem Einsatz neuer 
Technologien zurückschrecken, denn diese 
sichern auf lange Sicht den Erfolg des Betriebs.“

DOKUMENTENMANAGEMENT BEREITS 

 VIELERORTS DIGITALISIERT

Als fortschrittlichste Unternehmensbereiche 
nannten die Befragten neben der IT die Interne 
Kommunikation und das Marketing, die Buch-
haltung und das Rechnungswesen sowie das 
Controlling. Das Dokumentenmanagement ist 

bereits am ehesten digitalisiert: Geschäftspost 
wird digital übermittelt, Dokumente werden 
rein digital bearbeitet. „Als Anbieterin von 
RPA-Lösungen sehen wir, dass die Automatisie-
rung des Dokumentenmanagements bei vielen 
Unternehmen bereits ein aktuelles Thema ist. 
Das Volumen der digitalen Posteingangsmenge 
wird sich bei unseren Geschäftskund:innen lau-
fend erhöhen, was bei vielen Unternehmen 
schnellere und effizientere digitale Bearbei-
tungsschritte in Kombination mit RPA notwen-
dig macht“, gibt George Wallner, Geschäftsfeld-
leiter Post Business Solutions der Österreichi-
schen Post AG, Einblick.

G. Wallner, Geschäftsfeldleiter Post Business Solutions, Österreichische Post AG, T. Schwabl, CEO Mar-
ket  agent, W. Oblin, Generaldirektor-Stv., Vorstand f. Brief²&²Finanzen, Österreichische Post AG (v.²l.²n.²r.)

I
Heimische Unternehmen erkennen die Potenziale der Digitalisierung und 
Automatisierung, nutzen diese aber bisher relativ wenig. Das zeigt eine 
Studie von Marketagent im Auftrag der Post Business Solutions.

In Sachen Digitalisierung und Automatisierung gibt es in Österreich große Unterschiede 
zwischen Wunschvorstellung und Realität. „93 Prozent empfinden den fortschrittlichen 
Umgang mit den Bereichen Digitalisierung und Automatisierung manueller Prozesse als 
wichtig für die Wettbewerbsfähigkeit ihres Unternehmens. Dass demgegenüber nur 
17 Prozent der befragten Studienteilnehmer:innen angeben, der Digitalisierungs- bzw. 
Automatisierungsgrad in ihrem Unternehmen wäre bereits weit fortgeschritten, zeigt, 
dass viele Entscheidungsträger noch mit den Herausforderungen, die eine Umstellung 

mit sich bringt, zu kämpfen haben“, erklärt 
Thomas Schwabl von Marketagent.
Jeweils rund ein Drittel der Unternehmens-
vertreter:innen gab bei der Befragung an, dass 
das jeweilige Unternehmen mit dem Einsatz 
von u. a. Künstlicher Intelligenz (KI), maschi-
nellem Lernen (ML) und robotergestützter Pro-
zessautomatisierung (Robotic Process Automa-
tion, RPA) umweltschonender und kostenspa-

render agieren würde, besseren Kundenservice bieten sowie die Zufriedenheit der 
Mitarbeiter:innen erhöhen könne. Statt repetitiver Tätigkeiten könnten sich diese näm-
lich komplexeren Aufgaben wie eben der Betreuung der Kund:innen widmen. Aber nur 
jede:r Fünfte gab an, dass künstliche Intelligenz bereits im Unternehmen Verwendung 
findet. Nur rund ein Drittel nutzt RPA.
„Unsere aktuelle Studie zeigt, wie heimische Unternehmen ihre Prozesse aktuell organisie-
ren, aber auch, wie einfach es wäre, diese mit KI und RPA zu optimieren“, fasst Walter 
Oblin, Generaldirektor-Stellvertreter und Vorstand für Brief & Finanzen bei der Österrei-
chischen Post AG, zusammen. „Unternehmen ab 250 Mitarbeiter:innen gelingt die 
Umstellung ihrer Prozesse einfacher. Sie kennen bereits passende Businesslösungen für 

POTENZIAL BEI KI UND RPA

„Die Studie zeigt, dass viele Aspekte der 
neuen Technologien noch unbekannt sind.“ 

George Wallner, Geschäftsfeldleiter Post Business 
Solutions, Österreichische Post AG
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digitales Dokumentenmanagement und haben 
auch Interesse, ihre Prozesse noch weiter zu auto-
matisieren. Aber auch kleine und mittlere Unter-
nehmen sollten nicht vor dem Einsatz neuer 
Technologien zurückschrecken, denn diese 
sichern auf lange Sicht den Erfolg des Betriebs.“

DOKUMENTENMANAGEMENT BEREITS 

 VIELERORTS DIGITALISIERT

Als fortschrittlichste Unternehmensbereiche 
nannten die Befragten neben der IT die Interne 
Kommunikation und das Marketing, die Buch-
haltung und das Rechnungswesen sowie das 
Controlling. Das Dokumentenmanagement ist 

bereits am ehesten digitalisiert: Geschäftspost 
wird digital übermittelt, Dokumente werden 
rein digital bearbeitet. „Als Anbieterin von 
RPA-Lösungen sehen wir, dass die Automatisie-
rung des Dokumentenmanagements bei vielen 
Unternehmen bereits ein aktuelles Thema ist. 
Das Volumen der digitalen Posteingangsmenge 
wird sich bei unseren Geschäftskund:innen lau-
fend erhöhen, was bei vielen Unternehmen 
schnellere und effizientere digitale Bearbei-
tungsschritte in Kombination mit RPA notwen-
dig macht“, gibt George Wallner, Geschäftsfeld-
leiter Post Business Solutions der Österreichi-
schen Post AG, Einblick.

G. Wallner, Geschäftsfeldleiter Post Business Solutions, Österreichische Post AG, T. Schwabl, CEO Mar-
ket  agent, W. Oblin, Generaldirektor-Stv., Vorstand f. Brief²&²Finanzen, Österreichische Post AG (v.²l.²n.²r.)
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viele Aspekte der neuen Technologien noch 
unbekannt sind. Hier möchten wir ansetzen 
und künftig noch stärker über die Möglichkei-
ten von Digitalisierung und Automatisierung 
aufklären.“

KÜNSTLICHE INTELLIGENZ ALS 

 FÜHRUNGSKRAFT VORSTELLBAR

Gut jede:r Zweite zeigt bereits jetzt „eher großes 
Vertrauen“ in KI und ML zur Optimierung von 
Geschäftsprozessen, neun Prozent „sehr großes“ 
Vertrauen. Bedenken gibt es vor allem, ob 
menschliche Gedankengänge durch künstliche 
Intelligenz ersetzt werden können. Eine große 
Mehrheit (86 Prozent) der Befragten empfindet 

menschliche Kontrolle bei der Einführung von 
KI-Lösungen wichtig.
Für jede:n Zweite:n ist es andererseits vorstell-
bar, dass bestimmte Jobs oder Aufgabenbereiche 
vollständig durch künstliche Intelligenz über-
nommen werden. Und überraschend: Fast ein 
Fünftel (19 Prozent) kann sich eine KI als ihre 
Führungskraft vorstellen. „Jüngere Personen 
unter 30 Jahren scheinen gegenüber dieser Idee 
noch aufgeschlossener zu sein: In dieser Alters-
gruppe wäre sogar für ein Drittel der Befragten 
eine KI als Chef akzeptabel“, so Oblin.

UNTERNEHMEN AB 50 MITARBEITER:INNEN

Für die Studie hat Marketagent vom 26. Juni bis 
5. Juli 2023 insgesamt 400 webaktive Personen 
aus Österreich befragt, die in Unternehmen mit 
mindestens 50 Mitarbeiter:innen arbeiten und 
Auskunft zum Themenkomplex Digitalisierung/ 
Automatisierung/IT-Systeme in ihrem Unter-
nehmen geben können. ■

INFO-BOX 

Über Post Business Solutions
Die Post Business Solutions liefert österrei-
chischen und internationalen Unternehmen 
Lösungen zur Optimierung, Digitalisierung 
und Automatisierung von Geschäftsprozes-
sen im Dokumenten- und Informationsma-
nagement. Die Leistungen umfassen den 
gesamten Nutzungszyklus von Informati-
onen von innen nach außen und innerhalb 
eines Unternehmens. Dieser Zyklus wird in 
vier Schritten umgesetzt: von der Abholung 
und Zustellung von Brief- und Postsendun-
gen („Collect your data“) über die digitale 
Transformation von Dokumenten („Trans-
form your data“) und das Dokumentenma-
nagement („Manage your data“) bis hin zur 
Optimierung der Kundenkommunikation 
(„Communicate your data“).
post.at/businesssolutions

FEHLENDES FACHPERSONAL BREMST 

MODERNISIERUNGSFORTSCHRITT

Obwohl die Befragten die Bedeutung von KI, 
ML und RPA für die Effizienzsteigerung erken-
nen und diese neuen Technologien teilweise 
auch schon für ihre tägliche Arbeit nutzen, gibt 
nur knapp ein Sechstel (17 Prozent) an, dass der 
Digitalisierungs- bzw. Automatisierungsgrad in 
den jeweiligen Unternehmen bereits „sehr weit“ 
fortgeschritten sei.
Die größte Herausforderung stellt der Studie 
zufolge das Finden von Personal dar, das die 
nötigen Fähigkeiten besitzt, die Digitalisierung 
und Automatisierung umzusetzen. Jeweils fast 
die Hälfte der Befragten sieht außerdem die 

zunehmende Abhängigkeit von der Technologie 
und externen Anbietern kritisch sowie ein Risi-
ko, dass Daten verloren gehen oder gestohlen 
werden könnten. Vier von zehn äußern Beden-
ken hinsichtlich etwaiger hoher Kosten für 
Implementierung und Wartung.
„Diese Bedenken sind unbegründet: RPA-
Lösungen lassen sich relativ einfach implemen-
tieren, da sie mit bestehenden Schnittstellen 
arbeiten und keine neuen Zugänge erfordern. 
Auch der Datenschutz ist gewährleistet. Darü-
ber hinaus muss die IT-Infrastruktur des jewei-
ligen Unternehmens nicht verändert werden, 
daher sind RPA-Lösungen relativ kostengüns-
tig“, erläutert Wallner. „Die Studie zeigt, dass 

Die Umsetzung weiterer Schritte in Digitalisierung und Automatisierung wird laut Studie vor allem 
dadurch behindert, dass es an entsprechend ausgebildetem Personal fehlt.
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viele Aspekte der neuen Technologien noch 
unbekannt sind. Hier möchten wir ansetzen 
und künftig noch stärker über die Möglichkei-
ten von Digitalisierung und Automatisierung 
aufklären.“

KÜNSTLICHE INTELLIGENZ ALS 

 FÜHRUNGSKRAFT VORSTELLBAR

Gut jede:r Zweite zeigt bereits jetzt „eher großes 
Vertrauen“ in KI und ML zur Optimierung von 
Geschäftsprozessen, neun Prozent „sehr großes“ 
Vertrauen. Bedenken gibt es vor allem, ob 
menschliche Gedankengänge durch künstliche 
Intelligenz ersetzt werden können. Eine große 
Mehrheit (86 Prozent) der Befragten empfindet 

menschliche Kontrolle bei der Einführung von 
KI-Lösungen wichtig.
Für jede:n Zweite:n ist es andererseits vorstell-
bar, dass bestimmte Jobs oder Aufgabenbereiche 
vollständig durch künstliche Intelligenz über-
nommen werden. Und überraschend: Fast ein 
Fünftel (19 Prozent) kann sich eine KI als ihre 
Führungskraft vorstellen. „Jüngere Personen 
unter 30 Jahren scheinen gegenüber dieser Idee 
noch aufgeschlossener zu sein: In dieser Alters-
gruppe wäre sogar für ein Drittel der Befragten 
eine KI als Chef akzeptabel“, so Oblin.

UNTERNEHMEN AB 50 MITARBEITER:INNEN

Für die Studie hat Marketagent vom 26. Juni bis 
5. Juli 2023 insgesamt 400 webaktive Personen 
aus Österreich befragt, die in Unternehmen mit 
mindestens 50 Mitarbeiter:innen arbeiten und 
Auskunft zum Themenkomplex Digitalisierung/ 
Automatisierung/IT-Systeme in ihrem Unter-
nehmen geben können. ■

INFO-BOX 

Über Post Business Solutions
Die Post Business Solutions liefert österrei-
chischen und internationalen Unternehmen 
Lösungen zur Optimierung, Digitalisierung 
und Automatisierung von Geschäftsprozes-
sen im Dokumenten- und Informationsma-
nagement. Die Leistungen umfassen den 
gesamten Nutzungszyklus von Informati-
onen von innen nach außen und innerhalb 
eines Unternehmens. Dieser Zyklus wird in 
vier Schritten umgesetzt: von der Abholung 
und Zustellung von Brief- und Postsendun-
gen („Collect your data“) über die digitale 
Transformation von Dokumenten („Trans-
form your data“) und das Dokumentenma-
nagement („Manage your data“) bis hin zur 
Optimierung der Kundenkommunikation 
(„Communicate your data“).
post.at/businesssolutions
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„Flow Mode“ gibt Unternehmen hochgradi-
ge Individualisierungsmöglichkeiten und 
eine optimale Flexibilität, definierte Pro-
zess-Flows bei Bedarf flexibel anzupassen – 
effizient auf Konfigurationsbasis, in vielen 
Fällen ohne Programmierkenntnisse.
Auf diese Weise sichern sich Unternehmen 
nicht nur höchstmögliche Effizienz im stei-
genden Wettbewerb, sondern gleichzeitig 
auch die nötige Flexibilität, um unserer 
dynamischen Wirtschafts- und Technologie-
welt gerecht zu werden – was auch immer 
diese künftig erfordern mag. �

ERP-Systeme, die sich nur schwer an neue Gegebenheiten anpassen, sind wenig hilfreich. Der neue Status quo 
erfordert einen Perspektivwechsel auch in der ERP-Branche: weg vom Datenfokus, hin zur Prozessorientierung.

Asseco Solutions GmbH
Pummerinfeld 1b
4490 Sankt Florian bei Linz
Tel.: +43 7224 200 51-30
at.info@assecosol.com
www.applus-erp.com

INFO-BOX 

Über Asseco Solutions
Seit über 30 Jahren bietet die Asseco Solu-
tions mit Hauptsitz in Karlsruhe modernstes 
ERP für den gehobenen Mittelstand. Ihre 
webbasierte ERP-Lösung APplus bündelt 
Funktionen wie Projektmanagement, CRM, 
Dokumentenmanagement, Warenwirt-
schaft, Produktionsplanung und -steuerung, 
Finanzwesen und Servicemanagement in 
praxisnahen Work� ows und deckt so alle 
wesentlichen Stufen moderner Wertschöp-
fungsketten integriert ab. Derzeit setzen 
mehr als 2.000 Kunden auf APplus.

2

ine möglichst passgenaue Abde-
ckung der eigenen Abläufe durch 
die IT stellt für viele Unterneh-

men einen zentralen Effizienz- und Wirt-
schaftlichkeitsfaktor dar. Doch in Zeiten, in 
denen ständig neue Technologieinnova-
tionen Veränderungen am bisherigen 
Geschäftsmodell erforderlich machen, 
kommen IT-Teams mit der Anpassung des 
ERP-Systems kaum hinterher – ganz zu 
schweigen von den zeitlichen und finanziel-
len Ressourcen, die hierfür erforderlich 
wären. 
Der neue Status quo verlangt modernen 
ERP-Systemen bislang ungekannte Flexibi-
litätsniveaus ab. Eine Möglichkeit, diese zu 

erreichen, besteht etwa in der Einführung 
einer dedizierten Prozessebene, die sich 
quasi als neue Benutzeroberfläche über das 
ERP-System legt.

GERÜSTET FÜR KOMMENDE 
INNOVATIONEN
Die darin definierten Abläufe lassen sich 
dann bei Bedarf jederzeit schnell und flexi-
bel an neue Gegebenheiten anpassen – sei 
es, dass die volatile Weltlage alternative 
Lieferketten erforderlich macht, oder dass 
intelligenter werdende Maschinen immer 
größere Teile der Prozesskette selbststän-
dig übernehmen – Stichwort Large Langua-
ge Models.
Wann immer eine entsprechende Änderung 
der Abläufe erforderlich wird, lässt sich dies 
schnell und einfach realisieren. Denn ange-
passt werden müssen nur die definierten 
Abläufe in der Prozesssicht. Das darunter-
liegende ERP-System bleibt unangetastet. 
Neben umfassenden Zeit- und Kostener-
sparnissen gewinnen Unternehmen damit 
auch eine höhere Unabhängigkeit von der 
Verfügbarkeit und den Ressourcen ihres 
ERP-Herstellers.

PROZESSZENTRIERTER NUTZUNGSMODUS 
FÜR ANWENDER: APPLUS 8
Mit APplus 8 bietet der ERP-Spezialist 
 Asseco Solutions Anwendern genau das, 
was sie im heutigen Innovationszeitalter 
benötigen: Der neue, prozessorientierte 

MODERNE ERP-SYSTEME: GEWOHNHEITS-
TIER ODER ANPASSUNGSKÜNSTLER?

APplus 8 bietet Anwendern genau das, was sie im 
heutigen Innovationszeitalter benötigen.

E

Die KI-Innovationen der vergangenen Monate machen es deutlich: 
Die Schlagzahl, mit der sich technische Fortschritte heutzutage vollziehen, 
ist höher denn je. In die Jahre gekommene ERP-Systeme, die sich nur schwer 
an neue Gegebenheiten anpassen, sind da wenig hilfreich. 

1
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„Flow Mode“ gibt Unternehmen hochgradi-
ge Individualisierungsmöglichkeiten und 
eine optimale Flexibilität, definierte Pro-
zess-Flows bei Bedarf flexibel anzupassen – 
effizient auf Konfigurationsbasis, in vielen 
Fällen ohne Programmierkenntnisse.
Auf diese Weise sichern sich Unternehmen 
nicht nur höchstmögliche Effizienz im stei-
genden Wettbewerb, sondern gleichzeitig 
auch die nötige Flexibilität, um unserer 
dynamischen Wirtschafts- und Technologie-
welt gerecht zu werden – was auch immer 
diese künftig erfordern mag. �

ERP-Systeme, die sich nur schwer an neue Gegebenheiten anpassen, sind wenig hilfreich. Der neue Status quo 
erfordert einen Perspektivwechsel auch in der ERP-Branche: weg vom Datenfokus, hin zur Prozessorientierung.

Asseco Solutions GmbH
Pummerinfeld 1b
4490 Sankt Florian bei Linz
Tel.: +43 7224 200 51-30
at.info@assecosol.com
www.applus-erp.com

INFO-BOX 

Über Asseco Solutions
Seit über 30 Jahren bietet die Asseco Solu-
tions mit Hauptsitz in Karlsruhe modernstes 
ERP für den gehobenen Mittelstand. Ihre 
webbasierte ERP-Lösung APplus bündelt 
Funktionen wie Projektmanagement, CRM, 
Dokumentenmanagement, Warenwirt-
schaft, Produktionsplanung und -steuerung, 
Finanzwesen und Servicemanagement in 
praxisnahen Work� ows und deckt so alle 
wesentlichen Stufen moderner Wertschöp-
fungsketten integriert ab. Derzeit setzen 
mehr als 2.000 Kunden auf APplus.

2
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Der Berufsinfomat bietet Antworten zu Berufs-
bildern, Ausbildungsmöglichkeiten, Gehalts-
niveau, Weiterbildungen und vieles mehr. 
Neben ersten Informationen liefert das Tool 
auch gleich die Links zu den Seiten, wo diese 
Informationen gefunden wurden. Der größte 
Nutzen dieser risikolosen Suche liegt darin, dass 
in der Beratung zukünftig repetitive Tätigkeiten 
und langfristige Recherchen wegfallen. 
„Der Berufsinfomat wird nie fehlerfrei sein. 
Aber wir haben ihn so programmiert, dass er ein 
hilfreiches Tool bei der Suche nach berufsspezi-
fischen Informationen ist. Feedback von 
Nutzer:innen zu gefundenen Fehlern wird von 
uns eingearbeitet und verbessert den Berufsinfo-
mat laufend“, so Kopf.

Da die Software ein Sprachmodell ist, passen 
sich die Antworten den Fragen an: So können 
sich Interessierte in jeder gängigen Sprache an 
den Berufsinfomat wenden, und sie werden die 
entsprechenden Antworten auch in dieser Spra-
che erhalten. „Wichtig war uns, den Berufsinfo-
mat möglichst barrierefrei zu gestalten“, 
beschreibt Kopf den inklusiven Zugang. Wahl-
weise kann man sich mit Du oder Sie anreden 
lassen und schließlich drei verschiedene Ant-
wortlängen auswählen.

KEINE PERSONENBEZOGENEN 

INFORMATIONEN

Der Berufsinfomat beschäftigt sich nur mit 
berufsspezifischen Fragen. Für Recherchen zu 

Der Berufsinformat bündelt die Informationen der wesentlichsten Datenbanken des AMS.

2

S
Der im Jänner präsentierte Berufsinfomat des AMS soll dazu dienen, 
in Echtzeit alle wesentlichen Informationen rund um Berufe abrufen 
zu können. Er basiert auf ChatGPT.

Seit Anfang Jänner hat das AMS (Arbeitsmarktservice) eine künstliche Intelligenz auf 
Basis von ChatGPT im Einsatz – den Berufsinfomat. In Echtzeit sollen damit alle 
wesentlichen Informationen rund um Berufe abgerufen werden können. „Das AMS ist 
europaweit die erste Arbeitsmarktverwaltung, die künstliche Intelligenz einsetzt. Der 
Berufsinfomat wird den Beratungsprozess für unsere Kund:innen wie auch für unsere 
Berater:innen enorm erleichtern. Mit einem Klick erfolgt die Recherche zu berufsbezo-
genen Inhalten, und die Berater:innen können noch mehr Zeit auf die persönliche 
Beratung legen“, so Johannes Kopf, Vorstandsvorsitzender des AMS. „Mit dem Berufs-
infomat holen wir die Menschen dort ab, wo sie sind, und bieten ihnen eine nieder-
schwellige Informationsdrehscheibe. Ab sofort steht der Berufsinfomat nämlich nicht 
nur AMS-Berater:innen zur Verfügung, sondern alle Interessierte können ihn auf der 
Website des AMS nützen“, ergänzt Petra Draxl, Vorständin im AMS.

RECHERCHE AUF KNOPFDRUCK

Auf der Website des AMS standen schon zuvor verschiedene Datenbanken zur Verfü-
gung, um Antworten auf berufsbezogene Fragestellungen zu bekommen. Neben dem 
Berufsinformationssystem, das eher ein Expert:innentool ist, gibt es das Berufslexikon, 
den Ausbildungskompass, einen Karrierekompass oder auch den Gehaltskompass. „Wir 

haben den Berufsinfomat so program-
miert, dass er auf die wesentlichsten 
Datenbanken des AMS zugreift und 
umfassend Antworten liefert“, so Draxl. 
„Dieses Tool kann nicht menschliche Kre-
ativität oder das persönliche Beratungs-
gespräch ersetzen, aber es hilft dabei, 
schnelle Antworten zu bekommen.“

JOBINFOS VON DER KI

„Das AMS ist europaweit die  erste 
Arbeitsmarktverwaltung, die 
künstliche Intelligenz einsetzt.“ 

Johannes Kopf, 
Vorstandsvorsitzender AMS

„Das AMS ist europaweit die  erste 
Arbeitsmarktverwaltung, die 
künstliche Intelligenz einsetzt.“ 

1
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Der Berufsinfomat bietet Antworten zu Berufs-
bildern, Ausbildungsmöglichkeiten, Gehalts-
niveau, Weiterbildungen und vieles mehr. 
Neben ersten Informationen liefert das Tool 
auch gleich die Links zu den Seiten, wo diese 
Informationen gefunden wurden. Der größte 
Nutzen dieser risikolosen Suche liegt darin, dass 
in der Beratung zukünftig repetitive Tätigkeiten 
und langfristige Recherchen wegfallen. 
„Der Berufsinfomat wird nie fehlerfrei sein. 
Aber wir haben ihn so programmiert, dass er ein 
hilfreiches Tool bei der Suche nach berufsspezi-
fischen Informationen ist. Feedback von 
Nutzer:innen zu gefundenen Fehlern wird von 
uns eingearbeitet und verbessert den Berufsinfo-
mat laufend“, so Kopf.

Da die Software ein Sprachmodell ist, passen 
sich die Antworten den Fragen an: So können 
sich Interessierte in jeder gängigen Sprache an 
den Berufsinfomat wenden, und sie werden die 
entsprechenden Antworten auch in dieser Spra-
che erhalten. „Wichtig war uns, den Berufsinfo-
mat möglichst barrierefrei zu gestalten“, 
beschreibt Kopf den inklusiven Zugang. Wahl-
weise kann man sich mit Du oder Sie anreden 
lassen und schließlich drei verschiedene Ant-
wortlängen auswählen.

KEINE PERSONENBEZOGENEN 

INFORMATIONEN

Der Berufsinfomat beschäftigt sich nur mit 
berufsspezifischen Fragen. Für Recherchen zu 

Der Berufsinformat bündelt die Informationen der wesentlichsten Datenbanken des AMS.

2
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anderen Themen ist er nicht 
geeignet. Zudem wurde er den 
Angaben zufolge so program-
miert, dass ausschließlich 
öffentliche Informationen ver-
fügbar sind und nur solche 
Antworten ausgeworfen wer-
den, die allgemeine Gültigkeit 
haben. Es soll keinen Zugang 
zu personenbezogenen Daten wie Kundendaten 
oder zur Kursadministration geben. Auch kön-
nen keine Jobs über dieses Programm vermit-
telt, offene Stellen abgerufen oder der Anspruch 
auf Arbeitslosengeld sowie Förderungen erfragt 
werden. Selbst wenn Kund:innen in ihrer 
Anfrage persönliche Daten verwenden, nimmt 
der Berufsinfomat dazu weder Stellung noch 
verwertet er diese Daten. Der Berufsinfomat 
verwendet ausschließlich öffentlich verfügbare 
Daten. 

125.000 FRAGEN IN DER ERSTEN WOCHE

Im ersten Jahr rechnete das AMS im Vorfeld mit 
15.000 Anfragen pro Monat. Alleine zwischen 
3. und 10. Jänner 2024 sollen aber bereits mehr 
als 125.000 Fragen vom Berufsinfomat beant-
wortet worden sein. Trotz der Integration der 
themenspezifischen Datenbanken kämpfte der 
Berufsinfomat zumindest anfangs mit den Män-

geln der zugrunde liegenden Technologie und 
lieferte auf manche Anfragen kuriose, manch-
mal auch ärgerliche oder stereotypen Rollen-
klischees entsprechende Antworten, worauf in 
klassischen und sozialen Medien seit dem Start 
mehrfach hingewiesen wurde. So bekam man 
etwa eine konkrete Antwort auf die Frage nach 
dem Einstiegsgehalt eines Nasenbohrers – das 
übrigens für diese Tätigkeit sehr attraktiv 
scheint. ■

INFO-BOX 

Technische Umsetzung
Der AMS Berufsinfomat ist ein auf Genera-
tive AI basierendes Chat-System und nutzt 
Technologien wie Large Language Models 
(LLMs), Machine/Deep Learning, Python, 
Java, NoSQL, SQL und JS. Nach einer sechs-
monatigen Testphase (Proof of Concept) 
wurde das System von Expertinnen und 
Experten des AMS gemeinsam mit den 
AI-Experten der Firma goodguys gmbH 
 trainiert und optimiert. Im Anschluss 
 bereitete das BRZ (Bundesrechenzentrum) 
gemeinsam mit der Firma goodguys im 
Auftrag des AMS den Regelbetrieb vor. Das 
BRZ ist zuständig für den laufenden Betrieb 
und die Servicierung dieser AMS-Anwen-
dung. Technisch basiert der AMS Berufs-
infomat auf dem „AI Concierge“, einem 
von den goodguys entwickelten AI-Service, 
der schon vielfach im deutschsprachigen 
Raum im Tourismus und in der Verwaltung 
eingesetzt wird.
www.ams.at/berufsinfomat

So sieht der AMS Berufsinfomat aus.F
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„Dieses Tool kann nicht menschli-
che Kreativität oder das persönliche 
Beratungsgespräch ersetzen, aber 
es hilft dabei, schnelle Antworten 
zu bekommen.“ 

Petra Draxl, Vorständin AMS 1

2
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 ChatGPT unterscheiden, das auf andere Wis-
sensquellen zugreift.
Falls die Fragen nichts mit Finanzen zu tun 
haben oder die Finanz-KI keine Antwort weiß, 
meldet sie das. Wie von generativer KI bekannt, 
sind falsche Antworten oder sogenannte Hallu-
zinationen allerdings nicht auszuschließen. 
Nutzer:innen können deshalb falsche oder 
unpassende Antworten melden, um die Opti-
mierung der KI zu unterstützen. Der Financial 
Health Prototype wird laut Erste Bank „in 
einem ständigen Prozess laufend verbessert und 
trainiert“. 
Konversationen aus dem Financial Health Pro-
totype würden von dem Finanzunternehmen 

inhaltlich nicht ausgewertet, außerdem sei die 
Finanz-KI auch nicht mit dem Bankensystem 
verbunden, und Kundendaten würden darin 
nicht verarbeitet, hält die Erste Bank fest.

STUDIE ZU KI UND BANKEN

Im Rahmen einer repräsentativen Integral-Stu-
die im Auftrag der Erste Bank wurde unter-
sucht, wie Österreich über künstliche Intelli-
genz denkt. Viele Österreicher:innen geben an, 
KI und ChatGPT zu kennen, der Einsatz bei 
Finanzdienstleistern ist vorstellbar. Nach der 
Bekanntheit von KI gefragt, zeigen sich zwei 
Gruppen: 59 Prozent der Österreicher:innen 
meinen ganz genau zu wissen, was KI ist, 

„Wir trainieren unseren KI-Muskeln und beginnen, mit KI an unserer Zukunft zu bauen“, sagte Gerda 
Holzinger-Burgstaller, CEO der Erste Bank Oesterreich.

2

A
Im vergangenen Herbst startete die Erste Bank als eigenen Angaben 
 zufolge erstes österreichisches Finanzunternehmen eine Finanz-KI zur 
spielerischen und leicht verständlichen Vermittlung von Finanzwissen.

Als Basis für den „Financial Health Prototype“ der Erste Bank dienen 200 Jahre Finanz-
wissen aus dem eigenen Haus, das mit KI-Technologie von OpenAI und ChatGPT 
einfach zugänglich gemacht wird. Unter www.erstebank.ai beantwortet die KI rund um 
die Uhr finanzbezogene Fragen. Dazu Gerda Holzinger-Burgstaller, CEO der Erste Bank 
Oesterreich: „Wir machen das, was wir schon seit 200 Jahren machen. Wir schaffen 
finanzielle Gesundheit. Das kann die künstliche Intelligenz nicht für uns machen, aber 
wir können es mithilfe künstlicher Intelligenz besser machen. Vermögensaufbau und 

Wohlstandsentwicklung erfordert gute 
Kenntnisse über Finanzen und den 
Umgang mit Geld. Mit dem Financial 
Health Prototype experimentieren wir 
mit einem weiteren Baustein, um die 
Komplexität der Finanzwelt aufzulö-
sen. Wir trainieren unseren KI-Mus-
keln und beginnen, mit KI an unserer 
Zukunft zu bauen.“

ANTWORTEN INNERHALB VON SEKUNDEN

Was ist der Unterschied zwischen Aktien, Fonds und Anleihen? Worin besteht der Unter-
schied, und was haben sie gemeinsam? Fragen zu finanzieller Gesundheit und dem 
Thema Geld beantwortet die Finanz-KI der Erste Bank innerhalb weniger Sekunden. 
Möchte man etwas genauer wissen, kann man nachfragen. Die Antworten sind struktu-
riert und möglichst leicht verständlich gestaltet. Man erhält auch Tipps, wie man etwa 
Kindern Sparen beibringen kann oder den Großeltern digitales Banking erklärt. Selbst 
eine kreative Aufgabe, Anleihen in Form eines Gedichts zu erklären, kann die Finanz-KI 
erfüllen. Die Antworten sollen sich dabei von jenen des öffentlich zugänglichen 

ERSTE FINANZ-KI

„Mit dem Financial Health Prototype 
experimentieren wir mit einem weite-
ren Baustein, um die Komplexität der 
Finanzwelt aufzulösen.“ 

Gerda Holzinger-Burgstaller, CEO Erste 
Bank Oesterreich

„Mit dem Financial Health Prototype 
experimentieren wir mit einem weite-
ren Baustein, um die Komplexität der 
Finanzwelt aufzulösen.“ 

1
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 ChatGPT unterscheiden, das auf andere Wis-
sensquellen zugreift.
Falls die Fragen nichts mit Finanzen zu tun 
haben oder die Finanz-KI keine Antwort weiß, 
meldet sie das. Wie von generativer KI bekannt, 
sind falsche Antworten oder sogenannte Hallu-
zinationen allerdings nicht auszuschließen. 
Nutzer:innen können deshalb falsche oder 
unpassende Antworten melden, um die Opti-
mierung der KI zu unterstützen. Der Financial 
Health Prototype wird laut Erste Bank „in 
einem ständigen Prozess laufend verbessert und 
trainiert“. 
Konversationen aus dem Financial Health Pro-
totype würden von dem Finanzunternehmen 

inhaltlich nicht ausgewertet, außerdem sei die 
Finanz-KI auch nicht mit dem Bankensystem 
verbunden, und Kundendaten würden darin 
nicht verarbeitet, hält die Erste Bank fest.

STUDIE ZU KI UND BANKEN

Im Rahmen einer repräsentativen Integral-Stu-
die im Auftrag der Erste Bank wurde unter-
sucht, wie Österreich über künstliche Intelli-
genz denkt. Viele Österreicher:innen geben an, 
KI und ChatGPT zu kennen, der Einsatz bei 
Finanzdienstleistern ist vorstellbar. Nach der 
Bekanntheit von KI gefragt, zeigen sich zwei 
Gruppen: 59 Prozent der Österreicher:innen 
meinen ganz genau zu wissen, was KI ist, 

„Wir trainieren unseren KI-Muskeln und beginnen, mit KI an unserer Zukunft zu bauen“, sagte Gerda 
Holzinger-Burgstaller, CEO der Erste Bank Oesterreich.

2
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kationen und Wissensunterlagen der Bank in 
eine digitale Wissensdatenbank eingespeist und 
als Grundlage herangezogen.
Entwickelt wurde der Financial Health Proto-
type in Zusammenarbeit mit dem Wiener Tech- 
und Design-Unternehmen We are WILD 
GmbH sowie der ebenfalls in Wien angesiedel-
ten Kreativagentur papabogner GmbH. Beide 
haben ihre Expertise zur künstlichen Intelligenz 
eingebracht. Bei der Finanz-KI der Erste Bank 
handelt es sich folglich um eine KI-Anwendung 
„trained in Austria“.

START MIT EINEM PROTOTYP

Die Erste Bank startete den Financial Health 
Prototype als erste Finanz-KI mit dem Ziel, 

Lerninhalte über Finanzwissen niederschwellig 
zugänglich zu machen, damit sie für möglichst 
viele Kund:innen und Interessierte rund um die 
Uhr zugänglich sind. Der Financial Health Pro-
totype ersetzt dabei nicht die Beratung, sondern 
soll ein erster Anlaufpunkt sein, um sich 
bequem und von überall aus informieren zu 
können.
Innerhalb der Erste Bank wird ChatGPT bereits 
seit Juli 2023 allen Mitarbeiter:innen zur Verfü-
gung gestellt. Dazu gibt es KI-Lernangebote. 
Allerdings dient der Zugang nicht geschäftli-
chen Zwecken, sondern ausschließlich dazu, 
spielerischen zu lernen, mit KI-Anwendungen 
umzugehen. ■

INFO-BOX 

Zur Umfrage
Integral hat im Auftrag der Erste Bank 
1.000 Österreicher:innen (repräsentativ für 
die österreichische Bevölkerung zwischen 
16 und 75 Jahren) mittels Online-Interviews 
nach der Bekanntheit und Nutzung von 
KI-Anwendungen im Allgemeinen sowie von 
ChatGPT im Speziellen gefragt. Die Befra-
gung fand im Zeitraum von 11. bis 14. Sep-
tember 2023 statt.

2

 während die andere Gruppe unsicher ist. Kon-
kret nach ChatGPT gefragt, geben 52 Prozent 
der Menschen an, es zu kennen. 23 Prozent 
haben ChatGPT schon einmal genutzt oder 
verwenden es regelmäßig. 29 Prozent haben 
jedoch noch nie etwas davon gehört.
Zwei Drittel (70 %) der Kenner- und Nut zer:in-
nen sehen Vorteile und Chancen durch ChatGPT. 
Ausprobieren und Informationssuche sind die 
häufigsten Motive für die Nutzung. Als wich-
tigste Vorteile werden die Verfügbarkeit und 
schnelle Antworten genannt. Unter den Chat-
GPT-  Nut zer:innen und -Kenner:innen gibt ein 
Drittel (32 %) an, Banken und Finanzdienstleister 
sollten sich mit ChatGPT beschäftigen. 36 Pro-
zent können sich den Einsatz von Chat GPT als 

Servicebegleitung bei Fragen zu den persönli-
chen Finanzen vorstellen. Für 84 Prozent derer, 
die Anwendungen wie ChatGPT kennen, ist es 
aktuell aber nicht vorstellbar, sämtliche Bank-
angelegenheiten einer KI zu überlassen. 

WIE EINE KI 200 JAHRE 

FINANZWISSEN LERNT

Der Financial Health Prototype nutzt GPT-
Technologie von OpenAI, den Entwicklern von 
ChatGPT, um auf Basis des Finanzwissens der 
Erste Bank passende Antworten zu formulieren. 
So wird das Allgemeinwissen von ChatGPT 
und die Fähigkeit, Konversation zu führen, mit 
konkretem Finanzwissen kombiniert. Dafür 
wurden Inhalte aus sämtlichen Websites, Publi-

Der Financial Health Prototype (im kleinen Bild ein Screenshot) soll nicht die Beratung ersetzen, 
 sondern als ein erster Anlaufpunkt dienen, der rund um die Uhr verfügbar ist.

1
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kationen und Wissensunterlagen der Bank in 
eine digitale Wissensdatenbank eingespeist und 
als Grundlage herangezogen.
Entwickelt wurde der Financial Health Proto-
type in Zusammenarbeit mit dem Wiener Tech- 
und Design-Unternehmen We are WILD 
GmbH sowie der ebenfalls in Wien angesiedel-
ten Kreativagentur papabogner GmbH. Beide 
haben ihre Expertise zur künstlichen Intelligenz 
eingebracht. Bei der Finanz-KI der Erste Bank 
handelt es sich folglich um eine KI-Anwendung 
„trained in Austria“.

START MIT EINEM PROTOTYP

Die Erste Bank startete den Financial Health 
Prototype als erste Finanz-KI mit dem Ziel, 

Lerninhalte über Finanzwissen niederschwellig 
zugänglich zu machen, damit sie für möglichst 
viele Kund:innen und Interessierte rund um die 
Uhr zugänglich sind. Der Financial Health Pro-
totype ersetzt dabei nicht die Beratung, sondern 
soll ein erster Anlaufpunkt sein, um sich 
bequem und von überall aus informieren zu 
können.
Innerhalb der Erste Bank wird ChatGPT bereits 
seit Juli 2023 allen Mitarbeiter:innen zur Verfü-
gung gestellt. Dazu gibt es KI-Lernangebote. 
Allerdings dient der Zugang nicht geschäftli-
chen Zwecken, sondern ausschließlich dazu, 
spielerischen zu lernen, mit KI-Anwendungen 
umzugehen. ■

INFO-BOX 

Zur Umfrage
Integral hat im Auftrag der Erste Bank 
1.000 Österreicher:innen (repräsentativ für 
die österreichische Bevölkerung zwischen 
16 und 75 Jahren) mittels Online-Interviews 
nach der Bekanntheit und Nutzung von 
KI-Anwendungen im Allgemeinen sowie von 
ChatGPT im Speziellen gefragt. Die Befra-
gung fand im Zeitraum von 11. bis 14. Sep-
tember 2023 statt.

2
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direkt zugeordnet werden können. Dank des 
komplett überarbeiteten Dashboards verfü-
gen diese außerdem über eigene Anzeigen 
und Management-Optionen.
Das Modul Produktion wartet in der Version 
10.5 mit der neuen Funktion „Produktions-
programm“ auf: Hier können Simulationen 
für den Materialbedarf auf Basis von 
Monatsplanzahlen durchgeführt werden.
Das Chargen- und Maschinensystem wurde 
um Zählermodelle erweitert, inklusive auto-
matischer Erstellung und Versendung von 
Auswertungen.
Last but not least wurde das neu aufgelegte 
Kassasystem (Point of Sale) gemäß dem 

Standard der Registrierkassensicherheits-
verordnung (RKSV) erweitert, es punktet 
darüber hinaus mit einer verbesserten Usa-
bility.

USE™ ERP ALS LEHRMITTEL
use™ ERP eignet sich hervorragend für die 
Anwendung als Lehrmittel. Seit April 2018 
erlernen Studierende am BZWU in St. Gal-
len und am WZR in Rorschach in der Schweiz 
nicht nur die theoretischen Grundlagen, 
sondern können sie dank der Software 
gleich in die Praxis umsetzen. 825 Studen-
ten in der Schweiz konnten bis jetzt von 
use™ als Lehrmittel profitieren. �

Team use „Vorarlberg“ (v. l. n. r.): Stefan Fraissler, Markus Leoni, Dina Leoni, Gebhard Erhart 

Leoni Software GmbH
Schwefelbadstraße 2
6845 Hohenems
Tel.: +43/5576/982 69
office@use-soft.com
www.use-soft.comSoftwarelösungen

it Erfahrungen aus unterschied-
lichsten Projekten hat sich das 
versierte Team um Geschäfts-

führer Markus Leoni und Entwicklungsleiter 
Stefan Fraissler als kompetenter Ansprech-
partner für individuelle Softwarelösungen 
etabliert. Der Vorarlberger Spezialist sorgt 
seit mittlerweile über 30 Jahren im In- und 
Ausland mit der ERP/PPS-Software use™ für 
effiziente Geschäftsprozesse entlang der 
gesamten Wertschöpfungskette. In Abstim-
mung mit individuellen Kundenbedürfnissen 
entwickelt der Spezia list für ERP, PPS, TPM 
(Instandhaltung) sowie mo bile Lösungen 
maßgeschneiderte Produkte, die durch ihre 
schnellen Entwicklungszeiten sowie ihre 
unmittelbare Einsatzbereitschaft überzeugen 
und mittlerweile als Erfolgsgaranten gelten.

GRENZENLOSE MÖGLICHKEITEN
Das Erfolgsgeheimnis der Komplettlösung 
use™ basiert auf ihrem modularen Aufbau 
mit flexiblen Kombinationsmöglichkeiten. 
Dank ihm wächst die Software mit dem 
Unternehmen und ist in der Lage, sich den 
Anforderungen unterschiedlichster Bran-
chen und Bereiche wie Finanzbuchhaltung, 
Lagerwirtschaft, Maschinen- und Anlagen-
bau u. v. m. anzupassen. Angefangen von der 
Materialbeschaffung mit Chargenverfolgung 
über die Produktionsplanung mit Kapazi täten 
und strukturierten Stücklisten mit Arbeits-
plänen bis zu BDE und Nachkalkulation 
ermöglicht das leistungsstarke PPS-System 

erhebliche Effizienz- und Produktivitätsstei-
gerungen von Geschäftsprozessen. Die use™ 
Projektverwaltung ermöglicht eine To-do-
Verwaltung mit Protokollierung, die Zusam-
menfassung von Vertriebs- und Einkaufsbe-
legen, die Kostenkontrolle zur Laufzeit eines 
Projekts, eine einfache Projektabrechnung, 
eine Aufwands erfassung für Nachkalkulation 
sowie individuelle Abrechnungsarten.
Ein weiteres Spezialgebiet, die Klick-
Abrechnung und Vertragsverwaltung mit 
Vorschreibungen, wurde ebenfalls in einem 
eigenen All-in-Modul berücksichtigt.

NEUE VERSION USE™ 10.5
Um am schnelllebigen IKT-Markt von heute 
wettbewerbsfähig zu bleiben und seinen 
Kunden einen nachhaltigen Mehrwert zu 
bieten, ist es essenziell, sich flexibel und 
kontinuierlich an neue Gegebenheiten und 
Anforderungen anzupassen. Im Hause  Leoni 
reagiert man diesbezüglich mit intensivem 
Kundenkontakt und laufenden System-
updates – zuletzt mit der neuesten Software-
version use 10.5. Das Update punktet unter 
anderem mit einer Überarbeitung des CRM-
Systems: Der Kontomanager mit neuer 
Navigation sorgt für einen besseren Über-
blick über die CRM-Inhalte (Bilder, PDFs, 
Notizen etc.), die zudem per „Livevorschau“ 
angezeigt werden können.
Neue Möglichkeiten im Bereich Projekt-
planung eröffnen die sogenannten „Projekt-
Milestones“, denen notwendige Aufgaben 

MEHR ALS 30 JAHRE: 
EFFIZIENZ OHNE  KOMPROMISSE

M

Die bewährte ERP/PPS-Software use™ der Vorarlberger Softwareschmiede 
 Leoni zeichnet sich seit 1993 über die gesamte Wertschöpfungskette durch 
ihr Modulsystem und  ihre variabel einsetzbaren Bestandteile aus. 
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direkt zugeordnet werden können. Dank des 
komplett überarbeiteten Dashboards verfü-
gen diese außerdem über eigene Anzeigen 
und Management-Optionen.
Das Modul Produktion wartet in der Version 
10.5 mit der neuen Funktion „Produktions-
programm“ auf: Hier können Simulationen 
für den Materialbedarf auf Basis von 
Monatsplanzahlen durchgeführt werden.
Das Chargen- und Maschinensystem wurde 
um Zählermodelle erweitert, inklusive auto-
matischer Erstellung und Versendung von 
Auswertungen.
Last but not least wurde das neu aufgelegte 
Kassasystem (Point of Sale) gemäß dem 

Standard der Registrierkassensicherheits-
verordnung (RKSV) erweitert, es punktet 
darüber hinaus mit einer verbesserten Usa-
bility.

USE™ ERP ALS LEHRMITTEL
use™ ERP eignet sich hervorragend für die 
Anwendung als Lehrmittel. Seit April 2018 
erlernen Studierende am BZWU in St. Gal-
len und am WZR in Rorschach in der Schweiz 
nicht nur die theoretischen Grundlagen, 
sondern können sie dank der Software 
gleich in die Praxis umsetzen. 825 Studen-
ten in der Schweiz konnten bis jetzt von 
use™ als Lehrmittel profitieren. �

Team use „Vorarlberg“ (v. l. n. r.): Stefan Fraissler, Markus Leoni, Dina Leoni, Gebhard Erhart 

Leoni Software GmbH
Schwefelbadstraße 2
6845 Hohenems
Tel.: +43/5576/982 69
office@use-soft.com
www.use-soft.comSoftwarelösungen
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wodurch herkömmliche Entscheidungsfin-
dungsmethoden übertroffen werden sollen. 
Ginger AI ermöglicht außerdem das Erstellen 
maßgeschneiderter Einarbeitungspakete und 
-prozesse für individuelle Aufgaben und Bedürf-
nisse der Mitarbeitenden. Alle Organisations-
daten, Anwendungen und Prozesse sind in einer 
Schnittstelle zusammengeführt. Bedient wird 
Ginger-AI über natürliche Spracheingabe.

„FORCASTRA AI“ IST PROGNOSESPEZIALIST

Große Unternehmen stehen häufig vor der 
Heraus forderung einer unvorhersehbaren Nach-
frage. Schwankende Markttrends erschweren 
die Ressourcenzuweisung und behindern eine 
effiziente Produktionsplanung. Für eine Anpas-
sung an Marktdynamiken werden zuverlässige 
Prognose-Tools benötigt. 
Durch strategisches Durchforsten von Daten 
identifiziert Forcastra AI effiziente Prognosemo-
delle und optimiert Vorhersagen für verschiede-

ne Szenarien. Forecastra AI unterstützt den 
gesamten Workflow für SKU-Prognosen („Stock 
Keeping Unit“) und vereinfacht komplizierte 
Prozesse in komplexen Ökosystemen. Mithilfe 
von Machine-Learning und Deep-Learning-
Techniken können tausende SKUs gleichzeitig 
verwaltet werden. Zudem liefert es Prognosen 
und wertvolle Erkenntnisse für eine erweiterte 
Szenarienplanung sowie Kosten- und Betriebs-
effizienz.

NIEDRIGE EINSTIEGSHÜRDEN

„KI treibt Transformation gerade im großen Stil 
voran. Wir begleiten Unternehmen ganzheit-
lich, immer mit den Unternehmenszielen im 
Auge. Mit Nagarros KI-Plattform haben wir 
effektive, erprobte Lösungen zur Hand, um die 
Einstiegshürde für Kunden möglichst gering zu 
halten“, so Thomas Riedl, Business Unit Head, 
Business Excellence Transformation & Consul-
ting, Nagarro. ■

Thomas Riedl (re.) und Michael Frank (li.), Business Excellence Transformation²&²Consulting

M
Nagarro hat drei Lösungsplattformen zur schnelleren Implementierung 
von KI-Technologien in Unternehmen präsentiert. Jedes vorkonfigurierte 
Dialogsystem stellt eine andere erprobte KI-Stärke in den Mittelpunkt.

Mit den neuen KI-Plattformen Genome AI, Ginger AI und Forcastra AI bietet das 
Digital-Engineering-Unternehmen Nagarro eigenen Angaben zufolge ein schnell einsetz-
bares, skalierbares KI-Instrumentarium. Künstliche Intelligenz soll damit für Unterneh-
men ohne großen Entwicklungsaufwand auf sichere Weise nutzbar werden. Mit der 
Anbindung an unternehmenseigene Daten stehen zentrale Anwendungen zum Unter-
nehmenseinsatz bereit. Ontologien und Entscheidungsarchitekturen sind bereits enthal-
ten. Die drei Plattformen folgen Nagarros Bild des „Fluidic Enterprise“, in dem Unter-
nehmen der Zukunft KI-gestützt reaktionsschnell, effizient und intelligent agieren und 
gleichzeitig kreativ und nachhaltig arbeiten.

„GENOME AI“ BEDIENT INDIVIDUELLE KUNDENBEDÜRFNISSE 

Die Gesamtheit aller Kundeninformationen ergibt bei entsprechender Verknüpfung von 
Wissen durch Software-Intelligenz einen digitalen Fingerabdruck einer Person – das 
Genom. Nagarros Genome-AI-Plattform verfügt über interaktive Tools, um aus der 
Gesamtheit von Kundeninformation individuelles Verhalten und Bedürfnisse abzuleiten. 
Dadurch werden hyperpersonalisierte Kundenerlebnisse, personalisierte Angebote, intel-
ligentes Empfehlungsmarketing und eine ansprechende User-Experience möglich. 
Durch den Einsatz generativer KI ist die Zusammenarbeit mit einer Vielzahl von grund-
legenden KI-Modellen möglich. Zudem beinhaltet Genome AI eine robuste Gover-
nance-Ebene für KI, die sowohl den Datenschutz als auch die Sicherheit der Organisa-
tion gewährleisten soll.
 
„GINGER AI“: KONVERSATION MIT MITARBEITENDEN

Ginger AI optimiert den Zugang zu Unternehmenswissen und ist das Ergebnis jahrelan-
ger globaler Nutzung von tausenden Mitarbei-
tenden im Unternehmen. Die eingebaute KI-
Technologie unterstützt die personalisierte Kon-
versation zwischen Personen und Unterneh-
mensinformationen. 
Durch die Erstellung persönlicher „Nudge-
Muster“ werden Mitarbeitende in Richtung 
datenzentrierter Entscheidungen motiviert, 

SCHNELLER EINSTIEG

„KI treibt Transformation gerade 
im  großen Stil voran. Wir begleiten 
 Unternehmen ganzheitlich, immer mit 
den Unternehmenszielen im Auge.“ 

Thomas Riedl, Business Unit Head, Business 
 Excellence Transformation¤&¤Consulting, Nagarro
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wodurch herkömmliche Entscheidungsfin-
dungsmethoden übertroffen werden sollen. 
Ginger AI ermöglicht außerdem das Erstellen 
maßgeschneiderter Einarbeitungspakete und 
-prozesse für individuelle Aufgaben und Bedürf-
nisse der Mitarbeitenden. Alle Organisations-
daten, Anwendungen und Prozesse sind in einer 
Schnittstelle zusammengeführt. Bedient wird 
Ginger-AI über natürliche Spracheingabe.

„FORCASTRA AI“ IST PROGNOSESPEZIALIST

Große Unternehmen stehen häufig vor der 
Heraus forderung einer unvorhersehbaren Nach-
frage. Schwankende Markttrends erschweren 
die Ressourcenzuweisung und behindern eine 
effiziente Produktionsplanung. Für eine Anpas-
sung an Marktdynamiken werden zuverlässige 
Prognose-Tools benötigt. 
Durch strategisches Durchforsten von Daten 
identifiziert Forcastra AI effiziente Prognosemo-
delle und optimiert Vorhersagen für verschiede-

ne Szenarien. Forecastra AI unterstützt den 
gesamten Workflow für SKU-Prognosen („Stock 
Keeping Unit“) und vereinfacht komplizierte 
Prozesse in komplexen Ökosystemen. Mithilfe 
von Machine-Learning und Deep-Learning-
Techniken können tausende SKUs gleichzeitig 
verwaltet werden. Zudem liefert es Prognosen 
und wertvolle Erkenntnisse für eine erweiterte 
Szenarienplanung sowie Kosten- und Betriebs-
effizienz.

NIEDRIGE EINSTIEGSHÜRDEN

„KI treibt Transformation gerade im großen Stil 
voran. Wir begleiten Unternehmen ganzheit-
lich, immer mit den Unternehmenszielen im 
Auge. Mit Nagarros KI-Plattform haben wir 
effektive, erprobte Lösungen zur Hand, um die 
Einstiegshürde für Kunden möglichst gering zu 
halten“, so Thomas Riedl, Business Unit Head, 
Business Excellence Transformation & Consul-
ting, Nagarro. ■

Thomas Riedl (re.) und Michael Frank (li.), Business Excellence Transformation²&²Consulting
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2)WO LAGEN IHRE SCHWERPUNKTE IN DEN 

ANFÄNGEN, UND WO LIEGEN SIE HEUTE?

Angefangen haben wir hauptsächlich mit Soft-
wareprogrammierung. Dann sind wir auch sehr 
schnell in den Bereich DevOps gegangen. 
Damals gab es diesen Begriff noch nicht, man 
nannte das eher Agile. Irgendwann hat man 
gesehen, dass man nicht nur agil entwickeln, 
sondern auch eine agile Infrastruktur aufbauen 
und betreiben sollte. Wir zählen in Österreich 
zu den Pionieren, was agile Entwicklung und 
DevOps betrifft. Wir haben auch sehr viele 
Private-Cloud-Solutions gemacht. Bis irgend-
wann der Public-Cloud-Bereich so stark und 
mächtig geworden ist, dass man damit viel 

schneller und viel kostensparender zum Ziel 
gekommen ist. Da haben wir uns dann auch auf 
den Bereich Public Cloud beziehungsweise 
Cloud-Beratung konzentriert. Wir sind übri-
gens auch der erste AWS-Advanced-Tier-Servi-
ces-Partner in Österreich. 
Die Entwicklung ist jetzt fast nur Cloud-native. 
Natürlich wenden wir unser Know-how in dem 
Bereich DevOps auch beim Cloud-native-
Development an. Ein Bereich unserer 
 DevOps-Journey waren die Atlassian-Produkte. 
Wir waren von Anfang an Riesenfans von Jira. 
Kurz danach ist Confluence gekommen, eigent-
lich das erste für Enterprise brauchbare Wiki. 
Seit Confluence haben wir eine zentrale 

Die KI-Technologie hebt ab wie eine Rakete. Und die Möglichkeiten scheinen schier endlos.

2

D
„Verrückte“ Ideen, die man eigentlich nur aus Sci-Fi-Filmen kennt, werden 
dank künstlicher Intelligenz plötzlich zur Realität. ByteSource-Chef  
Alexander Penev ist von den neuen Möglichkeiten fasziniert und stellt 
generative KI auf eine Stufe mit dem Internet oder dem iPhone.

Die ByteSource Technology Consulting GmbH mit Hauptsitz in Wien ist EU-weit im 
Bereich IT-Dienstleistungen und IT-Beratung tätig. Das Unternehmen hat sich als Spe-
zialist für agile Softwareentwicklung, Development und IT-Operations (DevOps), 
Cloud-Themen sowie technisches Consulting einen Namen gemacht. Außerdem ist 
ByteSource Experte für Teamkollaborationslösungen, die auf der Softwarepalette des 
internationalen Anbieters Atlassian basieren, und beschäftigt sich seit einiger Zeit inten-
siv mit künstlicher Intelligenz. Alexander Penev, Gründer und Managing Director von 
ByteSource, hat KI sogar zur Chefsache erklärt und ist begeistert von den vielen Mög-
lichkeiten dieser neuen Technologie, wie er im Interview mit NEW BUSINESS erzählt.

HERR PENEV, WIE WAREN DIE 

ANFÄNGE VON BYTESOURCE, UND 

WIE HAT SICH DAS UNTERNEHMEN 

SEITDEM ENTWICKELT?

Die Firma ByteSource Technology 
Consulting GmbH gibt es seit 2009. 
Vorher war ich etwa 14 Jahre lang 
Freelancer. Am Anfang war ich allein. 
Nach zwei Jahren waren wir schon drei 

Leute, nach fünf waren wir zehn. Und jetzt haben wir mehr als 50 Mitarbeiter. Wir 
wachsen durchschnittlich 20 bis 70 Prozent pro Jahr. Zu Beginn hatten wir nur ein Büro 
in Wien. Seit ein paar Jahren haben wir auch ein Office in Wels, und seit Sommer 2023 
haben wir eine Niederlassung in Frankfurt am Main in Deutschland. Die meisten unse-
rer Mitarbeiter sind in Wien, einige wohnen aber in anderen Bundesländern oder sogar 
im Ausland, in Deutschland, Tschechien, Slowakei, Polen, der Ukraine, in Albanien und 
Indien.

THE SKY IS THE LIMIT

„Generative KI ist eine ähnliche 
 Revolution, wie es das Internet war, 
und vielleicht sogar ein bisschen 
 revolutionärer als das iPhone.“ 

Alexander Penev, Gründer 
und Managing Director ByteSource

„Generative KI ist eine ähnliche 
 Revolution, wie es das Internet war, 
und vielleicht sogar ein bisschen 
 revolutionärer als das iPhone.“ 

1
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2)WO LAGEN IHRE SCHWERPUNKTE IN DEN 

ANFÄNGEN, UND WO LIEGEN SIE HEUTE?

Angefangen haben wir hauptsächlich mit Soft-
wareprogrammierung. Dann sind wir auch sehr 
schnell in den Bereich DevOps gegangen. 
Damals gab es diesen Begriff noch nicht, man 
nannte das eher Agile. Irgendwann hat man 
gesehen, dass man nicht nur agil entwickeln, 
sondern auch eine agile Infrastruktur aufbauen 
und betreiben sollte. Wir zählen in Österreich 
zu den Pionieren, was agile Entwicklung und 
DevOps betrifft. Wir haben auch sehr viele 
Private-Cloud-Solutions gemacht. Bis irgend-
wann der Public-Cloud-Bereich so stark und 
mächtig geworden ist, dass man damit viel 

schneller und viel kostensparender zum Ziel 
gekommen ist. Da haben wir uns dann auch auf 
den Bereich Public Cloud beziehungsweise 
Cloud-Beratung konzentriert. Wir sind übri-
gens auch der erste AWS-Advanced-Tier-Servi-
ces-Partner in Österreich. 
Die Entwicklung ist jetzt fast nur Cloud-native. 
Natürlich wenden wir unser Know-how in dem 
Bereich DevOps auch beim Cloud-native-
Development an. Ein Bereich unserer 
 DevOps-Journey waren die Atlassian-Produkte. 
Wir waren von Anfang an Riesenfans von Jira. 
Kurz danach ist Confluence gekommen, eigent-
lich das erste für Enterprise brauchbare Wiki. 
Seit Confluence haben wir eine zentrale 

Die KI-Technologie hebt ab wie eine Rakete. Und die Möglichkeiten scheinen schier endlos.

2
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WIE GEHEN SIE DAMIT UM, DASS GENERATIVE  

KI DAZU NEIGT, ZU HALLUZINIEREN? DIE 

 KUNDEN WOLLEN DOCH NACHVOLLZIEH-

BARERWEISE, DASS IHRE LÖSUNG 

 MÖGLICHST VERTRAUENSWÜRDIG IST UND 

AUCH ZUVERLÄSSIG FUNKTIONIERT.

Wenn man ein Large Language Model (LLM) 
out of the box einsetzt, dann verwendet es erst 
einmal alle Informationen, die es hat. Das ist 
eine riesige Anzahl an Knoten, die es beliebig 
kombiniert, und deshalb kann es sehr leicht zu 
Halluzinationen kommen. Wenn ich das 
Modell aber auf gewisse Datenquellen beschrän-
ke, kann man das eindämmen. Natürlich ist das 
ein Katz-und-Maus-Spiel. Jede neue Version 
eines Large Language Model erzeugt neue Hal-
luzinationen.

In der klassischen Informatik ist es so: Wenn ich 
if, then, else schreibe, dann wird entweder if, 
then oder else passieren. Wenn nicht, dann habe 
ich einen Bug. Leider – oder auch zum Glück – 
ist das bei einem LLM nicht so. Halluzinatio-
nen sind sicherlich ein Problem. Aber das kann 
man einschränken. Man muss nur wissen, 
womit man es zu tun hat. Wenn ich mit einem 
LLM, also mit einer künstlichen Intelligenz, die 
auf einem Large Language Model basiert, arbei-
te, dann muss ich auch wissen, dass es zu Hallu-
zination kommen kann. Auch andere Technolo-
gien haben ihre Eigenheiten, auf die man achten 
muss. Aber die KI-Entwicklung läuft rasant. 
Wer weiß schon, wie es in drei Monaten aus-
sehen wird?

Wir nutzen künstliche Intelligenz mittlerweile 
überall, in Atlassian, in DevOps, in der Cloud, 
wie nutzen es im IT-Servicemanagement und in 
der Entwicklung selbstverständlich auch. Ich 
glaube, dass die gesamte IT-Industrie, von der 
Entwicklung bis zum Testing und zur Quality-
Assurance, in ein, zwei Jahren ganz anders aus-
sehen wird als jetzt.

MAN HAT DAS GEFÜHL, DIE MEISTEN 

 AKTUELLEN PROJEKTE IN SACHEN KÜNST-

LICHER INTELLIGENZ DREHEN SICH UM 

CHATBOTS. IST DAS SO?

Solche Virtual Assistants lassen sich relativ 
schnell bauen und können plötzlich von zigtau-
senden Mitarbeitern genutzt werden. Man kann 
ganz locker mit solchen Dingen anfangen und 

das dann ausbauen. So muss man nicht mona-
telang an einem Projekt arbeiten, wo man nie 
sicher sein kann, ob es nicht Probleme macht, 
sondern kann iterativ, Monat für Monat Funk-
tionalitäten hinzufügen. Zwölf Monate später 
habe ich dann einen riesigen Accelerator gebaut. 
Big-Bang-Projekte sind normalerweise nicht 
wahnsinnig erfolgreich. Sobald man eine Basis 
hat und die Sache versteht, kann man in alle 
Richtungen gehen. Man kann Code generieren, 
man kann Storys generieren, man kann Nodes 
generieren, alles Mögliche. Nachdem so ein 
Proof-of-Concept-Projekt abgeschlossen ist, 
kommen die Kunden dann oft auf ganz neue 
Ideen. „Verrückte“ Ideen, die bis vor Kurzem als 
Science-Fiction gegolten haben. ■

„Nachdem so ein Proof-of-Concept-Projekt abge-
schlossen ist, kommen die Kunden dann oft auf ganz 
neue Ideen. ‚Verrückte‘ Ideen, die bis vor Kurzem als 
Science-Fiction gegolten haben.“ 

Alexander Penev, Gründer und Managing Director ByteSource
2

 Dokumentations- und Kollaborationsplattform 
für uns und alle unsere Kunden. Seit 2014 sind 
wir Atlassian-Partner, seit 2016 sogar Platinum-
Partner, und bieten alle Aspekte der Beratung in 
dem Bereich Atlassian beziehungsweise DevOps. 
Das kann man fast nicht trennen. Atlassian ist 
eine der größten Firmen in dem Bereich von 
DevOps. 
Bis vor Kurzem waren unsere vier Schwerpunkte 
also Cloud Native Development, DevOps, 
 Public Cloud und Atlassian. Und seit Mitte 
2022 haben wir auch einen fünften Bereich, und 
das ist künstliche Intelligenz mit Schwerpunkt 
generative AI. Das habe ich zur Chefsache 
erklärt und beschäftige mich auch persönlich 
sehr stark mit dem Thema. Die vielen Kombina-
tionsmöglichkeiten faszinieren mich am meis-
ten. Das scheint endlos zu sein, und je mehr wir 
uns damit beschäftigen, desto mehr Use-Cases 
finden wir, und desto mehr Spaß macht es auch.

OBWOHL SCHON SEHR LANGE ÜBER DIE 

CLOUD GESPROCHEN WIRD, HAT MAN DAS 

GEFÜHL, DASS MAN DAS KONZEPT NOCH 

IMMER ERKLÄREN MUSS. KOMMT ES IHNEN 

MANCHMAL BEI IHRER ARBEIT, AUCH ALS 

AWS-PARTNER, SO VOR, DASS MAN MIT 

MANCHEN KUNDEN NOCH GANZ AM ANFANG 

STEHT?

Ja, das kommt in Österreich schon vor, in 
Deutschland weniger – und in UK und Ameri-
ka vermutlich gar nicht. Vermutlich, weil hier 
weniger Konkurrenz und Druck vorhanden ist, 
auf Cloud zu setzen. Das Konzept von Cloud zu 
erklären, ist eigentlich ganz einfach. Man stöp-
selt ein Gerät an und bekommt Zugriff auf alle 
Dienste. In der Praxis muss man aber auch 
wissen, welche Dienste man braucht und wie 
man sie kombiniert.
Es kommt auch darauf an, von welcher Art 
Cloud man spricht. Cloud im Sinne von Soft-
ware as a Service wird gut angenommen, auch 
in Österreich. Wenn man aber in Richtung 

Infrastructure as a Service geht, wird es komple-
xer. Als ich die letzte Zertifizierung gemacht 
habe, gab es 187 AWS Managed Services. Mitt-
lerweile sind es vermutlich über 200. Allein sie 
alle aufzuzählen, ist eine Herausforderung.

ES GIBT AUCH NOCH IMMER VORBEHALTE 

WEGEN DER SECURITY IN DER CLOUD.

Was man ganz sicher sagen kann, ist, dass eine 
Cloud-Lösung mit weniger Aufwand und gerin-
geren Kosten viel sicherer ist als eine Lösung, 
die ich in meinem lokalen Datacenter betreibe. 
Die subjektive Wahrnehmung ist vielleicht 
anders. Aber wenn man sucht, wird man mehr 
über Vorfälle in On-Premise-Infrastrukturen 
finden als über solche in der Cloud. Man muss 
die Security natürlich ernst nehmen.

KOMMEN WIR VIELLEICHT ZURÜCK ZUM 

THEMA KÜNSTLICHE INTELLIGENZ. BESTEHT 

DERZEIT TATSÄCHLICH SO EINE HOHE NACH-

FRAGE NACH KI, WIE ES SCHEINT? ODER 

SIND ES DOCH EIGENTLICH ANDERE 

 THEMEN, WIE ZUM BEISPIEL CLOUD, DIE 

DEN KUNDEN WICHTIG SIND?

Das lässt sich nicht so einfach beantworten, weil 
diese Dinge voneinander abhängig sind. Jeder 
versucht, sich unnötige Arbeit zu ersparen, ver-
sucht schneller zu werden, versucht sicherer zu 
werden. KI, Cloud, Platform-Engineering usw. 
sind einfach Bausteine. Für mich spielen sie 
zusammen. 
Aber die Nachfrage nach KI ist definitiv extrem 
groß. Man kann das alles sehr gut kombinieren. 
Und ich finde es wirklich unglaublich, was man 
damit erreichen kann. Generative KI ist eine 
ähnliche Revolution, wie es das Internet war, 
und vielleicht sogar ein bisschen revolutionärer 
als das iPhone. Es ist ein neues User-Interface, 
das plötzlich eine ganz andere Kommunikation 
mit dem User erlaubt. The sky is the limit. Es 
gibt praktisch keine Grenzen. Und deshalb 
macht es so viel Spaß.
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WIE GEHEN SIE DAMIT UM, DASS GENERATIVE  

KI DAZU NEIGT, ZU HALLUZINIEREN? DIE 

 KUNDEN WOLLEN DOCH NACHVOLLZIEH-

BARERWEISE, DASS IHRE LÖSUNG 

 MÖGLICHST VERTRAUENSWÜRDIG IST UND 

AUCH ZUVERLÄSSIG FUNKTIONIERT.

Wenn man ein Large Language Model (LLM) 
out of the box einsetzt, dann verwendet es erst 
einmal alle Informationen, die es hat. Das ist 
eine riesige Anzahl an Knoten, die es beliebig 
kombiniert, und deshalb kann es sehr leicht zu 
Halluzinationen kommen. Wenn ich das 
Modell aber auf gewisse Datenquellen beschrän-
ke, kann man das eindämmen. Natürlich ist das 
ein Katz-und-Maus-Spiel. Jede neue Version 
eines Large Language Model erzeugt neue Hal-
luzinationen.

In der klassischen Informatik ist es so: Wenn ich 
if, then, else schreibe, dann wird entweder if, 
then oder else passieren. Wenn nicht, dann habe 
ich einen Bug. Leider – oder auch zum Glück – 
ist das bei einem LLM nicht so. Halluzinatio-
nen sind sicherlich ein Problem. Aber das kann 
man einschränken. Man muss nur wissen, 
womit man es zu tun hat. Wenn ich mit einem 
LLM, also mit einer künstlichen Intelligenz, die 
auf einem Large Language Model basiert, arbei-
te, dann muss ich auch wissen, dass es zu Hallu-
zination kommen kann. Auch andere Technolo-
gien haben ihre Eigenheiten, auf die man achten 
muss. Aber die KI-Entwicklung läuft rasant. 
Wer weiß schon, wie es in drei Monaten aus-
sehen wird?

Wir nutzen künstliche Intelligenz mittlerweile 
überall, in Atlassian, in DevOps, in der Cloud, 
wie nutzen es im IT-Servicemanagement und in 
der Entwicklung selbstverständlich auch. Ich 
glaube, dass die gesamte IT-Industrie, von der 
Entwicklung bis zum Testing und zur Quality-
Assurance, in ein, zwei Jahren ganz anders aus-
sehen wird als jetzt.

MAN HAT DAS GEFÜHL, DIE MEISTEN 

 AKTUELLEN PROJEKTE IN SACHEN KÜNST-

LICHER INTELLIGENZ DREHEN SICH UM 

CHATBOTS. IST DAS SO?

Solche Virtual Assistants lassen sich relativ 
schnell bauen und können plötzlich von zigtau-
senden Mitarbeitern genutzt werden. Man kann 
ganz locker mit solchen Dingen anfangen und 

das dann ausbauen. So muss man nicht mona-
telang an einem Projekt arbeiten, wo man nie 
sicher sein kann, ob es nicht Probleme macht, 
sondern kann iterativ, Monat für Monat Funk-
tionalitäten hinzufügen. Zwölf Monate später 
habe ich dann einen riesigen Accelerator gebaut. 
Big-Bang-Projekte sind normalerweise nicht 
wahnsinnig erfolgreich. Sobald man eine Basis 
hat und die Sache versteht, kann man in alle 
Richtungen gehen. Man kann Code generieren, 
man kann Storys generieren, man kann Nodes 
generieren, alles Mögliche. Nachdem so ein 
Proof-of-Concept-Projekt abgeschlossen ist, 
kommen die Kunden dann oft auf ganz neue 
Ideen. „Verrückte“ Ideen, die bis vor Kurzem als 
Science-Fiction gegolten haben. ■

„Nachdem so ein Proof-of-Concept-Projekt abge-
schlossen ist, kommen die Kunden dann oft auf ganz 
neue Ideen. ‚Verrückte‘ Ideen, die bis vor Kurzem als 
Science-Fiction gegolten haben.“ 

Alexander Penev, Gründer und Managing Director ByteSource
2
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„Die Trennlinie der Unternehmen war inso-
fern wichtig, da die Kalibriertechnik 
bestimmten Normen und Standards ent-
sprechen muss und eine von monetären 
Faktoren unabhängige Bewertung erfor-
dert“, erklärt Horst Hickl. Der zweckmäßige 
Einsatz von Messmitteln steht daher für 
CQS nach wie vor an oberster Stelle. In 
Kombination mit den Leistungen aus dem 
Hause WANZEL ist das messtechnische 
Lösungsangebot nachhaltig auf gestellt und 
ga rantiert maximalen Nutzen für den Kun-
den. „Dafür haben wir auch ein Softwaretool 
in unserem Verkaufsprogramm, das Pro-
zess- und Prüfmittel fähigkeiten für spezifi-
sche Anforderungen aufzeigt“, ergänzt 
Hickl. „Ein Service, der den Entscheidungs-
prozess für das individuell optimale Mess-
mittel wesentlich verkürzt und erleichtert.“

PROZESSREGELUNG ZWISCHEN 
MASCHINEN UND MESSDATEN
Die Prozessregelung zwischen Maschinen 
und Messdaten ist ein wesentlicher Teil des 
Digitalisierungsangebots der WANZEL 
GmbH. „Hier werden Prozesse gestaltet, in 
denen Maschinen zeitnah mit Messdaten 
verknüpft werden, um potenzielle Fehler-
quellen möglichst früh zu erkennen und 
bereits im Vorfeld reagieren zu können.“ In 
Zeiten der Automatisierung ist es laut dem 
erfahrenen Branchenexperten außerdem 
wichtig, Prozesse qualitativ genauer zu 
beobachten, zu analysieren und zu beschrei-
ben, als es bisher notwendig war, um 
die Reaktion der Maschine zu verstehen und 
stabile Prozesse sicherzustellen. Auf 
 messtechnischer Seite gilt es, die notwen-
digen Toleranzen zu integrieren, um dem 

100 Prozent Inprocess-Messung: Unter Anwendung der DIATEST-Bohrungsmessdornen BMD können Messungen 
direkt in CNC-Maschinen vorgenommen werden.

s begann im Jahr 1993, als Horst 
Hickl das Unternehmen WANZEL 
gründete und dessen Kernge-

schäft in Richtung industrielle Messtechnik 
und Messdatenmanagement entwi-
ckelte. Im Zuge der Zusammenarbeit 
mit einer Tiroler Firma ergab sich die 
Möglichkeit, deren Kalibrierabteilung 
als eigenes Unternehmen auszuglie-
dern. Horst Hickl und seine P a r t n e r 

Christof Flörl und Arno 
Melekusch packten die 
Gelegenheit beim Schopf 
und übernahmen unter dem 
Namen CQS Messtechnik 

fortan Kalibiertätigkeiten 
für einen wach-
senden Kunden-
stamm. 

Im Laufe der 
erfolgreichen Ent-

wicklung wurde das 
Labor eigenständig weiter 

ausgebaut und bald nach ISO/IEC 
17025 akkreditiert. Heute ist CQS als eigen-
ständige Gesellschaft und verlässlicher wie 
professioneller Partner in der Kalibrierung 
der Messgrößen Länge, Drehmoment, Mas-
se und Härte auf dem Markt etabliert.

MESSBARE SYNERGIEEFFEKTE

Dieses hochpräzise Rauheits- und Konturen-
messgerät verbindet CAD-Zeichnungen mit Form und 
Lagefunktionen, führt automatisierte Messabläufe 
aus und übermittelt die Datensätze an übergeordnete 
Systeme zur Analyse von Fertigungsprozessen. 
Spezielle Eigenschaften sind Durchmesserbestim-
mungen ab 0,8 bis 150 mm, Gewindekonturbestim-
mung,  Autokalibrierung, automatische Zenitsuche 
und verwechslungssichere USB-Tastarme.

E

Moderne, effiziente Fertigungsprozesse und innovative 
Messtechnik gehen Hand in Hand – ebenso wie die 
 beiden Unternehmen WANZEL und CQS, die 
 messtechnische Expertise mit der objektiven Prüfung 
und Bewertung durch ein nach ISO/IEC 17025 
akkreditiertes Kalibrierlabor verbinden.
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„Die Trennlinie der Unternehmen war inso-
fern wichtig, da die Kalibriertechnik 
bestimmten Normen und Standards ent-
sprechen muss und eine von monetären 
Faktoren unabhängige Bewertung erfor-
dert“, erklärt Horst Hickl. Der zweckmäßige 
Einsatz von Messmitteln steht daher für 
CQS nach wie vor an oberster Stelle. In 
Kombination mit den Leistungen aus dem 
Hause WANZEL ist das messtechnische 
Lösungsangebot nachhaltig auf gestellt und 
ga rantiert maximalen Nutzen für den Kun-
den. „Dafür haben wir auch ein Softwaretool 
in unserem Verkaufsprogramm, das Pro-
zess- und Prüfmittel fähigkeiten für spezifi-
sche Anforderungen aufzeigt“, ergänzt 
Hickl. „Ein Service, der den Entscheidungs-
prozess für das individuell optimale Mess-
mittel wesentlich verkürzt und erleichtert.“

PROZESSREGELUNG ZWISCHEN 
MASCHINEN UND MESSDATEN
Die Prozessregelung zwischen Maschinen 
und Messdaten ist ein wesentlicher Teil des 
Digitalisierungsangebots der WANZEL 
GmbH. „Hier werden Prozesse gestaltet, in 
denen Maschinen zeitnah mit Messdaten 
verknüpft werden, um potenzielle Fehler-
quellen möglichst früh zu erkennen und 
bereits im Vorfeld reagieren zu können.“ In 
Zeiten der Automatisierung ist es laut dem 
erfahrenen Branchenexperten außerdem 
wichtig, Prozesse qualitativ genauer zu 
beobachten, zu analysieren und zu beschrei-
ben, als es bisher notwendig war, um 
die Reaktion der Maschine zu verstehen und 
stabile Prozesse sicherzustellen. Auf 
 messtechnischer Seite gilt es, die notwen-
digen Toleranzen zu integrieren, um dem 

100 Prozent Inprocess-Messung: Unter Anwendung der DIATEST-Bohrungsmessdornen BMD können Messungen 
direkt in CNC-Maschinen vorgenommen werden.
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WANZEL Handels- und  Projektmanagement 
Ges.m.b.H.
Wagramer Straße 173/D
1220 Wien
Tel.: +43/1/ 259 36 16
h.hickl@wanzel.com, www.wanzel.com

CQS – Messtechnik GmbH
Datenorganisation zur Prüfmittel verwaltung
Karwendelweg 15, 6123 Vomperbach
Tel.: +43/5242/667 60
Fax: +43/5242/667 60-20
info@cqs.at, www.cqs.at

einsetzen. Die hochpräzise Wellenmess-
maschine aus dem Hause OptoSurf erfasst 
bis zu 4.096 Messpunkte, die mittels Soft-
ware in ein Rundheitsdiagramm umgerech-
net werden. Gleichzeitig wird die Rauheit 

der Oberfläche wahlweise quer oder in 
Bearbeitungsrichtung erfasst, wodurch 
Anwender wertvolle Hinweise auf die Dyna-
mik der Schleifmaschine sowie die 

Reibungs eigenschaften der Oberfläche 
erhalten. Der Kennwert Aq kann bei 
gleich bleibenden Fertigungsverfahren 
mit den Rautiefenwerten Ra oder Rz 
verglichen werden, wenn man vorher 

mit einem Tastschnittgerät Korrelations-
messungen durchgeführt hat. Der Aq-Wert 
reagiert aber auch auf Änderungen der 
Oberflächentextur und Defekte, die z. B. 
durch falsches Abrichten und Störungen bei 
der Kühlmittelzufuhr entstehen können. �

OptoShaft 012 ist eine automatische Messmaschine, 
die motorisch verschiedene Lager anfahren kann und 
dort in mehreren Ebenen die Rundheit, Welligkeit 
und Rauheit messen kann.

INFO-BOX 

Verlässlicher Partner fürs Messen und Prüfen
Seit über 40 Jahren berät und betreut die 
WANZEL Handels- und Projektmanage-
ment Ges.m.b.H. mit Sitz in Wien ihre Kun-
den bei der Umsetzung von Projekten auf 
dem Gebiet der Mess- und Prüftechnik. Das 
sind 40 Jahre an Erfahrung und Know-how, 
die das Unternehmen zu einem wichtigen 
Partner für die Erstellung von maßgeschnei-
derten Lösungen in den Bereichen Quali-
tätssicherung, Prozessüberwachung und 
Produktentwicklung machen.

Automatisierungsprozess den notwendigen 
Spielraum zu eröffnen.
Wie in der gesamten Wirtschaft und Indus-
trie hat die Digitalisierung auch in der Mess-
technik einen massiven Wandel hervorge-
rufen. „Unsere Messgeräte sind heute bei-
spielsweise in der Lage, Daten über Funk zu 
übertragen, die zentral beurteilt werden 
können“, erklärt Horst Hickl einen aktuellen 
Schwerpunkt der Entwicklungsarbeit. Diese 
beinhaltet auch das Erkennen von Prüfmit-
teln via Data-Matrix-Code zur schnelleren 
Zuordnung des Prüfauftrags. „Die ermittel-
ten Messdaten werden größtenteils auch 
elektronisch zugeordnet und verrechnet. 
Dieser Kreislauf bedeutet einen erheblichen 
Effizienzgewinn, vor allem in der Zuordnung 
der Protokolle zu den jeweiligen Prüfmit-
teln“, so der Geschäftsführer.

PRÄZISE OBERFLÄCHENANALYSE 
 MITHILFE OPTISCHER MESSTECHNIK
Im Zuge der Digitalisierung bringt das Unter-
nehmen auch Messgeräte ins Spiel, die Ober-
flächen mittels optischer Messtechnik analy-
sieren. „Eine Aufgabe, die zuvor sehr kompli-
ziert und mit viel mehr Aufwand verbunden 
war als heute“, erinnert sich Horst Hickl. 
„Optische Messlösungen eröffnen einen 
direkten Zugriff auf den Prozess in der 
Maschine und sind in der Lage, diesen zu 
steuern – ein entscheidendes Instrument für 
die Qualitätssicherung in der anspruchsvollen 
Oberflächenbearbeitung, wie zum Beispiel 
der Verbesserung von Gleiteigenschaften.“
Der OptoShaft 012 beispielsweise kann die 
Streulichtmesstechnik auch in schwierigen 
Umgebungen sowie in direkter Nähe zu 
Schleif-, Hon- und Superfinish-Prozessen 

Mittels einer Fourier-Transformation ermittelt die Software periodische  Anteile (Ordnung und  Amplitude) und 
stellt diese als Diagramm bzw.  Zahlenwert dar.
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einsetzen. Die hochpräzise Wellenmess-
maschine aus dem Hause OptoSurf erfasst 
bis zu 4.096 Messpunkte, die mittels Soft-
ware in ein Rundheitsdiagramm umgerech-
net werden. Gleichzeitig wird die Rauheit 

der Oberfläche wahlweise quer oder in 
Bearbeitungsrichtung erfasst, wodurch 
Anwender wertvolle Hinweise auf die Dyna-
mik der Schleifmaschine sowie die 

Reibungs eigenschaften der Oberfläche 
erhalten. Der Kennwert Aq kann bei 
gleich bleibenden Fertigungsverfahren 
mit den Rautiefenwerten Ra oder Rz 
verglichen werden, wenn man vorher 

mit einem Tastschnittgerät Korrelations-
messungen durchgeführt hat. Der Aq-Wert 
reagiert aber auch auf Änderungen der 
Oberflächentextur und Defekte, die z. B. 
durch falsches Abrichten und Störungen bei 
der Kühlmittelzufuhr entstehen können. �

OptoShaft 012 ist eine automatische Messmaschine, 
die motorisch verschiedene Lager anfahren kann und 
dort in mehreren Ebenen die Rundheit, Welligkeit 
und Rauheit messen kann.

INFO-BOX 

Verlässlicher Partner fürs Messen und Prüfen
Seit über 40 Jahren berät und betreut die 
WANZEL Handels- und Projektmanage-
ment Ges.m.b.H. mit Sitz in Wien ihre Kun-
den bei der Umsetzung von Projekten auf 
dem Gebiet der Mess- und Prüftechnik. Das 
sind 40 Jahre an Erfahrung und Know-how, 
die das Unternehmen zu einem wichtigen 
Partner für die Erstellung von maßgeschnei-
derten Lösungen in den Bereichen Quali-
tätssicherung, Prozessüberwachung und 
Produktentwicklung machen.
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Um genau diese Grenzen des maschinellen Ler-
nens zu erweitern, widmet sich Locatellos 
Gruppe am Institute of Science and Technology 
Austria (ISTA) dem Lernen kausaler Darstellun-
gen und Modelle aus großen Datenmengen. 
„Uns faszinieren besonders KI-Systeme, die in 
der Lage sind, kausale Zusammenhänge zwi-
schen Ereignissen zu ‚begreifen‘ – warum also 
eine bestimmte Handlung zu einem bestimm-

ten Ergebnis führt“, so Locatello. Die For-
scher:innen entwickeln dafür Theorien und 
skalierbare Algorithmen, die es KI-Agenten 
ermöglichen sollen, Ursache-Wirkungs-Zusam-
menhänge zu erfassen, wenn also eine Sache zu 
einer weiteren führt – denken Sie an fallende 
Dominosteine oder ein Newton-Pendel. Sie 
möchten KI-Systeme entwickeln, die Aus-
wirkungen von Eingriffen erkennen und 

Das stetige Wachstum sowie die interdisziplinäre Atmosphäre am ISTA veranlassten den Informatiker 
Francesco Locatello dazu, seine KI-Forschung nach Klosterneuburg zu bringen.

S
KI ist kein allwissendes Werkzeug, vielmehr erzeugt sie Inhalte, die den 
Daten ähneln, mit denen sie trainiert wurde. Allerdings hat sie Schwierig-
keiten, kausale Zusammenhänge zu verarbeiten. Francesco Locatello, 
neuer Assistant Professor am ISTA, versucht, dieses Problem zu lösen.

Sonnenlicht strahlt durch ein großes Fenster in das neue Büro von Francesco Locatello. 
Vom Campus-Panorama richtet sich der Blick sofort auf die Bilder im Zimmer. Die 
Fotografien sind kaum erkennbar. Erst bei genauer Inspektion werden sie deutlicher. Ein 
kleiner grüner Klecks und ein sternförmiges rosa Gekritzel. Langsam dämmert es. „Das 
grüne Bild ist ein Kohlkopf, und das andere zeigt Seesterne“, hilft Locatello. „Beide 
schauen realistisch aus, aber irgendwie auch nicht.“ Bei den farbenfrohen Prints handelt 
es sich um KI-Kunst von Tom White, dessen Serie eine Hommage daran ist, wie Maschi-
nen unsere Welt wahrnehmen. Genau daran knüpft Locatellos Forschung an. „Unter 
anderem versuchen wir Maschinen dabei zu helfen, die Welt so wahrzunehmen, wie wir 

es tun“, so der Informatiker.

KORRELATION IST NICHT 

KAUSALITÄT 

Locatellos Forschung konzentriert 
sich auf maschinelles Lernen und 
künstliche Intelligenz (KI), zwei The-
men, die vor allem in den letzten fünf 
Jahren große Fortschritte erfahren 
haben. Mittlerweile sind wir von einer 

Reihe verschiedener KI-Modelle umgeben, die uns das Leben erleichtern: Sie erkennen 
Bilder, geben natürliche Sprachen wieder, verarbeiten Wissen oder sind in selbstfahrende 
Autos eingebaut, die in San Francisco die Hügel hinauf- und hinunterfahren. Gegenwär-
tiges maschinelles Lernen kratzt jedoch meist nur an der Oberfläche der Realität. Es 
funktioniert nur unter gleichbleibenden Bedingungen einwandfrei, und Veränderungen 
in der realen Welt, wechselnde Einstellungen oder die zeitliche Entwicklung von Gege-
benheiten bleiben überwiegend unberücksichtigt. 

KAUSALE KI

„Uns faszinieren besonders KI-Systeme, die in der 
Lage sind, kausale Zusammenhänge zwischen Er-
eignissen zu ‚begreifen‘ – warum also eine bestimm-
te Handlung zu einem bestimmten Ergebnis führt.“ 

Francesco Locatello, Assistant Professor ISTA
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Um genau diese Grenzen des maschinellen Ler-
nens zu erweitern, widmet sich Locatellos 
Gruppe am Institute of Science and Technology 
Austria (ISTA) dem Lernen kausaler Darstellun-
gen und Modelle aus großen Datenmengen. 
„Uns faszinieren besonders KI-Systeme, die in 
der Lage sind, kausale Zusammenhänge zwi-
schen Ereignissen zu ‚begreifen‘ – warum also 
eine bestimmte Handlung zu einem bestimm-

ten Ergebnis führt“, so Locatello. Die For-
scher:innen entwickeln dafür Theorien und 
skalierbare Algorithmen, die es KI-Agenten 
ermöglichen sollen, Ursache-Wirkungs-Zusam-
menhänge zu erfassen, wenn also eine Sache zu 
einer weiteren führt – denken Sie an fallende 
Dominosteine oder ein Newton-Pendel. Sie 
möchten KI-Systeme entwickeln, die Aus-
wirkungen von Eingriffen erkennen und 

Das stetige Wachstum sowie die interdisziplinäre Atmosphäre am ISTA veranlassten den Informatiker 
Francesco Locatello dazu, seine KI-Forschung nach Klosterneuburg zu bringen.
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ziplinen. Es wäre doch fantastisch, wenn wir 
KI-Modelle trainieren könnten, die letztendlich 
etwas über Astronomie, das Universum oder das 
Klima herausfinden!“

EINE WISSENSCHAFTSKARRIERE 

VON VENEDIG NACH WIEN 

Locatello wuchs in einer kleinen Stadt in der 
Nähe von Venedig auf und interessierte sich 
schon immer für Computer. Seine Liebe zu KI-
Technologien, -Forschung und Maschinen ent-
wickelte sich aber erst, als er von 2016 bis 2020 
Doktorand an der ETH Zürich und am Max-
Planck-Institut für Intelligente Systeme war. 
Während dieses Zeitraums arbeitete er mit 
Google als Forschungsberater sowie als Prakti-

kant im Softwarebereich. Nach seinem 
Abschluss wurde er Senior Applied Scientist 
und leitete sein eigenes Forschungsteam bei 
Amazon Web Services mit dem Schwerpunkt 
auf kausales Repräsentationslernen. 
Zum ISTA kommt er mit einigen Auszeichnun-
gen im Gepäck – dem Best Paper Award auf der 
internationalen Konferenz für maschinelles Ler-
nen (ICML) 2019 und dem Hector Stiftung-
Preis für herausragende wissenschaftliche Leis-
tungen im Bereich des maschinellen Lernens.
Damit das ganze Jahr ein Hauch von Italien 
durch das Büro weht, zieren es ein kleiner Oli-
ven- und ein Zitronenbaum. Der Zitronen-
baum trägt sogar knallgelbe Früchte – vielleicht 
ja ein Omen für eine erfolgreiche Zukunft auf 
dem Campus. ■

INFO-BOX 

Über ISTA
Das Institute of Science and Technology 
Austria (ISTA) ist ein Forschungsinstitut mit 
eigenem Promotionsrecht. Es beschäftigt 
Professor:innen nach einem Tenure-Track-
Modell, Post-Doktorand:innen und Ph.D.-
Student:innen. Die Graduate School des 
ISTA bietet hoch qualifi zierten Student:innen 
mit einem Bachelor- oder Masterabschluss 
in Biologie, Mathematik, Informatik, Physik, 
Chemie und verwandten Bereichen voll 
fi nanzierte Doktoratsstellen. Neben dem 
Bekenntnis zum Prinzip der Grundlagen-
forschung, die rein durch wissenschaftliche 
Neugier getrieben wird, setzt ISTA da-
rauf, wissenschaftliche Erkenntnisse durch 
technologischen Transfer und Wissensver-
mittlung in die Gesellschaft zu tragen. Der 
aktuelle Präsident ist Martin Hetzer, ein 
renommierter Molekularbiologe und vormals 
Senior Vice President am The Salk Institute 
for Biological Studies in Kalifornien, USA.
www.ista.ac.at 

 „verstehen“, wie sich Folgen in der Realität in 
den empfangenen Daten der Computer wider-
spiegeln. Diese kausalen KI-Systeme liefern 

neue Erkenntnisse, die vorhersagende (predicti-
ve) und generative KI-Modelle allein nur schwer 
aus historischen Daten ableiten können.

„Da KI-Technologien mehr und mehr in unser 
tägliches Leben integriert werden, ist es wichtig 
zu verstehen, was passieren würde, wenn wir 

aktiv in diese Systeme eingreifen“, 
erklärt der Computerwissenschafter. 
„Langfristig wollen wir KI-Systeme so 
gestalten, dass sie uns helfen können, 
neues Wissen über die Welt zu gene-
rieren. Und in gewisser Weise ist das 
gar nicht so abwegig.“
Locatello ist überzeugt, dass der inter-
disziplinäre Charakter des ISTA in 
dieser Hinsicht hilfreich sein wird. 

„Der Hauptgrund, warum ich mich für das 
ISTA entschieden habe, war das breite Spek-
trum an Forscher:innen aus verschiedenen Dis-

Das Lab West, das neue Zuhause der Locatello-Gruppe am ISTA-Campus, bietet verschiedene 
 Möglichkeiten, andere Wissenschafter:innen zu treffen und Ideen auszutauschen.

„Langfristig wollen wir KI-Systeme so gestalten, 
dass sie uns helfen können, neues Wissen über die 
Welt zu generieren. Und in gewisser Weise ist das 
gar nicht so abwegig.“ 

Francesco Locatello, Assistant Professor ISTA
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KI-Modelle trainieren könnten, die letztendlich 
etwas über Astronomie, das Universum oder das 
Klima herausfinden!“

EINE WISSENSCHAFTSKARRIERE 

VON VENEDIG NACH WIEN 

Locatello wuchs in einer kleinen Stadt in der 
Nähe von Venedig auf und interessierte sich 
schon immer für Computer. Seine Liebe zu KI-
Technologien, -Forschung und Maschinen ent-
wickelte sich aber erst, als er von 2016 bis 2020 
Doktorand an der ETH Zürich und am Max-
Planck-Institut für Intelligente Systeme war. 
Während dieses Zeitraums arbeitete er mit 
Google als Forschungsberater sowie als Prakti-

kant im Softwarebereich. Nach seinem 
Abschluss wurde er Senior Applied Scientist 
und leitete sein eigenes Forschungsteam bei 
Amazon Web Services mit dem Schwerpunkt 
auf kausales Repräsentationslernen. 
Zum ISTA kommt er mit einigen Auszeichnun-
gen im Gepäck – dem Best Paper Award auf der 
internationalen Konferenz für maschinelles Ler-
nen (ICML) 2019 und dem Hector Stiftung-
Preis für herausragende wissenschaftliche Leis-
tungen im Bereich des maschinellen Lernens.
Damit das ganze Jahr ein Hauch von Italien 
durch das Büro weht, zieren es ein kleiner Oli-
ven- und ein Zitronenbaum. Der Zitronen-
baum trägt sogar knallgelbe Früchte – vielleicht 
ja ein Omen für eine erfolgreiche Zukunft auf 
dem Campus. ■

INFO-BOX 

Über ISTA
Das Institute of Science and Technology 
Austria (ISTA) ist ein Forschungsinstitut mit 
eigenem Promotionsrecht. Es beschäftigt 
Professor:innen nach einem Tenure-Track-
Modell, Post-Doktorand:innen und Ph.D.-
Student:innen. Die Graduate School des 
ISTA bietet hoch qualifi zierten Student:innen 
mit einem Bachelor- oder Masterabschluss 
in Biologie, Mathematik, Informatik, Physik, 
Chemie und verwandten Bereichen voll 
fi nanzierte Doktoratsstellen. Neben dem 
Bekenntnis zum Prinzip der Grundlagen-
forschung, die rein durch wissenschaftliche 
Neugier getrieben wird, setzt ISTA da-
rauf, wissenschaftliche Erkenntnisse durch 
technologischen Transfer und Wissensver-
mittlung in die Gesellschaft zu tragen. Der 
aktuelle Präsident ist Martin Hetzer, ein 
renommierter Molekularbiologe und vormals 
Senior Vice President am The Salk Institute 
for Biological Studies in Kalifornien, USA.
www.ista.ac.at 
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Ideen, während ich mich mit anderen Men-
schen in einem der wunderbaren Kaffeehäuser 
Wiens unterhalte oder mit meinem Hund einen 
Spaziergang in der Natur mache – einfach so. 
Wenn man eine Maschine also mit kreativen 
und geschickten Fragen konfrontiert, wird diese 
auch besser verwertbare und individuelle Ergeb-
nisse liefern können. Dies gilt auch für Microsoft 
Co-Pilot und andere intelligente,  chatbasierende 
Assistenzsysteme. Um sich gut auf die Zukunft 
der Arbeit vorzubereiten, sollte man vor allem 
auch sein kreatives Gehirn benutzen und genau 
diese Fähigkeit stärken und ausbauen.

ANPASSUNGSFÄHIGKEIT ALS BESONDERE 

STÄRKE FÜR ARBEITSWELT VON MORGEN

Es gibt noch zahlreiche andere Eigenschaften 
und Themen, die uns Menschen gegenüber 

einer intelligenten Maschine auszeichnen. Im 
Allgemeinen sollten wir alle versuchen, genau 
diese menschlichen Fähigkeiten zu stärken. 
Ethik und Moral werden dabei ebenfalls eine 
sehr wichtige Rolle spielen und auch ein Grund-
verständnis von Sicherheit, Datenschutz, Recht 
und Regulierung sollte man nicht außen vor 
lassen, wenn man sich in Zukunft beruflich mit 
künstlicher Intelligenz beschäftigen oder gar in 
diesem Bereich arbeiten will. Eines ist jedoch 
klar und liegt auf der Hand: Ohne lebenslanges 
Lernen und ohne sich laufend anzupassen wird 
es in Zukunft nicht mehr funktionieren. Wer 
sich also schnell und gut an die sich laufend 
verändernde digitale Umwelt anpassen können 
wird, wird auch das Zeitalter intelligenter 
Maschinen meistern und sich darin vor allem als 
Mensch erfüllen können. ■

In Zukunft ist die Kombination aus sozialer Kompetenz und technischem Wissen wichtiger denn je, um 
bestmöglich am Arbeitsmarkt zu bestehen.

1

Nahed Hatahet
ist Digital- und Transformationsexperte, Vizepräsident des VÖSI, Keynote-Speaker, Berater, 

Mitglied des Inner-Circle von twogether.wien, CEO von HATAHET, Autor und Mentor.
Nähere Informationen finden Sie unter www.nahedhatahet.eu. 2

M
Der Mensch hat immer schon durch seine speziellen Fähigkeiten über-
lebt und ist wohl ein ganz besonderes Lebewesen – in jeglicher Hinsicht. 
Doch welche menschlichen Fähigkeiten werden uns in Zukunft gegen-
über intelligenten Assistenzsystemen und Maschinen auszeichnen?

Mit den Errungenschaften rund um generative KI hat sich sehr viel in unserer Welt 
verändert. Viele Menschen erkennen erst jetzt das große Potenzial dieser Technologien, 
andere haben wiederum noch größerer Angst und befürchten, dass ihre Jobs gefährdet 
sind. Sie fühlen sich bedroht. Der Software-Gigant Microsoft hat mit Microsoft Co-Pilot 
nun auch noch ein auf OpenAI/ChatGPT basierendes Assistenzsystem für Microsoft 
Word, Excel, PowerPoint und Microsoft Teams geschaffen und verspricht, damit Men-
schen und deren Arbeit produktiver zu machen. Darüber hinaus wird die Arbeitswelt mit 
künstlich intelligenter Software überschwemmt. Es kommen beinahe täglich neue Werk-
zeuge und Möglichkeiten auf den Markt. Welche Fähigkeiten werden wir Menschen in 
dieser von uns geschaffenen künstlich intelligenten Arbeitswelt noch benötigen?

FÄHIGKEITEN STÄRKEN, IN DENEN MASCHINEN SCHWACH SIND

Wenn intelligente Maschinen offensichtlich auch Arbeiten übernehmen, die vor Kurzem 
nur dem Menschen vorbehalten waren, dann wird es im Gegenzug natürlich auch viele 
Möglichkeiten für Aufgaben geben, die Menschen besonders gut können und bei denen 
Maschinen nicht gut abschneiden. Wir müssen genau diese großartigen menschlichen 
Fähigkeiten stärken und uns dahingehend anpassen, um in der digitalen Arbeitswelt von 
morgen zu überleben. Nach wie vor unterscheiden sich das Gehirn und unsere natürliche 
Intuition unheimlich stark von einer mathematischen und auf Algorithmen basierenden 
Intelligenz. ChatGPT zum Beispiel berechnet jedes Wort anhand einer Wahrscheinlich-
keit und versteht nicht einmal, was es da schreibt, hat keine Gefühle dabei und ist auch 
nicht empathisch. In Zukunft ist daher die Kombination aus sozialer Kompetenz und 
technischem Wissen wichtiger denn je, um bestmöglich am Arbeitsmarkt zu bestehen.

DER MENSCH KANN PROBLEME KREATIV LÖSEN – UND LÜGEN

Digitale Assistenzsysteme sind so intelligent, wie sie von uns Menschen bedient und 
gefüttert werden – Stichwort „Prompten“. Die algorithmische Intelligenz allein ist nicht 
kreativ oder intelligent, auch wenn sich das für viele Menschen vielleicht so anfühlt – 
denn ohne Menschen geht es nicht. Eine Maschine kann auch nicht lügen, wie man 
immer wieder liest. Lügen ist ein zutiefst menschlicher und kreativer Prozess, der vor 
allem bewusst von uns eingesetzt wird. Eine Maschine liefert maximal falsche Berech-
nungen bzw. falsche Antworten und dies ohne Bewusstsein. Ich selbst habe die besten 

MENSCH IM KI-ZEITALTER
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Ideen, während ich mich mit anderen Men-
schen in einem der wunderbaren Kaffeehäuser 
Wiens unterhalte oder mit meinem Hund einen 
Spaziergang in der Natur mache – einfach so. 
Wenn man eine Maschine also mit kreativen 
und geschickten Fragen konfrontiert, wird diese 
auch besser verwertbare und individuelle Ergeb-
nisse liefern können. Dies gilt auch für Microsoft 
Co-Pilot und andere intelligente,  chatbasierende 
Assistenzsysteme. Um sich gut auf die Zukunft 
der Arbeit vorzubereiten, sollte man vor allem 
auch sein kreatives Gehirn benutzen und genau 
diese Fähigkeit stärken und ausbauen.

ANPASSUNGSFÄHIGKEIT ALS BESONDERE 

STÄRKE FÜR ARBEITSWELT VON MORGEN

Es gibt noch zahlreiche andere Eigenschaften 
und Themen, die uns Menschen gegenüber 

einer intelligenten Maschine auszeichnen. Im 
Allgemeinen sollten wir alle versuchen, genau 
diese menschlichen Fähigkeiten zu stärken. 
Ethik und Moral werden dabei ebenfalls eine 
sehr wichtige Rolle spielen und auch ein Grund-
verständnis von Sicherheit, Datenschutz, Recht 
und Regulierung sollte man nicht außen vor 
lassen, wenn man sich in Zukunft beruflich mit 
künstlicher Intelligenz beschäftigen oder gar in 
diesem Bereich arbeiten will. Eines ist jedoch 
klar und liegt auf der Hand: Ohne lebenslanges 
Lernen und ohne sich laufend anzupassen wird 
es in Zukunft nicht mehr funktionieren. Wer 
sich also schnell und gut an die sich laufend 
verändernde digitale Umwelt anpassen können 
wird, wird auch das Zeitalter intelligenter 
Maschinen meistern und sich darin vor allem als 
Mensch erfüllen können. ■

In Zukunft ist die Kombination aus sozialer Kompetenz und technischem Wissen wichtiger denn je, um 
bestmöglich am Arbeitsmarkt zu bestehen.

1

Nahed Hatahet
ist Digital- und Transformationsexperte, Vizepräsident des VÖSI, Keynote-Speaker, Berater, 

Mitglied des Inner-Circle von twogether.wien, CEO von HATAHET, Autor und Mentor.
Nähere Informationen finden Sie unter www.nahedhatahet.eu. 2
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zuverlässig pocht. Sie betreut Unternehmen wie 
die Wiener Linien, die Wiener Lokalbahnen, 
die Wiener Netze, Wien Energie bis hin zur 
Bestattung, die Friedhöfe der Stadt und zahlrei-
che weitere Betriebe – insgesamt an die 
16.000 Mitarbeiter:innen mit ganz unterschied-
lichen Kenntnissen und Anforderungen – eine 
durchaus erkleckliche Anzahl. 
Um diese Anforderungen noch besser zu erfül-
len, wird laufend an Innovationen wie künstli-
cher Intelligenz (KI) oder Virtual Reality (VR) 
entwickelt. Auch das Thema Quantenkrypto-
grafie findet Platz. Das eigens gegründete Digi.
Lab arbeitet bereits heute an den Technologien 
von morgen. Wie bei einem Start-up ist das 
Out-of-the-box-Denken ein zentrales Momen-
tum der Digi.Lab-Strategie. Zukunftsweisende 
Technologien werden erforscht, entwickelt, 
getestet und auf ihre Anwendbarkeit in der Pra-
xis überprüft. Gemeinsam werden die Innovati-
onen dann umgesetzt.
Umdenken und neue Wege gehen, das gilt auch 
für die Arbeitsplätze. New Work eben, um ein – 

mittlerweile nicht nur unter Eingeweihten – 
geflügeltes Wort zu verwenden. Doch wie sieht 
ein solcher Arbeitsplatz der Zukunft überhaupt 
aus – zum Beispiel bei der WienIT? Daniela 
Lidl: „Unser Büro verfügt über ein Open-Space-
Konzept mit Hybrid-Meeting-Räumen, Krea-
tivräumen, Fokuszonen und einem Social Hub. 
Unsere Teams arbeiten flexibel und ortsunab-
hängig zusammen. Der Arbeitsplatz der Zukunft 
ist eine Symbiose aus Mensch und Technologie, 
in der Flexibilität und Effektivität den Puls-
schlag vorgeben.“
Dafür, dass die WienIT, die 2023 ihr 20-Jahr-
Firmenjubiläum gefeiert hat, so tickt, wie sie 
tickt, und neue Wege geht, sorgen nicht zuletzt 
die beiden Geschäftsführerinnen. Mit einem 
Frauenanteil von 50 Prozent gilt im Top-
Management übrigens das Prinzip „Halbe-hal-
be“. Auch das ist ein neuer Weg, zumindest in 
Österreich, wo der Frauenanteil im Top-
Management von Unternehmen aktuell bei 
19,7 Prozent liegt. ■

www.wienit.at

Eva-Christina Schwarzl (li.) und Daniela Lidl (re.), Geschäftsführerinnen der WienIT

D
32 Prozent Frauenanteil, 50 Prozent Frauen im Top-Management, zwei 
Geschäftsführerinnen, Mitarbeiter:innen aus rund 25 Nationen und zahl-
reiche Quereinsteiger:innen – bei der WienIT ticken die Uhren anders. Man 
setzt bewusst auf eine möglichst bunte Zusammensetzung der Teams.

Die Studie sorgte für Aufsehen in der IT-Welt: „90 Prozent der globalen Unternehmen haben 
Schwierigkeiten, Inklusion und Diversität innerhalb ihrer Technologie- bzw. IT-Teams zu 
verwirklichen“, so das Beratungsunternehmen Capgemini vor eineinhalb Jahren. Ein echtes 
Manko, wie die Studienautor:innen meinen. „Für mehr als zwei Drittel der Vorreiter haben 
Inklusivität und Diversität zu Innovation und Differenzierung geführt“, kommentieren sie 
die Studienergebnisse. Neue Wege gehen ist angesagt. Nicht zuletzt auch, um am hart 
umkämpften Markt für Fachkräfte reüssieren zu können. Speziell in der IT, wo laut einer 
Studie des Industriewissenschaftlichen Instituts österreichweit bis zu 28.000 Fachkräfte 
fehlen. Um an die begehrte „Ware“ Mitarbeiter:in zu kommen, heißt es umdenken. 

QUEREINSTEIGER:INNEN ALS BEREICHERUNG

Bei der WienIT hat dieses Umdenken längst eingesetzt. Diversität ist das Gebot der 
Stunde – auch Quereinsteiger:innen sind willkommen. Wobei die Quereinsteiger:innen 
in der ersten Zeit mittels eines umfassenden Mentoring- und Ausbildungsprogramms an 
ihre neue Rolle herangeführt werden. Daniela Lidl, eine der beiden Geschäftsführerinnen 
von WienIT: „Ich habe eine ehemalige Konditorin angeworben, die heute bei WienIT 
im Change & Adoption Management tätig ist. Oder eine Content-Managerin, die davor 
in der Filialleitung einer Drogeriekette war. Beide sind happy in der Welt der Bits und 
Bytes.“ Eva-Christina Schwarzl, zweite Geschäftsführerin der WienIT, ergänzt: „Dieser 
Mix in der Expertise unserer Mitarbeiter:innen trägt dazu bei, unsere Rolle als zentraler 
IT- und Businesspartner der Wiener-Stadtwerke-Gruppe erfolgreich umzusetzen.“ Ein 
Team mit vielfältig zusammengesetzten Mitgliedern birgt unter anderem in der Entwick-
lung immense Vorteile. Die Teammitglieder bringen unterschiedliche Perspektiven und 
Erfahrungen ein. Herkunft, Geschlecht, Alter, Fähigkeiten – die Teams sind breit aufge-
stellt. Diese Diversität versetzt die Teams in die Lage, die berühmte Schwarmintelligenz 
abzurufen. Das Miteinander unterschiedlicher Menschen fördert die Kreativität, die 
wiederum die IT-Services bereichert und für die User:innen zu einem verbesserten 
Nutzungs erlebnis führt. 

DIGITALES LABOR ALS INNOVATION-HUB

Apropos User:innen: Mit ihren rund 600 Mitarbeiter:innen aus rund 25 Nationen sorgt 
WienIT dafür, dass das digitale Herz der wichtigsten Infrastrukturunternehmen Wiens 

BUNTE TEAMS
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zuverlässig pocht. Sie betreut Unternehmen wie 
die Wiener Linien, die Wiener Lokalbahnen, 
die Wiener Netze, Wien Energie bis hin zur 
Bestattung, die Friedhöfe der Stadt und zahlrei-
che weitere Betriebe – insgesamt an die 
16.000 Mitarbeiter:innen mit ganz unterschied-
lichen Kenntnissen und Anforderungen – eine 
durchaus erkleckliche Anzahl. 
Um diese Anforderungen noch besser zu erfül-
len, wird laufend an Innovationen wie künstli-
cher Intelligenz (KI) oder Virtual Reality (VR) 
entwickelt. Auch das Thema Quantenkrypto-
grafie findet Platz. Das eigens gegründete Digi.
Lab arbeitet bereits heute an den Technologien 
von morgen. Wie bei einem Start-up ist das 
Out-of-the-box-Denken ein zentrales Momen-
tum der Digi.Lab-Strategie. Zukunftsweisende 
Technologien werden erforscht, entwickelt, 
getestet und auf ihre Anwendbarkeit in der Pra-
xis überprüft. Gemeinsam werden die Innovati-
onen dann umgesetzt.
Umdenken und neue Wege gehen, das gilt auch 
für die Arbeitsplätze. New Work eben, um ein – 

mittlerweile nicht nur unter Eingeweihten – 
geflügeltes Wort zu verwenden. Doch wie sieht 
ein solcher Arbeitsplatz der Zukunft überhaupt 
aus – zum Beispiel bei der WienIT? Daniela 
Lidl: „Unser Büro verfügt über ein Open-Space-
Konzept mit Hybrid-Meeting-Räumen, Krea-
tivräumen, Fokuszonen und einem Social Hub. 
Unsere Teams arbeiten flexibel und ortsunab-
hängig zusammen. Der Arbeitsplatz der Zukunft 
ist eine Symbiose aus Mensch und Technologie, 
in der Flexibilität und Effektivität den Puls-
schlag vorgeben.“
Dafür, dass die WienIT, die 2023 ihr 20-Jahr-
Firmenjubiläum gefeiert hat, so tickt, wie sie 
tickt, und neue Wege geht, sorgen nicht zuletzt 
die beiden Geschäftsführerinnen. Mit einem 
Frauenanteil von 50 Prozent gilt im Top-
Management übrigens das Prinzip „Halbe-hal-
be“. Auch das ist ein neuer Weg, zumindest in 
Österreich, wo der Frauenanteil im Top-
Management von Unternehmen aktuell bei 
19,7 Prozent liegt. ■

www.wienit.at

Eva-Christina Schwarzl (li.) und Daniela Lidl (re.), Geschäftsführerinnen der WienIT
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BEWERBEN MUSS SO EINFACH SEIN 

WIE ONLINESHOPPING

Um insbesondere jene Jobsuchenden zu errei-
chen, die sich ohne Druck nach Jobangeboten 
umsehen, muss aber auch der Bewerbungspro-
zess den Anforderungen genügen. Von Men-
schen, die es heute vom Onlineshopping 
gewohnt sind, innerhalb weniger Minuten 
einen Kauf abzuschließen, können Arbeitgeber 
nicht erwarten, dass sie sich beim Bewerben mit 
aufwendigen Dateneingaben herumschlagen. 
Die Abbruchquote wird selbstverständlich in 
die Höhe schnellen, die Chance auf potenzielle 
Bewerbungen wird vertan. Ein attraktiver 
Arbeitgeber zu sein, beginnt also schon hier.
Der optimale Bewerbungsprozess folgt den 
Logiken des Onlineshoppings: in drei Klicks 
zum Ziel. Auf karriere.at beispielsweise funktio-
niert das für registrierte User:innen und Unter-
nehmen folgendermaßen:
1. Die Bewerber:innen klicken auf das Jobinse-

rat, das alle wesentlichen Informationen enthält.
2. Am Ende des Inserats klicken sie auf die inte-
grierte Schaltfläche „Jetzt bewerben“. Aus den 
im Profil bereits hinterlegten Daten wird eine 
Bewerbung zusammengestellt, die die User:in-
nen bei Bedarf noch bearbeiten können. Sie 
müssen sich nicht extra auf einer anderen Platt-
form registrieren. 
3. Die User:innen schicken die Bewerbung ab, 
und zwar innerhalb desselben Systems.
4. Sobald die Bewerbung erfolgreich beim 
potenziellen Arbeitgeber eingegangen ist, 
erscheint auf der Seite die Meldung: „Deine 
Bewerbung wurde erfolgreich an Unternehmen 
XY übermittelt.“
Die Arbeitgeber erhalten die Bewerbungen 
sicher und DSGVO-konform im Bewerberma-
nagementsystem (ATS). So sind alle Unterlagen 
an einem Platz und leichter zu finden als im 
E-Mail-Posteingang. Eine Bewerbung ist so für 
User:innen in drei Klicks erledigt. ■

Arbeitgeber sollten sich beim Bewerbungsprozess am Online-Shopping orientieren.

1

Georg Konjovic
ist CEO von karriere.at.

Nähere Informationen finden Sie unter karriere.at. 2

N
Ein attraktiver Arbeitgeber für IT-Fachkräfte zu sein, beginnt schon vor 
dem ersten Arbeitstag – und zwar beim Bewerbungsprozess. Warum 
 Bewerben so einfach sein muss wie Onlineshopping, erklärt Georg 
 Konjovic, CEO von karriere.at.

Noch nie gab es in Österreich so viele offene Stellen: Trotz Rezession sind über 
200.000 Positionen unbesetzt. In der IT-Branche fehlen laut einer aktuellen Studie des 
Industriewissenschaftlichen Instituts bis zu 28.000 ausgebildete Arbeitskräfte. Zwölf 
Prozent aller auf karriere.at im Vorjahr geschalteten Inserate entfielen auf das Berufsfeld 
„IT, EDV“ – damit liegt es auf dem zweiten Platz der Berufsfelder mit den meisten 
Stellen inseraten hinter „Technik, Ingenieurwesen“ (mehr dazu im neuen karriere.at-
Arbeitsmarktreport unter www.karriere.at/hr/tipps).
Ein Blick auf die demografische Entwicklung im Land macht klar, dass der Fachkräfte-
mangel noch länger bestehen bleibt. Die geburtenstarke Generation der Babyboomer 
(Jahrgänge 1955 bis 1969) verabschiedet sich nach und nach in die Pension, aktuell sind 
bereits über die Hälfte der Erwerbstätigen in Österreich älter als 55 Jahre. Folge-
generationen können die Anzahl der Abgänge nicht aufwiegen.

DIE HÄLFTE DER ARBEITERNEHMER:INNEN WÄRE BEREIT FÜR EINEN JOBWECHSEL

Eine repräsentative Meinungsumfrage von Marketagent im Auftrag von karriere.at zeigt, 
dass elf Prozent der befragten Berufstätigen aktiv auf der Suche nach einem neuen Job 
sind. Weitere 39 Prozent suchen nicht aktiv nach einer neuen Stelle, sehen sich aber ohne 
Zeitdruck um bzw. wären für einen Wechsel bereit. Das heißt, dass bei der Hälfte der 
Arbeitnehmer:innen die Möglichkeit besteht, sie mit einem attraktiven Angebot anzu-
sprechen bzw. abzuwerben.
Doch was macht ein Angebot aus Sicht der Arbeitnehmer:innen attraktiv? Ein höheres 
Gehalt wäre für über die Hälfte der Erwerbstätigen ein Grund für einen Job- oder Arbeit-
geberwechsel. Damit ist das Gehalt mit Abstand der wichtigste Grund für einen solchen 
Wechsel – mit der Teuerung gewinnt er sogar noch an Relevanz. Auch bei den Benefits 
führen die monetären Benefits (Prämien, der Fahrtkostenzuschuss und die betriebliche 
Altersvorsorge) die Top Ten der ansprechendsten Zusatzleistungen von Unternehmen für 
ihre Mitarbeitenden an. Die finanziell ansprechenden Aspekte eines Jobs dürfen damit 
als Conditio sine qua non gelten – nur, wenn der Job finanziell ansprechend ist, kommt 
er für die Erwerbsfähigen überhaupt infrage. Stimmen die Vorstellungen der 
Arbeitnehmer:in in diesem Punkt mit dem Stellenangebot überein, dann wird ein Job 
auch nach Aspekten wie Arbeitsklima, Flexibilität (z. B. Homeoffice) und Teamstruktur 
bewertet.

EINFACH BEWERBEN
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BEWERBEN MUSS SO EINFACH SEIN 

WIE ONLINESHOPPING

Um insbesondere jene Jobsuchenden zu errei-
chen, die sich ohne Druck nach Jobangeboten 
umsehen, muss aber auch der Bewerbungspro-
zess den Anforderungen genügen. Von Men-
schen, die es heute vom Onlineshopping 
gewohnt sind, innerhalb weniger Minuten 
einen Kauf abzuschließen, können Arbeitgeber 
nicht erwarten, dass sie sich beim Bewerben mit 
aufwendigen Dateneingaben herumschlagen. 
Die Abbruchquote wird selbstverständlich in 
die Höhe schnellen, die Chance auf potenzielle 
Bewerbungen wird vertan. Ein attraktiver 
Arbeitgeber zu sein, beginnt also schon hier.
Der optimale Bewerbungsprozess folgt den 
Logiken des Onlineshoppings: in drei Klicks 
zum Ziel. Auf karriere.at beispielsweise funktio-
niert das für registrierte User:innen und Unter-
nehmen folgendermaßen:
1. Die Bewerber:innen klicken auf das Jobinse-

rat, das alle wesentlichen Informationen enthält.
2. Am Ende des Inserats klicken sie auf die inte-
grierte Schaltfläche „Jetzt bewerben“. Aus den 
im Profil bereits hinterlegten Daten wird eine 
Bewerbung zusammengestellt, die die User:in-
nen bei Bedarf noch bearbeiten können. Sie 
müssen sich nicht extra auf einer anderen Platt-
form registrieren. 
3. Die User:innen schicken die Bewerbung ab, 
und zwar innerhalb desselben Systems.
4. Sobald die Bewerbung erfolgreich beim 
potenziellen Arbeitgeber eingegangen ist, 
erscheint auf der Seite die Meldung: „Deine 
Bewerbung wurde erfolgreich an Unternehmen 
XY übermittelt.“
Die Arbeitgeber erhalten die Bewerbungen 
sicher und DSGVO-konform im Bewerberma-
nagementsystem (ATS). So sind alle Unterlagen 
an einem Platz und leichter zu finden als im 
E-Mail-Posteingang. Eine Bewerbung ist so für 
User:innen in drei Klicks erledigt. ■

Arbeitgeber sollten sich beim Bewerbungsprozess am Online-Shopping orientieren.

1

Georg Konjovic
ist CEO von karriere.at.

Nähere Informationen finden Sie unter karriere.at. 2
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■  Nach dem ersten erfolgreichen Telefoninter-
view zwischen dem neuen Bewerber und dem 
TA-Manager wurde das Bewerbungsformular 
an den Prüfungsausschuss des Einstellungs-
leiters weitergeleitet. 

■  Wenn die Bewerbung die Prüfung durch den 
Einstellungsleiter bestand, wurde ein zweites 
Gespräch angesetzt, an dem der Einstellungs-
leiter, der TA-Manager und der Bewerber 
teilnahmen.

■  Wurde auch das zweite Gespräch bestanden, 
wurde ein drittes Gespräch mit einigen erfah-
renen Entwicklern angesetzt. 

■  Erst dann wurde eine Entscheidung getroffen.
Dies resultiert in langen Bewerbungsverfahren 
und einem hohen bürokratischen Aufwand.

GERINGE BETEILIGUNG DES ENTWICK-

LUNGSTEAMS BEI DER AUSWAHL

Wenn der „Kunde“ des Talentakquisitionsteams, 
d. h. das Entwicklungsteam, nicht in den Ein-
stellungsprozess einbezogen wurde oder das 
Team nicht die endgültige Entscheidung getrof-
fen hat, können sprachliche und kulturelle 
Barrieren dazu führen, dass sich Mitarbeiter 
nicht wohl in ihrer Arbeitsumgebung fühlen 
oder vom Team nicht akzeptiert werden.

FEHLENDE TRANSPARENZ

Unsere Entwicklungsteams wollten während 
des gesamten Einstellungsprozesses zusammen-
arbeiten und einen transparenten Personalstatus 
für alle Teams haben. Wie wir alle wissen, ist 

Anders als früher können sich IT-Fachkräfte heute ihren Arbeitgeber frei aussuchen, und Stellen für 
IT-Fachkräfte bleiben länger offen als Stellen in anderen Berufen.

V
In der IT-Branche ist die Talentakquise und -bindung zu einem entschei-
denden Thema für wachsende Unternehmen geworden. Schnelligkeit, 
Zusammenarbeit und Transparenz sind die Schlüsselfaktoren für den 
 Erfolg, ist Norma Acevedo von Rodriguez Pardo²&²Assocs überzeugt.

Vor vier Jahren trat ich in ein junges deutsches Unternehmen ein, dessen IT-Entwick-
lungsorganisation selbst bereits agil aufgestellt war, das Talent-Acquisition-Team (TA-
Team) war jedoch eher traditionell aufgestellt. Die Frage lautete: Können schlanke und 
agile Prinzipien dem TA-Team dabei helfen, die Herausforderungen zu meistern?

DIE ZU LÖSENDEN PROBLEME

Im Gegensatz zu der Situation vor 30 Jahren, als IT-Fachleute nach Jobs suchten, sind es 
heute die Unternehmen, die dringend IT-Fachleute brauchen und suchen. Nach Anga-
ben des U.S. Bureau of Labor Statistics wird die Beschäftigung in Computer- und 
Informationstechnologie-Berufen von heute bis 2030 voraussichtlich um 22 Prozent 
zunehmen, schneller als der Durchschnitt aller anderen Berufe. Darüber hinaus hat die 
deutsche Bundesagentur für Arbeit in ihrem Statistikteil, der Broschüre IT-Fachkräfte, 

veröffentlicht, dass Stellen für IT-Fachkräf-
te durchschnittlich etwa 14 Tage länger 
offenbleiben als Stellen anderer Berufe – 
und der Trend geht nach oben. Zusätzlich 
macht unsere festgefahrene Bürokratie die 
Talentakquise noch schwieriger als sonst.

SICH DEN HERAUSFORDERUNGEN 

 STELLEN

Nach dem Entschluss, ein Entwicklungs-
zentrum in Bulgarien zu eröffnen, war der erste Schritt die Organisation eines Work-
shops mit den bulgarischen Entwicklungsteams. Diese entsandten Vertreter, um die 
Situation zu analysieren und Wege zu finden, Hindernisse zu beseitigen. Zu den wich-
tigsten Hindernissen, die die Teams feststellten, gehörten die folgenden vier:

AGILE TALENTAKQUISE

„Im Gegensatz zu der Situation vor 30  Jahren, 
als IT-Fachleute nach Jobs suchten, sind es 
 heute die Unternehmen, die dringend 
IT-Fachleute brauchen und suchen.“ 

Norma Acevedo, Partnerin 
Rodriguez Pardo¤&¤Assocs
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■  Nach dem ersten erfolgreichen Telefoninter-
view zwischen dem neuen Bewerber und dem 
TA-Manager wurde das Bewerbungsformular 
an den Prüfungsausschuss des Einstellungs-
leiters weitergeleitet. 

■  Wenn die Bewerbung die Prüfung durch den 
Einstellungsleiter bestand, wurde ein zweites 
Gespräch angesetzt, an dem der Einstellungs-
leiter, der TA-Manager und der Bewerber 
teilnahmen.

■  Wurde auch das zweite Gespräch bestanden, 
wurde ein drittes Gespräch mit einigen erfah-
renen Entwicklern angesetzt. 

■  Erst dann wurde eine Entscheidung getroffen.
Dies resultiert in langen Bewerbungsverfahren 
und einem hohen bürokratischen Aufwand.

GERINGE BETEILIGUNG DES ENTWICK-

LUNGSTEAMS BEI DER AUSWAHL

Wenn der „Kunde“ des Talentakquisitionsteams, 
d. h. das Entwicklungsteam, nicht in den Ein-
stellungsprozess einbezogen wurde oder das 
Team nicht die endgültige Entscheidung getrof-
fen hat, können sprachliche und kulturelle 
Barrieren dazu führen, dass sich Mitarbeiter 
nicht wohl in ihrer Arbeitsumgebung fühlen 
oder vom Team nicht akzeptiert werden.

FEHLENDE TRANSPARENZ

Unsere Entwicklungsteams wollten während 
des gesamten Einstellungsprozesses zusammen-
arbeiten und einen transparenten Personalstatus 
für alle Teams haben. Wie wir alle wissen, ist 

Anders als früher können sich IT-Fachkräfte heute ihren Arbeitgeber frei aussuchen, und Stellen für 
IT-Fachkräfte bleiben länger offen als Stellen in anderen Berufen.
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■  Zusammenarbeit während des gesamten Pro-
zesses.

■  Beteiligung des Entwicklungsteams während 
des gesamten Prozesses.

■  Volle Transparenz während des gesamten Pro-
zesses.

■  Die Vormundschaft der Schwester verlassen 
und unsere eigene Marke schaffen

LEAN-PROZESS: ZUSAMMENARBEIT MIT DEM 

ENTWICKLUNGSTEAM VON ANFANG AN 

Das TA-Team erklärte sich bereit, die Dokumen-
tation auf ein Minimum zu beschränken und 
lieber einen Dialog zu führen, anstatt Papiere 
auszufüllen. Das Konzept eines „Teamtages“ 
wurde erstellt und umgesetzt. Dies hatte eine 
erstaunliche Auswirkung, indem es die Zykluszeit 
des Prozesses von Wochen auf Tage verkürzte! 
Der siebenstufige Prozess, bei dem der Mensch 
im Mittelpunkt steht, sieht folgendermaßen aus:

Schritt A: Vor dem Teamtag kontaktiert das TA-
Team den Kandidaten und vereinbart einen 
Termin.
Schritte B, C, D und E: Diese Schritte bilden den 
Teamtag. An einem Arbeitstag trifft sich das 
Team mit dem Kandidaten, um ein erstes 
Gespräch zu führen, bei einem Mittagessen 
informelle Gespräche zu ermöglichen und das 
Eis zu brechen, um dem Bewerber eine techni-
sche Aufgabe zuzuweisen, die er an einem der 
Schreibtische des Teams bearbeitet, vom Kandi-
daten eine Präsentation der Aufgabe und das 
Feedback zum „Teamtag“ an das Team einzuho-
len sowie dem TA-Team die Entscheidung des 
Teams mitzuteilen. Das TA-Team wiederum 
kontaktiert den Kandidaten. Falls der Kandidat 
nicht für die Stelle akzeptiert wird, bedankt sich 
das TA-Team beim Kandidaten für sein Interes-
se und die investierte Zeit. Bittet der Kandidat 
um nähere Angaben zu den Gründen für die 

Es ist wichtig, Transparenz im gesamten Prozess 
und für alle Beteiligten sicherzustellen, um 
 Vertrauen und eine offene Kommunikation zu 
schaffen. Bei dem siebenstufigen TA-Prozess 
steht der Mensch im Mittelpunkt.

2

Transparenz die Grundlage für Vertrauen, was 
wiederum die Basis für Zusammenarbeit und 
offene Kommunikation ist.

DAS BRANDING UND DER RUF 

DES UNTERNEHMENS

Die Marke unseres Unternehmens in Bulgarien 
war in ein „Schwesterunternehmen“ integriert, 
das eine starke Präsenz im Land und einen 
guten Ruf als Einzelhandelsmarke hatte, doch 
die Marke des Schwesterunternehmens war für 
IT-Fachleute nicht attraktiv. Würden Sie als 
talentierter IT-Fachmann für eine unbekannte 
Marke arbeiten?

PROBLEMLÖSUNGSANSATZ

Aus den ermittelten Hindernissen definierten 
wir dann Ziele: 
■  Reduzierung des bürokratischen Prozesses der 

TA durch vermehrte Dialoge.

1

INFO-BOX 

Über die Autorin
Norma Acevedo ist Partnerin bei der inter-
nationalen Firma Rodriguez Pardo²&²Assocs. 
Als Business Agility Consultant und Agile-
Expertin unterstützt sie Organisationen 
weltweit auf ihrem Weg zur Agilität. Als 
Program Manager bei Commercetools, der 
weltweit führenden Handelsplattform, war 
Norma Acevedo Teil des Führungsteams, 
das für die Defi nition der organisatorischen 
Prozesse und Strukturen verantwortlich war.
Seit über 27 Jahren ist Norma als Soft-
wareentwicklerin, Wartungsingenieur, Trai-
nerin, Prozessingenieurin und Deployment 
Managerin bei Ericsson tätig. Sie war inten-
siv in die Agile Transformation im Ericsson 
ICT Center Aachen involviert und agierte 
als Change Agent, Coach und Beraterin für 
Ericsson-Kunden. Sie ist eine international 
renommierte ö  ̄entliche Rednerin auf Agile-, 
Design-Thinking- und DevOps-Konferenzen.
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■  Zusammenarbeit während des gesamten Pro-
zesses.

■  Beteiligung des Entwicklungsteams während 
des gesamten Prozesses.

■  Volle Transparenz während des gesamten Pro-
zesses.

■  Die Vormundschaft der Schwester verlassen 
und unsere eigene Marke schaffen

LEAN-PROZESS: ZUSAMMENARBEIT MIT DEM 

ENTWICKLUNGSTEAM VON ANFANG AN 

Das TA-Team erklärte sich bereit, die Dokumen-
tation auf ein Minimum zu beschränken und 
lieber einen Dialog zu führen, anstatt Papiere 
auszufüllen. Das Konzept eines „Teamtages“ 
wurde erstellt und umgesetzt. Dies hatte eine 
erstaunliche Auswirkung, indem es die Zykluszeit 
des Prozesses von Wochen auf Tage verkürzte! 
Der siebenstufige Prozess, bei dem der Mensch 
im Mittelpunkt steht, sieht folgendermaßen aus:

Schritt A: Vor dem Teamtag kontaktiert das TA-
Team den Kandidaten und vereinbart einen 
Termin.
Schritte B, C, D und E: Diese Schritte bilden den 
Teamtag. An einem Arbeitstag trifft sich das 
Team mit dem Kandidaten, um ein erstes 
Gespräch zu führen, bei einem Mittagessen 
informelle Gespräche zu ermöglichen und das 
Eis zu brechen, um dem Bewerber eine techni-
sche Aufgabe zuzuweisen, die er an einem der 
Schreibtische des Teams bearbeitet, vom Kandi-
daten eine Präsentation der Aufgabe und das 
Feedback zum „Teamtag“ an das Team einzuho-
len sowie dem TA-Team die Entscheidung des 
Teams mitzuteilen. Das TA-Team wiederum 
kontaktiert den Kandidaten. Falls der Kandidat 
nicht für die Stelle akzeptiert wird, bedankt sich 
das TA-Team beim Kandidaten für sein Interes-
se und die investierte Zeit. Bittet der Kandidat 
um nähere Angaben zu den Gründen für die 

Es ist wichtig, Transparenz im gesamten Prozess 
und für alle Beteiligten sicherzustellen, um 
 Vertrauen und eine offene Kommunikation zu 
schaffen. Bei dem siebenstufigen TA-Prozess 
steht der Mensch im Mittelpunkt.

2
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FAZIT

■  Diese Methode ermöglicht es den Mitgliedern 
des Entwicklungsteams, die besten Kandida-
ten für ihre Teams und das Unternehmen zu 
gewinnen und zu sichern. 

■  Kandidaten sind Fachleute. Wir müssen sie 
respektieren und eine offene Kommunikation 
mit ihnen pflegen.

■  Unterschätzen Sie nicht die Macht einer wei-
ßen Wand in der Mitte Ihres Unternehmens – 

hängen Sie dort die Stellenausschreibung für 
das Entwicklerteam aus. Denken Sie daran: 
Transparenz schafft Vertrauen, und Vertrauen 
erleichtert die Zusammenarbeit und gute 
Kommunikation.

■  Verbessern Sie Ihren Rekrutierungsprozess 
laufend mit dem Feedback von Bewerbern, 
Teams, Managern und sogar Besuchern. 
Holen Sie Feedback ein und beschleunigen 
Sie die Verbesserung. ■

Feedback von Bewerbern, Teams und allen Beteiligten kann dazu genutzt werden, den Rekrutierungs-
prozess laufend zu verbessern.

Norma Acevedo
ist Partnerin bei Rodriguez Pardo & Assocs.

Nähere Informationen finden Sie unter www.rodriguezpardo.com.
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Ablehnung, so gibt die TA diese Informationen 
respektvoll weiter. Transparenz in alle Richtun-
gen ist das Gebot der Stunde!
Schritte F und G: Im Fall einer positiven Ent-
scheidung fährt das TA-Team mit den entspre-
chenden Vertragsverhandlungen fort, und das 
Entwicklerteam wird über den Vertragsbeginn 
informiert.

VOLLE TRANSPARENZ WÄHREND DES 

GESAMTEN PROZESSES 

Die Muttergesellschaft war im Bereich des visu-
ellen Managements recht fortschrittlich und hat 
ein Dashboard entwickelt, um den Personalbe-
stand des gesamten Teams und seinen Bedarf an 
neuen Talenten zu visualisieren. An einer Wand 

in der Haupthalle, die für alle Mitarbeiter gut 
sichtbar ist, schuf das Unternehmen ein „brick 
and mortar“-Board.
Mit farbigen Post-it-Zetteln wurde der Status 
jedes Teams markiert. Jedes Entwicklungsteam 
war dafür verantwortlich, seine Situation auf 
dem neuesten Stand zu halten: 
■  Rosa: Benötigte Rolle (Ich werde gebraucht).
■  Grün: Name des künftigen neuen Teammit-

glieds sowie das Ankunftsdatum (Ich werde 
ankommen).

■  Blau: Name eines Teammitglieds, das wegen 
Rotation, Elternurlaub oder aus anderen 
Gründen abwesend war, das Datum, wann es 
zurückkommt und wo es sich befindet (Ich 
bin woanders).

■  Gelb: Name des Teammitglieds, das das Team 
verlässt, und das letzte vertraglich vereinbarte 
Datum (Ich werde gehen).

Obwohl dies nicht die Absicht der Tafel war, 
wirkte sich die Präsentation der Tafel bei exter-
nen Besuchern positiv auf unser Image aus und 
inspirierte sie dazu, etwas Ähnliches in ihrem 
Unternehmen einzuführen. 
Auf der linken Seite verwendeten wir eine Säule 
pro angefragter Rolle. Die Teams platzierten 
ihre kleinen Logos in der entsprechenden Rol-
lenspalte, um ihre Anfragen sichtbar zu machen. 
In einem wöchentlichen Meeting priorisierten 
die Vertreter der Entwicklungsteams und ein 
TA-Vertreter gemeinsam die benötigten Rollen-
Queues. Die Priorisierung basierte auf den Kri-
terien, die die Teams bei der Definition des 
Prozesses formuliert hatten. Die zwei wichtigs-
ten Aspekte waren: die „Kritikalität der zu 
erbringenden Leistung“ und die Größe des 
Teams. Das Team, das ganz oben in der Warte-
schlange stand, hatte die höchste Priorität und 
plante seinen „Teamtag“ zuerst. Als wir das 
Brett in Bulgarien nachbauten, entschieden wir, 
die Einstellungsfragen in die Backlogs mit auf-
zunehmen und wie alle anderen Backlogs zu 
priorisieren.

Besetzungsliste in der Unternehmenszentrale 
(o.) und der Muttergesellschaft in Köln (u.)

2
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FAZIT

■  Diese Methode ermöglicht es den Mitgliedern 
des Entwicklungsteams, die besten Kandida-
ten für ihre Teams und das Unternehmen zu 
gewinnen und zu sichern. 

■  Kandidaten sind Fachleute. Wir müssen sie 
respektieren und eine offene Kommunikation 
mit ihnen pflegen.

■  Unterschätzen Sie nicht die Macht einer wei-
ßen Wand in der Mitte Ihres Unternehmens – 

hängen Sie dort die Stellenausschreibung für 
das Entwicklerteam aus. Denken Sie daran: 
Transparenz schafft Vertrauen, und Vertrauen 
erleichtert die Zusammenarbeit und gute 
Kommunikation.

■  Verbessern Sie Ihren Rekrutierungsprozess 
laufend mit dem Feedback von Bewerbern, 
Teams, Managern und sogar Besuchern. 
Holen Sie Feedback ein und beschleunigen 
Sie die Verbesserung. ■

Feedback von Bewerbern, Teams und allen Beteiligten kann dazu genutzt werden, den Rekrutierungs-
prozess laufend zu verbessern.

Norma Acevedo
ist Partnerin bei Rodriguez Pardo & Assocs.

Nähere Informationen finden Sie unter www.rodriguezpardo.com.
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ziele werden zunehmend in Prozesse und Beleg-
schaft integriert. 45 Prozent der Befragten sind 
weiterhin der Meinung, dass die wachsenden 
Anforderungen an ökologische Nachhaltigkeits-
ziele eine erhebliche Erweiterung bestehender 
Aufgabenbereiche in den Werken erfordern. Bei 
sozialen Nachhaltigkeitszielen sind es 47 Pro-
zent.

ZUKUNFT DER ARBEIT UND 

NEUE HERAUSFORDERUNGEN

Digitale Technologien verbessern die Arbeitsbe-
dingungen, indem sie repetitive, schwere oder 
gefährliche Aufgaben ersetzen und die Arbeits-
belastung reduzieren. Sie können die Fähigkei-

ten von Menschen verbessern und neue Arbeits-
plätze mit höherem Wertschöpfungsanteil 
ermöglichen, sodass mehr Zeit für kreative 
Aufgaben und die berufliche Entwicklung 
bleibt.
Drei von fünf (60 Prozent) der Befragten gehen 
davon aus, dass sich OT-Rollen, also Beschäfti-
gungen rund um die Installation, Wartung, 
Überwachung oder Optimierung von operati-
ven Systemen und -Geräten, in den nächsten 
drei Jahren verändern werden. 41 Prozent 
erwarten eine moderate Veränderung, 19 Pro-
zent sogar eine signifikante Veränderung. Darü-
ber hinaus sind sich 73 Prozent sicher, dass die 
Digitalisierung die Art der Arbeit in den 

70 Prozent der befragten Unternehmen sind der Meinung, dass die Digitalisierung dazu beiträgt, den 
Fachkräftemangel zu bewältigen.

D
Laut einer Studie von Schneider Electric trägt die Digitalisierung nicht 
nur dazu bei, den Fachkräftemangel zu bewältigen, sondern schafft auch 
neue Arbeitsplätze.

Die Digitalisierung wird in den kommenden drei Jahren von entscheidender Bedeutung 
für Industrieunternehmen sein. Zu diesem Ergebnis kommt eine von Schneider Electric 
veröffentlichte Studie zur Zukunft der Arbeit in der Industrie. Besonders bemerkenswert: 
Nahezu die Hälfte (45 Prozent) der Unternehmen gehen davon aus, dass durch die Digi-
talisierung neue Arbeitsplätze im Bereich der operativen Technologie (OT) geschaffen 
werden. Die Studie unterstreicht außerdem das Ausmaß des globalen industriellen Fach-
kräftemangels, sodass die Talentakquise und Mitarbeiterbindung für mehr als die Hälfte 
der Befragten (52 Prozent) eine zentrale Herausforderung darstellt. Neben dem Problem 
identifiziert die Studie aber auch die Lösung. So sind sich über zwei Drittel (70 Prozent) 
der Befragten einig, dass die Digitalisierung dabei hilft, den Mangel an qualifiziertem 
Personal zu bewältigen. Digitale Werkzeuge werden demnach nicht länger nur als Mittel 
betrachtet, Produktivität und Effizienz zu steigern. Zudem deutet dies darauf hin, dass 
unter Industrieunternehmen ein gewisser Optimismus hinsichtlich der Bewältigung 
aktueller Personalprobleme geteilt wird. Durchgeführt wurde die von Schneider Electric 
in Auftrag gegebene Studie vom Forschungsunternehmen Omdia. Befragt wurden 
407 Industrieunternehmen jeder Größe in Westeuropa (Großbritannien, Deutschland, 
Frankreich, Italien, Spanien, Dänemark und Schweden), den USA, in China, Indien und 
Südostasien (Vietnam, Thailand und die Philippinen).

VERÄNDERUNGEN AM ARBEITSPLATZ

Während viele Unternehmen noch mit 
dem Fachkräftemangel kämpfen, erlebt der 
industrielle Arbeitsplatz rasante Verände-
rungen. Fortschrittliche Technologien – 
etwa künstliche Intelligenz (KI) und der 
digitale Zwillinge – sowie Nachhaltigkeits-

DIGITALISIERUNG 
SCHAFFT JOBS

„Digitalisierung bringt nicht nur Produktivitäts- 
und E�  zienzvorteile. Sie ist entscheidend, um 
wichtige Herausforderungen im Personalbereich 
von Industrieunternehmen zu lösen.“ 

Ali Haj Fraj, Senior Vice President, Digital Factory¤& 
Industrial Automation Schneider Electric
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ziele werden zunehmend in Prozesse und Beleg-
schaft integriert. 45 Prozent der Befragten sind 
weiterhin der Meinung, dass die wachsenden 
Anforderungen an ökologische Nachhaltigkeits-
ziele eine erhebliche Erweiterung bestehender 
Aufgabenbereiche in den Werken erfordern. Bei 
sozialen Nachhaltigkeitszielen sind es 47 Pro-
zent.

ZUKUNFT DER ARBEIT UND 

NEUE HERAUSFORDERUNGEN

Digitale Technologien verbessern die Arbeitsbe-
dingungen, indem sie repetitive, schwere oder 
gefährliche Aufgaben ersetzen und die Arbeits-
belastung reduzieren. Sie können die Fähigkei-

ten von Menschen verbessern und neue Arbeits-
plätze mit höherem Wertschöpfungsanteil 
ermöglichen, sodass mehr Zeit für kreative 
Aufgaben und die berufliche Entwicklung 
bleibt.
Drei von fünf (60 Prozent) der Befragten gehen 
davon aus, dass sich OT-Rollen, also Beschäfti-
gungen rund um die Installation, Wartung, 
Überwachung oder Optimierung von operati-
ven Systemen und -Geräten, in den nächsten 
drei Jahren verändern werden. 41 Prozent 
erwarten eine moderate Veränderung, 19 Pro-
zent sogar eine signifikante Veränderung. Darü-
ber hinaus sind sich 73 Prozent sicher, dass die 
Digitalisierung die Art der Arbeit in den 

70 Prozent der befragten Unternehmen sind der Meinung, dass die Digitalisierung dazu beiträgt, den 
Fachkräftemangel zu bewältigen.
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Schulungen und ähnliche Dienstleistungen 
mehr anbieten, mit denen die Industrie ihre 
Belegschaft fit für die Herausforderungen einer 
digitalen und nachhaltigen Zukunft machen 
kann.
„Digitalisierung bringt nicht nur Produktivi-
täts- und Effizienzvorteile. Sie ist entscheidend, 
um wichtige Herausforderungen im Personal-
bereich von Industrieunternehmen zu lösen“, so 
Ali Haj Fraj, Senior Vice President, Digital 
Factory und Industrial Automation bei Schnei-
der Electric. „Industrieunternehmen haben 
dadurch die Chance, OT-Rollen zu optimieren 
und zu verbessern. Indem wir die Zeit für admi-

nistrative Aufgaben reduzieren und den Men-
schen helfen, ihr Potenzial besser auszuschöp-
fen, können viele unternehmerische Herausfor-
derungen im Unternehmen gelöst und eine 
nachhaltigere Zukunft aufgebaut werden.“

„Die sich verändernde Natur der industriellen 
Belegschaft erfordert zunehmende Investitionen 
in die Digitalisierung, um die dortigen Mitar-
beiter zu unterstützen und Produktivität sowie 
Effizienz zu verbessern“, ist Alex West, Senior 
Principal Analyst, Industrial IoT and Sustaina-
bility bei Omdia, überzeugt. „Bleiben sie aus, 
wird dies zu ernsten Folgen für die Innovations-
fähigkeit und die Abfederung des Fachkräfte-
mangels führen.“ ■

INFO-BOX 

Über Schneider Electric
Schneider Electric will die optimale Nutzung 
von Energie und Ressourcen ermöglichen 
und damit den Weg zu Fortschritt und 
Nachhaltigkeit für alle ebnen. Das Unterneh-
men integriert weltweit führende Prozess- 
und Energietechnologien, die durch End-
punkte in der Cloud Produkte, Steuergeräte, 
Software und Services über den gesamten 
Lebenszyklus hinweg miteinander verbin-
den, und treibt so die digitale Transforma-
tion voran, mit dem Ziel, ein integriertes 
Unternehmensmanagement für Haushalte, 
Gebäude, Rechenzentren, Infrastruktur und 
Industrie zu ermöglichen.
www.se.com

„Die sich verändernde Natur der industriellen Belegschaft 
erfordert zunehmende Investitionen in die Digitalisierung,  
um die dortigen Mitarbeiter zu unterstützen und 
 Produktivität sowie E�  zienz zu verbessern.“ 

Alex West, Senior Principal Analyst, 
Industrial IoT¤&¤Sustainability Omdia

nächsten  drei Jahren wesentlich verändern wird. 
Und fast ein Drittel (31 Prozent) glauben, dass 
Qualitätskontrollen am stärksten von der Digi-
talisierung profitieren werden.

NEUE KENNTNISSE UND FERTIGKEITEN

Die Umfrage ergab weiterhin, dass Industrie-
unternehmen davon ausgehen, in den nächsten 
drei Jahren in den Bereichen Robotik, Daten-
verarbeitung, Visualisierung und Analyse neue 
Kompetenzen aufbauen zu müssen. Im Bereich 
der Programmierung und Integration von 
Robotiklösungen geben 49 Prozent an, nicht 
oder nur unzureichend qualifiziert zu sein, in 

den anderen Bereichen mehr als 30 Prozent. 
Während Investitionen in Datenverarbeitung, 
Visualisierung und Analyse für die Befragten 
eine hohe Priorität haben, wird der Program-
mierung und Integration von Robotiklösungen 
von fast der Hälfte der Befragten dennoch nur 
eine mittlere Priorität eingeräumt.

MIT PARTNERN ZUSAMMENARBEITEN

Die Studie kommt zu dem Ergebnis und der 
Empfehlung, dass Industrieunternehmen idea-
lerweise mit Partnern zusammenarbeiten, um 
technologische Kompetenzlücken zu schließen. 
Gemeint sind damit Partner, die Lösungen, 

Laut der Umfrage von Schneider Electric sehen 45 Prozent der Befragten in der Digitalisierung den 
Hauptgrund für die Schaffung neuer Arbeitsplätze.
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Schulungen und ähnliche Dienstleistungen 
mehr anbieten, mit denen die Industrie ihre 
Belegschaft fit für die Herausforderungen einer 
digitalen und nachhaltigen Zukunft machen 
kann.
„Digitalisierung bringt nicht nur Produktivi-
täts- und Effizienzvorteile. Sie ist entscheidend, 
um wichtige Herausforderungen im Personal-
bereich von Industrieunternehmen zu lösen“, so 
Ali Haj Fraj, Senior Vice President, Digital 
Factory und Industrial Automation bei Schnei-
der Electric. „Industrieunternehmen haben 
dadurch die Chance, OT-Rollen zu optimieren 
und zu verbessern. Indem wir die Zeit für admi-

nistrative Aufgaben reduzieren und den Men-
schen helfen, ihr Potenzial besser auszuschöp-
fen, können viele unternehmerische Herausfor-
derungen im Unternehmen gelöst und eine 
nachhaltigere Zukunft aufgebaut werden.“

„Die sich verändernde Natur der industriellen 
Belegschaft erfordert zunehmende Investitionen 
in die Digitalisierung, um die dortigen Mitar-
beiter zu unterstützen und Produktivität sowie 
Effizienz zu verbessern“, ist Alex West, Senior 
Principal Analyst, Industrial IoT and Sustaina-
bility bei Omdia, überzeugt. „Bleiben sie aus, 
wird dies zu ernsten Folgen für die Innovations-
fähigkeit und die Abfederung des Fachkräfte-
mangels führen.“ ■

INFO-BOX 

Über Schneider Electric
Schneider Electric will die optimale Nutzung 
von Energie und Ressourcen ermöglichen 
und damit den Weg zu Fortschritt und 
Nachhaltigkeit für alle ebnen. Das Unterneh-
men integriert weltweit führende Prozess- 
und Energietechnologien, die durch End-
punkte in der Cloud Produkte, Steuergeräte, 
Software und Services über den gesamten 
Lebenszyklus hinweg miteinander verbin-
den, und treibt so die digitale Transforma-
tion voran, mit dem Ziel, ein integriertes 
Unternehmensmanagement für Haushalte, 
Gebäude, Rechenzentren, Infrastruktur und 
Industrie zu ermöglichen.
www.se.com

„Die sich verändernde Natur der industriellen Belegschaft 
erfordert zunehmende Investitionen in die Digitalisierung,  
um die dortigen Mitarbeiter zu unterstützen und 
 Produktivität sowie E�  zienz zu verbessern.“ 

Alex West, Senior Principal Analyst, 
Industrial IoT¤&¤Sustainability Omdia
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Unternehmen bzw. einzelne Personen Unter-
stützung benötigen. Als Vorstand von Excel-
lence Research und Executive Advisor des Glo-
bal Peter Drucker Forums hob Mader hervor, 
dass künstliche Intelligenz zunehmend als ent-
scheidendes Werkzeug im Wissensmanagement 
betrachtet wird. Diese Erkenntnis verdeutlichte 
sie in dem selbstorganisierenden Panel mit dem 
KI-Experten Sindre Wimberger: Eine effektive 
Arbeitsaufteilung zwischen KI und menschli-
chen Fachkräften sei dabei entscheidend – es 
gelte zu verstehen, wer welche Aufgaben am 
besten bewältigen könne. Wimberger, der in der 
digitalen Produktentwicklung der Stadt Wien 
tätig ist, befürwortet dies und schlägt vor, fort-

geschrittene Sprachmodelle wie ChatGPT 
gezielt für das Wissensmanagement einzusetzen. 
Gleichzeitig betonte er auch die Notwendigkeit 
des richtigen Umgangs mit solchen Instrumen-
ten: „Wir werden die Fähigkeiten und das Wis-
sen, wie man effektiv mit KI umgeht, benöti-
gen, um effizienter und besser zu werden. Dies 
könnte sogar dazu beitragen, dem Fachkräfte-
mangel und der Pensionierungswelle entgegen-
zuwirken, ohne dabei jedoch den Menschen zu 
ersetzen.“

TEAMARBEIT ALS ENTSCHEIDENDER FAKTOR

Isabella Mader präsentiert in ihrem neuen Buch 
ein erprobtes Konzept, das über 15 Jahre hin-

Sindre Wimberger, KI-Experte der Stadt Wien, mit Isabella Mader, Informationswissenschaftlerin und 
Wirtschaftspsychologin, und IFWK-Gründer Rudolf J. Melzer (v.²l.²n.²r.)

I
Die Wichtigkeit von Wissensmanagement in Unternehmen und die Rolle 
von KI in diesem Zusammenhang stand im Mittelpunkt eines IFWK- 
Kamingesprächs mit Buchautorin und Herausgeberin Isabella Mader.

In einer Ära der ständigen Informationsflut, in der Menschen täglich mindestens 30-mal 
so viele Informationen zu bearbeiten haben wie in den 1970er-Jahren, wird die Bedeutung 
effektiven Wissensmanagements in Unternehmen immer deutlicher: „Alle sind über lastet, 
suchen zu lange nach Informationen, werden ständig unterbrochen und versitzen zu viel 
Zeit in ineffizienten Meetings. Wir müssen Wissensarbeit wieder produktiv machen“, 
sagte die Informationswissenschaftlerin und Wirtschaftspsychologin Isabella Mader, die 
seit über 15 Jahren auf diesem Gebiet forscht, im Dezember bei der Präsentation ihres 

neuesten Buchs „Wissensmanagement erfolg-
reich umsetzen“ im Rahmen des In ter nationalen 
Forums für Wirtschaftskommunikation (IFWK) 
bei PWC in Wien. Unternehmen befänden sich 
vielfach in einem Hamsterrad. „Wir brauchen 
Hilfe“, so Mader. Künstliche Intelligenz könnte 
Teil dieser Lösung sein.
Unternehmen stehen aktuell vor einer besonde-
ren Herausforderung, da Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter oft das Unternehmen verlassen, 

bevor ihr teilweise betriebskritisches Wissen angemessen transferiert werden kann. In 
diesem Kontext warnt Mader: „Unser Informationsverhalten passt zu der Informations-
menge der 1970er-Jahre – wir müssen nicht schneller, sondern anders arbeiten.“ Wis-
sensmanagement sollte dabei ein unverzichtbares Element sein, um in der heutigen 
schnelllebigen Geschäftswelt erfolgreich und vor allem reaktionsschnell zu agieren.

KI ALS TOOL FÜR PRODUKTIVITÄTSSTEIGERUNG

Der zunehmende Stress und die täglich aufgewendeten ein bis drei Stunden, die allein 
für die Suche nach Unterlagen aufgewendet werden, sind ein deutliches Signal dafür, dass 

SCHLÜSSEL ZUR EFFIZIENZ

„Unser Informationsverhalten passt zu der 
Informationsmenge der 1970er-Jahre – wir 
müssen nicht schneller, sondern anders 
 arbeiten.“ 

Isabella Mader, Informationswissenschaftlerin 
und Wirtschaftspsychologin
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Unternehmen bzw. einzelne Personen Unter-
stützung benötigen. Als Vorstand von Excel-
lence Research und Executive Advisor des Glo-
bal Peter Drucker Forums hob Mader hervor, 
dass künstliche Intelligenz zunehmend als ent-
scheidendes Werkzeug im Wissensmanagement 
betrachtet wird. Diese Erkenntnis verdeutlichte 
sie in dem selbstorganisierenden Panel mit dem 
KI-Experten Sindre Wimberger: Eine effektive 
Arbeitsaufteilung zwischen KI und menschli-
chen Fachkräften sei dabei entscheidend – es 
gelte zu verstehen, wer welche Aufgaben am 
besten bewältigen könne. Wimberger, der in der 
digitalen Produktentwicklung der Stadt Wien 
tätig ist, befürwortet dies und schlägt vor, fort-

geschrittene Sprachmodelle wie ChatGPT 
gezielt für das Wissensmanagement einzusetzen. 
Gleichzeitig betonte er auch die Notwendigkeit 
des richtigen Umgangs mit solchen Instrumen-
ten: „Wir werden die Fähigkeiten und das Wis-
sen, wie man effektiv mit KI umgeht, benöti-
gen, um effizienter und besser zu werden. Dies 
könnte sogar dazu beitragen, dem Fachkräfte-
mangel und der Pensionierungswelle entgegen-
zuwirken, ohne dabei jedoch den Menschen zu 
ersetzen.“

TEAMARBEIT ALS ENTSCHEIDENDER FAKTOR

Isabella Mader präsentiert in ihrem neuen Buch 
ein erprobtes Konzept, das über 15 Jahre hin-

Sindre Wimberger, KI-Experte der Stadt Wien, mit Isabella Mader, Informationswissenschaftlerin und 
Wirtschaftspsychologin, und IFWK-Gründer Rudolf J. Melzer (v.²l.²n.²r.)
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INFORMATION VS. WISSEN

Im Zentrum des Wissensmanagements stehe die 
Erkenntnis, dass Wissen mehr sei als die bloße 
Ansammlung von Informationen, erklärte 
Mader: „Wissen entsteht erst durch die indivi-
duelle Konstruktion im Alltag. Wenn wir Wis-
sen managen, managen wir demnach auch 
Menschen.“

HOCHKARÄTIGE DISKUSSION BEI 

IFWK-KAMINGESPRÄCH

IFWK-Gründer Rudolf J. Melzer verwies auf 
die zusätzlichen Herausforderungen, die im 

Bereich Wissensmanagement auf viele Sektoren 
der Wirtschaft – von der Hightech-Industrie 
über den Finanzbereich bis hin zu Handwerk 
und Gewerbe – zukommen würden, und freute 
sich über die angeregte Diskussion zum Thema 
in den neuen Konferenzräumlichkeiten von 
PWC Österreich. Teilgenommen haben an die-
sem Kamingespräch unter anderem die Leiterin 
von FERI Österreich, Doris Hösch, Dorda-
Kommunikationschefin Susanna Janovsky, die 
Geschäftsführerin von Gentics Software sowie 
CFO der APA, Doris Pokorny, Simone Ratasich 
von IP-Österreich, PWC-Partner Thomas 
Windhager, Springer-Herausgeber und ICMCI-
Chairman Robert Bodenstein, xrxes-Geschäfts-
führerin Ulrike Schmidt und xrxes-Principal-
Consultant Norbert Weidinger sowie die 
Anwälte Martin Stadlmann und Max Maximili-
an von MS Legal. ■

INFO-BOX 

Über das IFWK
Gegründet wurde das Internationale Forum 
fü r Wirtschaftskommunikation (IFWK) 2009 
von Rudolf J. Melzer, Geschäftsführer der 
auf Corporate²&²Critical Communications 
spezialisierten Melzer PR Group, gemein-
sam mit Meinungsbildnern aus Wirtschaft, 
 Wissenschaft und den Medien. 
Das Forum versteht sich als unabhä ngige 
Wissens- und Dialogplattform fü r Opinion-
Leader aus Wirtschaft, Wissenschaft und 
Medien. Zu den Zielen gehört es unter 
 anderem, neue Denkansätze und Hinter-
grundinformationen zu wirtschaftsrelevan-
ten Kommunikationsthemen zu vermitteln. 
Ein Hauptzweck des IFWK besteht somit 
auch darin, eine Übersetzungsfunktion 
zwischen oft schwer verständlichen tech-
nischen und wirtschaftlichen Inhalten und 
den anzusprechenden Zielgruppen einzu-
nehmen.
www.ifwk.net

weg entwickelt und nun niedergeschrieben wur-
de. Der Fokus des Buchs liegt auf einem inno-
vativen Ansatz, der von einem Self-Check über 
eine Tool-Selektionshilfe zu einer Toolbox führt. 
Besonders ist dabei die Herangehensweise, in 
breit aufgestellten Teams zu arbeiten. Diese 
Personengruppen setzen sich zusammen, um 
gemeinsam Herausforderungen und Problem-
stellungen zu erarbeiten, wodurch ein tiefes 
Bewusstsein für die behandelten Themen 
geschaffen wird und Lösungen produktiv von 
den involvierten Teams mitgetragen werden. In 
diesem Kontext teilte der Präsident des Global 

Peter Drucker Forums, Richard Straub, seine 
Meinung zu dem Begriff „Wissensmanage-
ment“. Er betonte die Herausforderung, diesem 
Konzept wieder die nötige Attraktivität zu ver-
leihen: „Es ist sehr wichtig, dass sich Unterneh-
men intensiv mit Wissensmanagement ausein-
andersetzen. Dafür benötigt die ganze Thematik 
einen neuen Glanz!“ Maders systematisches, 
Community-basiertes Vorgehensmodell soll 
hier als effektives Werkzeug dienen: „Wenn die 
Leute gemeinsam den Bedarf erkennen, dann 
wird mit diesem Vorgang auch die Akzeptanz 
von Wissensmanagement steigen.“ 

Doris Hösch, Leiterin von FERI Österreich, Dorda-Kommunikationschefin Susanna Janovsky, Buchautorin 
Isabella Mader sowie Doris Pokorny, Geschäftsführerin Gentics Software und APA-CFO (v.²l.²n.²r.)
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INFORMATION VS. WISSEN

Im Zentrum des Wissensmanagements stehe die 
Erkenntnis, dass Wissen mehr sei als die bloße 
Ansammlung von Informationen, erklärte 
Mader: „Wissen entsteht erst durch die indivi-
duelle Konstruktion im Alltag. Wenn wir Wis-
sen managen, managen wir demnach auch 
Menschen.“

HOCHKARÄTIGE DISKUSSION BEI 

IFWK-KAMINGESPRÄCH

IFWK-Gründer Rudolf J. Melzer verwies auf 
die zusätzlichen Herausforderungen, die im 

Bereich Wissensmanagement auf viele Sektoren 
der Wirtschaft – von der Hightech-Industrie 
über den Finanzbereich bis hin zu Handwerk 
und Gewerbe – zukommen würden, und freute 
sich über die angeregte Diskussion zum Thema 
in den neuen Konferenzräumlichkeiten von 
PWC Österreich. Teilgenommen haben an die-
sem Kamingespräch unter anderem die Leiterin 
von FERI Österreich, Doris Hösch, Dorda-
Kommunikationschefin Susanna Janovsky, die 
Geschäftsführerin von Gentics Software sowie 
CFO der APA, Doris Pokorny, Simone Ratasich 
von IP-Österreich, PWC-Partner Thomas 
Windhager, Springer-Herausgeber und ICMCI-
Chairman Robert Bodenstein, xrxes-Geschäfts-
führerin Ulrike Schmidt und xrxes-Principal-
Consultant Norbert Weidinger sowie die 
Anwälte Martin Stadlmann und Max Maximili-
an von MS Legal. ■

INFO-BOX 

Über das IFWK
Gegründet wurde das Internationale Forum 
fü r Wirtschaftskommunikation (IFWK) 2009 
von Rudolf J. Melzer, Geschäftsführer der 
auf Corporate²&²Critical Communications 
spezialisierten Melzer PR Group, gemein-
sam mit Meinungsbildnern aus Wirtschaft, 
 Wissenschaft und den Medien. 
Das Forum versteht sich als unabhä ngige 
Wissens- und Dialogplattform fü r Opinion-
Leader aus Wirtschaft, Wissenschaft und 
Medien. Zu den Zielen gehört es unter 
 anderem, neue Denkansätze und Hinter-
grundinformationen zu wirtschaftsrelevan-
ten Kommunikationsthemen zu vermitteln. 
Ein Hauptzweck des IFWK besteht somit 
auch darin, eine Übersetzungsfunktion 
zwischen oft schwer verständlichen tech-
nischen und wirtschaftlichen Inhalten und 
den anzusprechenden Zielgruppen einzu-
nehmen.
www.ifwk.net
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Schlüsselprojekte wie der elektronische Eltern-
Kind-Pass rasch umgesetzt und ans Ziel geführt 
werden. „Die gesetzliche Grundlage oder eine 
zentrale Applikation allein sind nicht die Garan-
ten für die Umsetzung komplexer Anwendun-
gen für das Gesundheitswesen. Vielmehr muss 
jeder Prozess organisatorisch, technisch und 
finanziell bis zum einzelnen Anwender oder 
Nutzer – und damit auch dem Arzt oder Patien-
ten – geplant werden“, betont Schebesta. Eine 
flächendeckende E-Health-Roadmap leistet 
daher einen entscheidenden Beitrag zur Pla-
nung und Finanzierung der digitalen Transfor-
mation des Gesundheitswesens in Österreich. 
Zudem bietet ein belastbarer Fahrplan bessere 
Planbarkeit für die Umsetzung und Finanzie-
rung digitaler Lösungen für Patient:innen, Ärzte 
und Ärztinnen sowie Apotheken und Spitäler. 
Damit hat der elektronische Eltern-Kind-Pass 
freie Fahrt für die bestmögliche Gesundheits-
vorsorge für Kinder und Eltern in Österreich.  ■

Eine flächendeckende E-Health-Roadmap leistet einen entscheidenden Beitrag für die Planung und 
Finanzierung der digitalen Transformation des Gesundheitswesens in Österreich.

INFO-BOX 

Über die Plattform für Digitale Gesundheit
Die Plattform für Digitale Gesundheit ist 
ein Netzwerkpartner des Fachverbands 
der Elektro- und Elektronikindustrie (FEEI). 
In ihr sind Unternehmen organisiert, die in 
Österreich Software für den Gesundheitsbe-
reich erstellen. Sie leisten einen Beitrag zum 
e¹  zienten Umgang mit medizinischen und 
administrativen Daten im Gesundheitswesen. 
Mitglieder sind: HCS – Health Communica-
tion Service GmbH, A1 Telekom Austria AG, 
D.A.T.A. Corporation Softwareentwicklungs 
GmbH, CAS – Computer Anwendungssys-
teme GesmbH, MCW Handelsgesellschaft 
mbH, CGM ARZTSYSTEME ÖSTERREICH 
GMBH, Innomed GmbH, Österreichische 
Apotheker-Verlagsgesellschaft mbH, Data-
Pharm Network, Apotronik Datenservice 
Gesellschaft mbH, LUKAS SOFTWARE, Sie-
mens Healthcare Diagnostics GmbH, Latido 
Health Tech GmbH, Schachner²&²Schlemmer 
GmbH, Humanomed IT Solutions GmbH.

2

D
Seit Jänner 1974 gilt der Mutter-Kind-Pass als internationales Vorzeige-
projekt und ist somit eine der erfolgreichsten gesundheitspolitischen 
Maßnahmen Österreichs. Die Plattform für Digitale Gesundheit 
begrüßt die Digitalisierung des Eltern-Kind-Passes.

Der Mutter-Kind-Pass leistet seit 50 Jahren einen aktiven Beitrag zur Früherkennung 
von Krankheiten bei Schwangeren und Kleinkindern bis fünf Jahren. Über 80.000 Neu-
geborene in Österreich profitieren jährlich von dem kostenlosen Programm zur Gesund-
heitsvorsorge und der laufenden Kontrolle des kindlichen Entwicklungsstands. Hinter 
diesem Meilenstein steht nicht nur eine bestmögliche medizinische Versorgung, sondern 
auch seit 35 Jahren der Einsatz fortschrittlicher Medizinsoftware und Infrastruktur, die 
das Vorsorgeprogramm so effektiv machen.

MEDIZINSOFTWARE ALS RÜCKGRAT MODERNER GESUNDHEITSVERSORGUNG 

„Software für die medizinische Dokumentation und Verwaltung hat sich als Rückgrat der 
modernen, effizienten medizinischen Versorgung etabliert“, betont Eduard Schebesta, 
Sprecher der Plattform für Digitale Gesundheit. „Wir stellen Ärztinnen und Ärzten 
sowie Apotheken und Krankenhäusern innovative Lösungen und Infrastruktur zum 
Nutzen der Patientinnen und Patienten zur Verfügung. Damit entlasten wir nicht nur 
die Verwaltung, wie etwa Sozialversicherungen, sondern erleichtern auch den medizini-
schen Alltag und steigern so die Qualität der Behandlung für die Patientinnen und 
Patienten.“ Die Weiterentwicklung der Leistungen und die Digitalisierung des elektroni-
schen Eltern-Kind-Passes (eEKP) bis 2026 sind damit ein wichtiger Schritt für den hei-
mischen Gesundheitsstandort. „Bei der Umsetzung und Implementierung von E-Card, 
ELGA, E-Rezept oder E-Impfpass haben die Unternehmen der Plattform für Digitale 
Gesundheit den Nutzen der Digitalisierung bereits deutlich gezeigt. Entscheidend für 
den Erfolg war neben der ausgezeichneten Qualität die tragfähige Finanzierung der nöti-
gen Software und Wartung für die Anwendung“, so Schebesta.

NATIONALE E-HEALTH-ROAD-

MAP SICHERT DIE ZUKUNFT

Es sei unverzichtbar, dass alle 
Stakeholder des Gesundheits-
systems eine gemeinsame 
Roadmap für die Digitalisie-
rung des Gesundheitswesens 
erarbeiten. Nur so könnten 

50 JAHRE 
MUTTER-KIND-PASS

„Software für die medizinische Dokumen-
tation und Verwaltung hat sich als Rückgrat 
der modernen, e�  zienten medizinischen 
Versorgung etabliert.“ 

Eduard Schebesta, Sprecher Plattform 
für Digitale Gesundheit

„Software für die medizinische Dokumen-
tation und Verwaltung hat sich als Rückgrat 
der modernen, e�  zienten medizinischen 
Versorgung etabliert.“ 

1
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Schlüsselprojekte wie der elektronische Eltern-
Kind-Pass rasch umgesetzt und ans Ziel geführt 
werden. „Die gesetzliche Grundlage oder eine 
zentrale Applikation allein sind nicht die Garan-
ten für die Umsetzung komplexer Anwendun-
gen für das Gesundheitswesen. Vielmehr muss 
jeder Prozess organisatorisch, technisch und 
finanziell bis zum einzelnen Anwender oder 
Nutzer – und damit auch dem Arzt oder Patien-
ten – geplant werden“, betont Schebesta. Eine 
flächendeckende E-Health-Roadmap leistet 
daher einen entscheidenden Beitrag zur Pla-
nung und Finanzierung der digitalen Transfor-
mation des Gesundheitswesens in Österreich. 
Zudem bietet ein belastbarer Fahrplan bessere 
Planbarkeit für die Umsetzung und Finanzie-
rung digitaler Lösungen für Patient:innen, Ärzte 
und Ärztinnen sowie Apotheken und Spitäler. 
Damit hat der elektronische Eltern-Kind-Pass 
freie Fahrt für die bestmögliche Gesundheits-
vorsorge für Kinder und Eltern in Österreich.  ■

Eine flächendeckende E-Health-Roadmap leistet einen entscheidenden Beitrag für die Planung und 
Finanzierung der digitalen Transformation des Gesundheitswesens in Österreich.

INFO-BOX 

Über die Plattform für Digitale Gesundheit
Die Plattform für Digitale Gesundheit ist 
ein Netzwerkpartner des Fachverbands 
der Elektro- und Elektronikindustrie (FEEI). 
In ihr sind Unternehmen organisiert, die in 
Österreich Software für den Gesundheitsbe-
reich erstellen. Sie leisten einen Beitrag zum 
e¹  zienten Umgang mit medizinischen und 
administrativen Daten im Gesundheitswesen. 
Mitglieder sind: HCS – Health Communica-
tion Service GmbH, A1 Telekom Austria AG, 
D.A.T.A. Corporation Softwareentwicklungs 
GmbH, CAS – Computer Anwendungssys-
teme GesmbH, MCW Handelsgesellschaft 
mbH, CGM ARZTSYSTEME ÖSTERREICH 
GMBH, Innomed GmbH, Österreichische 
Apotheker-Verlagsgesellschaft mbH, Data-
Pharm Network, Apotronik Datenservice 
Gesellschaft mbH, LUKAS SOFTWARE, Sie-
mens Healthcare Diagnostics GmbH, Latido 
Health Tech GmbH, Schachner²&²Schlemmer 
GmbH, Humanomed IT Solutions GmbH.

2
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als 40 Parameter aus, die zur Diagnose herange-
zogen werden können. In bisherigen Methoden 
zur Identifikation von negativen Proben wurden 
aber immer nur wenige dieser Parameter ver-
wendet – was den Anstoß für das Forschungs-
projekt gab. „Wir wollten sehen, ob sich die 
Ergebnisse noch verbessern lassen, wenn man 
statt zwei oder drei auch noch die anderen Para-
meter in die Beurteilung mit einbezieht“, so 
Giacomo Da Col, Leiter des Projekts bei Fraun-
hofer Austria. Gemeinsam mit dem Arzt Fabio 
Del Ben vom National Cancer Institute in Avia-
no, Italien, und einem Forschungsteam wurden 
daraufhin 15.312 Proben von 10.534 Patientin-
nen und Patienten ausgewertet.

ENTSCHEIDUNGSBÄUME ALS 

 NACHVOLLZIEHBARE KI

An die KI, die in dem Projekt zum Einsatz 
kommen sollte, hatten die Forscherinnen und 
Forscher besondere Ansprüche: „Gerade in der 
Medizin ist es wichtig, dass eine KI keine Black-
box ist. Es hat aber keinen Sinn, wenn eine KI 
nur eine Bewertung ausgibt, ohne eine Erklä-
rung zu liefern. Für uns war es daher eine zwin-
gende Bedingung, dass unser Algorithmus 
transparent und nachvollziehbar ist und dass die 
Ärztinnen und Ärzte erfahren, warum eine Pro-
be als negativ kategorisiert wurde“, erklärt Gia-
como Da Col. Eine Form der KI, auf die das 
zutrifft, sind sogenannte Entscheidungsbäume. 

Mit KI können offensichtlich negative oder kontaminierte Proben vorab noch besser aussortiert  werden 
als mit bisherigen Methoden. Das spart Zeit im Labor.

D
Fraunhofer Austria und das Institut AULSS2 Marca Trevigiana in Treviso 
haben eine auf künstlicher Intelligenz beruhende Methode entwickelt, 
die Labors entlasten soll.

Der Nachweis einer Harnwegsinfektion erfolgt üblicherweise in der sogenannten Urin-
kultur: Ein Extrakt der Urinprobe wird auf eine Platte aufgebracht und am Folgetag 
unter dem Mikroskop auf Bakterienwachstum untersucht. Im Zuge dieses zeitintensiven 
Verfahrens erweisen sich allerdings mehr als zwei Drittel der Proben als negativ. Diese 
bereits im Vorhinein als solche identifizieren zu können, würde die Arbeitslast in Labors 
deutlich verringern. Negative Testergebnisse würden in diesem Fall zudem deutlich 
schneller vorliegen. Die nun von dem österreichischen und italienischen Forschungsteam 
entwickelte künstliche Intelligenz (KI) kann negative Proben genauer als bisherige 

Methoden erkennen und den Aufwand im 
Labor um 16 Prozent verringern. Es handelt 
sich bei der eingesetzten Technologie um eine 
interpretierbare KI: Die behandelnden Ärztin-
nen und Ärzte erfahren, aufgrund welcher 
Merkmale eine Probe als negativ eingestuft 
wurde. Die Ergebnisse wurden im Fachjournal 
„American Journal of Clinical Pathology“ veröf-
fentlicht und stehen zur sofortigen Anwendung 
an geeigneten Maschinen zur Verfügung.

BESSERE VORAUSWAHL DANK MEHR PARAMETERN

Da es sehr zeitaufwendig ist, jede Urinprobe im Detail zu untersuchen, wenden viele 
Spitäler bereits Durchflusszytometrie an. So sind Ärztinnen und Ärzte in der Lage, eine 
Vorauswahl zu treffen, und offensichtlich negative oder kontaminierte Proben kommen 
erst gar nicht zur Urinkultur. Ein dafür weitverbreitetes Gerät ist das „Sysmex Uf-1000i“, 
dessen Daten die Forscherinnen und Forschern im Rahmen ihrer Studie analysierten. 
Dieses Gerät zählt und klassifiziert Partikel in der Probe vollautomatisch und gibt mehr 

SCHNELLE DIAGNOSE

„Gerade in der Medizin ist es wichtig, dass 
eine KI keine Blackbox ist. Es hat aber kei-
nen Sinn, wenn eine KI nur eine Bewertung 
ausgibt, ohne eine Erklärung zu liefern.“ 

Giacomo Da Col, Projektleiter Fraunhofer Austria
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als 40 Parameter aus, die zur Diagnose herange-
zogen werden können. In bisherigen Methoden 
zur Identifikation von negativen Proben wurden 
aber immer nur wenige dieser Parameter ver-
wendet – was den Anstoß für das Forschungs-
projekt gab. „Wir wollten sehen, ob sich die 
Ergebnisse noch verbessern lassen, wenn man 
statt zwei oder drei auch noch die anderen Para-
meter in die Beurteilung mit einbezieht“, so 
Giacomo Da Col, Leiter des Projekts bei Fraun-
hofer Austria. Gemeinsam mit dem Arzt Fabio 
Del Ben vom National Cancer Institute in Avia-
no, Italien, und einem Forschungsteam wurden 
daraufhin 15.312 Proben von 10.534 Patientin-
nen und Patienten ausgewertet.

ENTSCHEIDUNGSBÄUME ALS 

 NACHVOLLZIEHBARE KI

An die KI, die in dem Projekt zum Einsatz 
kommen sollte, hatten die Forscherinnen und 
Forscher besondere Ansprüche: „Gerade in der 
Medizin ist es wichtig, dass eine KI keine Black-
box ist. Es hat aber keinen Sinn, wenn eine KI 
nur eine Bewertung ausgibt, ohne eine Erklä-
rung zu liefern. Für uns war es daher eine zwin-
gende Bedingung, dass unser Algorithmus 
transparent und nachvollziehbar ist und dass die 
Ärztinnen und Ärzte erfahren, warum eine Pro-
be als negativ kategorisiert wurde“, erklärt Gia-
como Da Col. Eine Form der KI, auf die das 
zutrifft, sind sogenannte Entscheidungsbäume. 

Mit KI können offensichtlich negative oder kontaminierte Proben vorab noch besser aussortiert  werden 
als mit bisherigen Methoden. Das spart Zeit im Labor.
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Diese Methodik ist sehr intuitiv und erlaubt es, 
die von ihnen getroffenen Einschätzungen 
nachzuvollziehen.

ÄHNLICHKEITEN MIT DER 

MENSCHLICHEN DENKWEISE

Die Art, wie Entscheidungsbäume funktionie-
ren, ähnelt der Denkweise eines Menschen: Es 
werden nacheinander bestimmte Fragen gestellt, 
die beantwortet werden, um schlussendlich zu 
einem Urteil zu gelangen. Dabei stellte das 
Team fest, dass die Entscheidungskriterien der 
KI stark mit denen der Ärztinnen und Ärzte 
übereinstimmten. So gelangte auch die KI zu 
dem Schluss, dass eines der wichtigsten Kriteri-
en die Bakterienanzahl sein musste, dicht 
gefolgt vom Alter des Patienten oder der Patien-
tin. Anders als bei bisherigen Verfahren bezogen 
die Forscherinnen und Forscher aber auch noch 
weitere Parameter mit ein. Wichtig dabei war 
allerdings, die Anzahl der fälschlicherweise als 
negativ identifizierten Proben gering zu halten. 
Der aus diesen Bedingungen resultierende Algo-
rithmus verwendet sieben der zur Verfügung 
stehenden Parameter, hat die geforderte Sensiti-
vität von 95 Prozent und kann die Arbeitslast 
von Labors um 16 Prozent im Vergleich zu frü-
heren Methoden verringern.
Um zu diesem Ergebnis zu gelangen, waren 
mehrere Runden an Verfeinerungsarbeit nötig. 
„Wir haben mehrere Verbesserungen am Ent-
scheidungsbaum-Algorithmus vorgenommen, 
um die Leistung zu steigern und gleichzeitig die 
Interpretierbarkeit zu erhalten“, erklärt Doriana 
Cobârzan, die bei Fraunhofer Austria an der 
Entwicklung der KI maßgeblich beteiligt war.
Da der gesamte Entscheidungsbaum im Artikel 
im „American Journal of Clinical Pathology“ 
veröffentlicht wurde, können Anwenderinnen 
und Anwender, die das gleiche Gerät wie das 
Forschungsteam verwenden, die Methodik 
sofort dort einprogrammieren und im medizini-
schen Alltag anwenden.

KOOPERATIONSPARTNER GESUCHT

Ein Wermutstropfen ist für den Projektleiter 
Giacomo Da Col aber die Tatsache, dass die 
Untersuchung bisher nur an einem einzigen 
Krankenhaus durchgeführt wurde. Die Forsche-
rinnen und Forscher suchen daher nach Koope-
rationspartnern, die eine vergleichbare Studie 
auch an ihrer Klinik durchführen wollen. 
„Wenn in einem anderen Krankenhaus bei-
spielsweise bei der Probennahme anders vorge-
gangen wird, können die Ergebnisse sich unter-
scheiden. Auch die Ernährung der Menschen 
hat einen Einfluss auf die Auswertung von 
Urinproben, daher kann es sein, dass in einer 
Region, in der sich die Menschen anders ernäh-
ren, die Ergebnisse etwas abweichen. Es wäre 
daher wünschenswert, den Algorithmus in 
anderen Krankenhäusern zu evaluieren“, erklärt 
Giacomo Da Col. ■

Die Forscherinnen und Forscher suchen nach 
Kooperationspartnern an weiteren Kliniken.
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connected.

citycom-austria.com

Aller guten
   Dinge sind



Dem Fortschritt 
keine Grenzen 
setzen

Wir kombinieren die modernsten Technologien: 5G & Glasfaser. 
Mit der fortschrittlichsten Infrastruktur für 5G-Anwendungen in Oberösterreich  
sind Ihren Unternehmensideen keine Grenzen gesetzt. 

Wir sind bereit für die digitale Zukunft in Oberösterreich. Sie auch?  
Tel. 0732/3400-9455, www.linzag-telekom.at


